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Wir Rämpfen und wir schreiften?

z Jahre MaifeierS
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J KAMPFMAIWir stoßen stürmisch in die Freiheit vor, Vor vierzig Jahren ging ein Schrei
Wir sprengen Riegel!, Schloß und Tor, Durch unsre Welt „Volk, mach dich frei

d Rot leuchtet die Standarte! Die Letzten sind die Erstent“
Die Faust verbrüdert sich dem Hirn, Und Wir marschierten. Noch die Gruft
Der Sieg umleuchtet unsre Stirn Uns, die wir leben, vorwärts ruft,
Wir sind der ukunft Gardel Bis alle Gitter berstenl

O schöner Tag voll Lichtgewalt!
O Zuküunft, schöne Lichtgestalt!
Du schimmerst durch die Zeiten.
Die Armen stehen Arm in Arm

en Wir hören donnernden Alarm:Mk. Wir kämpfen und wir schreiten!
tüſe t c



ein veralteter Entwurf gedient haben kann.

Der MalgedankRe.
Sein Zweck und sein Zfel.

Von Otto Wels.
Heute iſt der 1. Mai als Volksfeiertag in das Bewußtſein der

Arbeiter in allen Kulturländern übergegangen. Vier Jahrgzehnte legte
der Gedanke einmütigen Proteſtes zugunſten des internationalen
Schutzes der wertſchaffenden Welt nunmehr als Wegſtrecke zurück.
Jm Achtſtundenta g errichtete das Volk der Arbeit eine Forde
rung als Monument, um das die werdende Welt ſich ſammeln, die
Achtung vor der menſchlichen Arbeitskraft und der Schutz des Men
ſchenlebens ſeinen Ausdruck finden ſollte. Es war ein Akt von ſym
boliſcher Größe, der ſich auf dem Jnternationalen Sozialiſtiſchen
Kongreß des Jahres 1889 zu Paris vollzog. Als ſolcher wurde und
wird er empfunden all die Jahrgehnte hindurch. Das Volk der Ar
beit zu einen, es aus der Hörigkeit, der politiſchen und ökonomi
ſchen Knechtſchaft herauszuführen, war das Ziel.

Die Internationale erkämpft das Menſchenrecht!“
Dieſer Gedanke erlebte auf dem Kongreß des Jahres 1889 ſeine Auf
erſtehung. Die erſte Internationale war vergangen. In ſich ver
ſunken an innerer Schwäche und im Widerſtreit der Meinungen.
Nun war die Internationale nen erſtanden und gab ſich im Mai
gedanken Leben und Jnhalt.

Jn allen Jnduſtrieländern gärte und brodelte es. Das Proletariat
wuchs an Zahl und der Erkenntnis ſeiner Kraft. Klaſſenbewußtſein
begann es zu erfüllen und es ſetzte dem Klaſſenkampf der Bour
geoiſie, der Bürokratie und des Feudalismus den organiſierten Ab
wehrkampf der unterdrückten Klaſſen entgegen.

In Deutſchland herrſchte noch das Sozialiſtengeſetz, von
der Arbeiterſchaft innerlich bereits überwunden. Am 20. Februar
1890 erfocht die verfolgte Partei den glänzendſten Wahlſteg ihrer
Geſchichte. Sie beſiegte das Sozialiſtengeſetz und ſeinen Urheber,

Bismarck
So fand die erſte Maifeier im Jahre 1890 Deutſchlands Arbeiter

ſchaft in einer Stimmung, deren Hochgefühl, nun mit den Arbeiten
den aller Welt an einem Tag zu gleichem Zweck verbunden zu ſein,

in fieberhafter Arbeit ihren Ausdruck fand.
Die unterdrückten Organiſationen, die verbotenen Zeitungen, ſie

ſtiegen wieder empor. Neue wurden gegründet. Langſam aber erſt
fand das Beiſpiel der ein heitlich oraniſierten Arbeitgeber Nach
ahmung bei der Arbeiterſchaft, die in jener Zeit die Zerſplitterung
der gewerkſchaftlichen Organiſationen als ihren größten Feind er
kennen und bekämpfen lernte. Der Streit um die Form der Organi
ſation, ob „lokal“ oder zentral“, zog auch die Partei in ſeinen Bann
und erſt im Jahre 1906 fanden gewiſſe Gegenſätze zwiſchen Partei
und Gewerkſchaften auf dem Parteitag zu Mannheim ihren

Ausgleich
Auguſt Bebel, Karl Legien, Jgnatz Auer, ihr und vieler anderer
Gedenken zwingt ſich uns auf, wenn jene Erinnerungen wach wer
den. Eine ähnliche Hochſpannung wie zur Zeit der erſten Maifeier
erlebte in jenem Jahre 1906 die Welt und in Deutſchland vor allem
das preußiſche Proletariat.

In Preußen herrſchte das Dreiklaſſenwahlrecht.
„Lernet, ihr ſeid gewarnk“,

ſo tönte es den Herrſchenden damals entgegen; ums gleiche Wahl
recht ging der Kampf Oeſterreichs Arbeiterſchaft hatte es ſich im
mächtigen Ringen erobert Jn Belgien wurde um des gleichen Wahl
techts willen der politiſche Maſſenſtreik proklamiert. Wir müſſen
belgiſch reden das war der Gedanke, der die Maſſen erfaßte. Es

Arbeiter Preußens zu ihren erſten großen Straßendemonſtrationen
auf den Plan rief. Ueber all dem aber lag der Gluthauch der erſten
ruſſiſchen Revolution. Das Proletariat war in Bewegung Jn allen
Landen. Seine Kraft durfte nicht unnützt verbraucht werden. Die
Reaktion, die übermächtig noch, gleich Rußlands Zaren nach der Ge
legenheit ſuchte, die Arbeiterbewegung im Blut zu erſticken, durfte

ihr Ziel nicht erreichen.
stärkt die Organiſationen!

Jhr werdet unwiderſtehlich ſein, wenn ihr einig ſeid! das war
die Parole Die Kadres der politiſchen, der gewerkſchaftlichen
und auch der genoſſenſchaftlichen Organiſationen ſtärkten ſich um das
vielfache. Der Vormarſch begann. Klugheit und Mut, nicht Aber
witz und heroſtratiſcher Größenwahn konnte die Quadern legen, auf
denen ſich heute das Gebäude der Arbeiterbewegung erhebt

Es gehörte Mut dazu, in jenen erſten Jahrzehnten am 1. Mai der
Internationale zu huldigen. Mut und Opferſinn. Maßregelungen
und Ausſperrungen kennzeichnen den Weg, den der Maigedanke
marſchierte Er iſt jetzt hinausgewachſen über den Aufgabenkre!s,
den ſeine Väter ihm wieſen, und er wird es weiter tun, bis der
Schlußſatz des Liedes zur Wahrheit geworden iſt, unter deſſen
Klängen die Maifeier dereinſt geboren wurde

„Die Internationale wird die Menſchheit ſein.

Unser Kampf
Von Levn Jouhaux,

Generalſekretär des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes.

Wieder einmal ruft der 1. Mai die Arbeiter aller Länder auf,
für ihr gemeinſames Jdeal zu demonſtrieren.

Noch leben wir in einer ſo trüben Zeit, daß es in erſter Linie
die Sehnſucht nach dem Frieden iſt und der Wille zur Völker
verſtändigung, von denen unſere brüderlichen Kundgebungen be
ſeelt und geleitet ſind.

Bei dieſer Gelegenheit ſchicken die franzöſiſchen Arbeiter den
deutſchen Arbeitern ihren Gruß.

Der Friede kann ſich nur aus der Zuſammenarbeit aller Völker
ergeben, aber wir haben die tiefe Ueberzeugung, daß Deutſch
kand und Frankreich das Fundament dieſer Zuſammen
arbeit bilden müſſen, daß auf ihren Schultern dieſe Arbeit und
damit der Friede ruhen muß.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
und der franzöſiſche können ſich heute mit Stolz an ihre bisherigen
Bemühungen erinnern, die darauf gerichtet ſind, einen gerechten
Ausgleich jener vom Krieg hinterlaſſenen Probleme zu erreichen
und damit zugleich die Wiederverſöhnung der beiden Völker.

Wir wiſſen aber ebenſogut, daß die Organiſterung eines wah
ren Friedens die reſtloſe Hingabe der Arbeiter verlangt, und daß
es die arbeitenden Klaſſen ſind, die ihre letzte Kraft hergeben müſ

ſen zum Kampf gegen den Krieg!In Frankreich wie in Deutſchland und wie überall: es iſt dieſes
Jdeal der Brüderlichkeit, das die Organiſationen der arbeitenden
Klaſſen an dieſem 1. Mai neu bekräftigen.Gleichzeitig geben ſie wiederum ihren unerſchut erkichen

Willen kund, trotz aller und jeglicher Widerſtände, die ſich ihnen
entgegenſtellen: die Schlacht forkzuſetzen für die allgemeine anili

geht ums „Menſchenrecht“. Das war das Wort, das die täriſche und wirtſchaftliche Abrüſtung

Der Oſthilfe-Skandal.
Es iſt der Regierung Brüning und den Großagrariern auſehr peinlich, daß das bisher ſo ſorgfältig gehütete See

der Oſthilfegeſetze gelüftet worden iſt. Die über jedes
vernünftige Maß hinausgehenden Pläne ſcheinen auch der „Deut

ſchen Tageszeitung des Ernährungsminiſter Schiele recht gewagt,
denn ſie meint, daß als Unterlage für die Veröffentlichungen „nur

Wir
können die Agrarier beruhigen, die Entwürfe ſtammen vom
Ende der vorigen Wöche; ſie ſind alſo recht jungen Datums.
Das Reichsfinanzminiſter ium, das federführend und

berantwortlich iſt, ſtellt ausdrücklich feſt, „daß die Mittel, die vom
Reichsfinanzminiſterium für die Durchführung des Oſtprogrammszur Verfügung geſtellt werden, ſich im e hwen e s tat

halten. Es wird hinzugefügt, daß eine weitergehende Steuer
belaſtung „alſo! nicht beabſichtigt ſei. Es mag richtig ſein, daß die
vom Reichsfinanzminiſter ium zur Verfügung geſtellten
Mittel im Rahmen des Etats halten und zunächſt dar aus eine
neue Steuerbelaſtung nicht einzutreten braucht. Aber die Garan
tien und Bürgſchaften im Betrage 400 Millionen werden in An
ſpruch genommen werden, wie die Dinge im Oſten liegen; daraus
ergeben ſich ſpätere Steuerbelaſtungen, und eventl. aufzu
nehmende Anleihen müſſen verzinſt und getilgt werden daraus und
aus den beabſichtigten Zinsverbilligungen ergeben ſich wiederum
große ſteuerliche Belaſtungen. Hinzu kommt, daß man ausEtat für 1930 50 ein z nen in 50 Sar
ventionsmillionen für die Junker umtaufen
will. Das iſt zwar wiederum augenblicklich keine neue Steuer
belaſtung, in Zukunft werden aber die Siedlungsgelder fehlen, und
dann müſſen wieder neue Steuern gemacht werden.

Freitag Reichstagsbeginn.
Berlin, 30. April. (ED). Die erſte am kommenden Freitag

ſtattfindende Reichstagsſitzung nach den Oſterferien wird mit einer
Etatsrede des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer begin

nen. Nach der Beendigung der Ausſprache ſoll der Haushalt dem

gearbeitet hätten

Haushaltsausſchuß überwieſen werden, der bereits am Montag
ſeine Arbeiten beginnt. Das Reichstagsplenum wird ſich in der
Zwiſchenzeit auf eine Woche vertagen.

Keine Amneſtie.
Im Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landkags

erklärte am Dienstag ein Vertreter des preußiſchen Juſtizminiſte
riums angeſichts der Beſtrebungen einer neuen Amneſtie, daß
Preußen eine derartige Amneſtie nicht für notwendig er

achte Dementſprechend habe die preußiſche Juſtizverwaltung in
zwiſchen auch eine Anfrage des Reichsjuſtizminiſters beant'vortet.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kuttner wies im Ver
auf der Amneſtie Debatte darauf hin, daß noch in den lehten Jah

ren rechtsradikale Kreiſe außerordentlich ſtark gegen die Republik
Schon deshalb ſei eine Amneſtie nicht zu

nannte Rheinland- Amneſtie wurde ſchließlich gegen die
empfehlen. Ein Antrag der Wittſchaftspartei, für eine ſoge

Stimmen der Antragſteller und Deutſchnationalen abgelehnt.

Die Kriſe bei den Demokraten.
Die Kriſe der demokratiſchen Partei hat zur Beſtürzung des

demokratiſchen Parteivorſtandes in den letzten Tagen ſolche Formen
angenommen, daß man ſich zur Einberufung des erweiterten Par
teivorſtandes für den kommenden Montag entſchloſſen hat. Dieſer
Sitzung ſoll in aller Kürze eine Sitzung des Parteiausſchuſſes der
demokratiſchen Partei folgen.

Tagtäglich gehen dem Generalſekretariat der demokratiſchen
Partei in Berlin briefliche und telegraphiſche Proteſte von Organi

ſationen aus dem Lande gegen die weitere Beteiligung
der Demokraten an der Regierung Brüning zu.
Parteivorſtand und Parteiausſchuß der demokratiſchen Partei wer
den ſich deshalb in erſter Linie mit dem künftigen Verhältnis der
demokratiſchen Partei zur Regierung Brüning befaſſen. Jn unter
richteten Kreiſen verlautet, daß die Beratungen mit einer Auf
forderung an die demokratiſche Reichstagsfraktion zum ſofor
tigen Austritt aus der Regierung Brüning enden
werden. Die übergroße Mehrheit der demokratiſchen Mitgliedſchaft
ſei gegen jede weitere Unterſtützung der Regierung Brüning.

S J

Theodor Tanhzen,

der in einem ſehr ſcharfen Schreiben ſeinen Austritt aus der Demo
kratiſchen Partei bekanntgab und gleichzeitig ſein Reichstagsmandat

niederlegte.

Rebellion in Berlin.
Der Vorſtand der demokratiſchen Partei BerlinMitte faßte

folgenden Beſchluß Wir haben mit Bedauern und Befremden von
den Vorkomm niſſen Kenntnis genommen, welche ſich bei
der Bildung des Kabinetts Brüning abgeſpielt haben.
Wir erblicken in der Unterſtützung dieſer Regierung durch die De
mokratiſche Partei einen Mangel an zielbewußter Füh-
rung und einen Bruch mit Grundſätzen und Forderungen der
Partei ſowie eine Gefahr für ihren Fortbeſtand. Wir erſuchen denBerliner Parteitag, die ſofortige Einberufung eines außerordent deg e e

en Reichsparteitages zu fordern mer der Parore, vre Sieg e
hung der Partei zu der Regierung zu löſen. Dieſe
Forderung iſt das Gebot der Stunde.“

Kontroll oder Frühſtücksreiſe?
Was kut Staatsſekrekär Zweigert in Weimar?

Am heutigen Mittwoch weil der Staatsſekretär im Reichs
miniſterium des Jnnern im Auftrage der Reichsregierung und in
Uebereinſtimmung mit der thüringiſchen Staatsregierung in
Weimar.

An ſich eine überflüſſige Reiſe, nachdem Dr. Wirth die ſeinerzeit
von Severing angeordnete Sperre der Zuſchüſſe für die thüringiſche
Polizei in ſeltſamer Eile aufgehoben und damit entgegen ſeinen
Verſicherungen den gegen Thüringen eingeſchlagenen Kurs ſeines
Amtsvorgängers ohne triftigen Grund offenſichtlich verleugnet hat.
Wenn man der thüringiſchen Staatsregierung Glauben ſchenken
darf, iſt dieſe Reiſe des Staatsſekretärs Zweigert überhaupt nicht
zur Kontrolle gewiſſer Akten oder beſtimmter Zuſtände in der
thüringiſchen Polizei, ſondern als Erwiderung der Reiſe des thü
ringiſchen Staatsminiſters Baum nach Berlin oder, wie die thü
ringiſche Staatsregierung dieſer Tage offigiell verlautbaren ließ,
als „Gegenbeſuch! gedacht Der ſonſt ſo empfindliche Herr
Dr. Wirth hat dieſe Darſtellung der Frick- Regierung bisher nicht
dementierten laſſen. Wir müſſen deshalb bis zum Beweiſe des
Gegenteils annehmen, daß Herr Wirth dem Putſchiſten
Frick durch Herrn Staatsſekretär Zweigert ſeine Referen
erweiſen laſſen will und der Fall Frick ſo zu einem für das
Reich geradezu beſchämenden Abſchluß gebracht wird.

gentrumsarbeiter gegen Panzerkreuzer.
göln, 29. April. (Eig. Funkm.). Die nächſte vom 3. Mai da

tierte Nummer der Weſtdeutſchen Arbeiterzeitung, die vom Reichs
tagsabgeordneten Jo oſt, dem zweiten Vorſitzenden der Zentrums
partei, geleitet wird, wird die Stellungnahme der katholiſchen Ar
beiter und Knappſchaftsvereine Weſtdeutſchlands zu dem weuen
Panzerkreugerbau B in einem Artikel enthalten, dem wir folgen
des entnehmen:

„Wir wenden uns unter den obwaltenden finanziellen, politi
ſchen und parlamentariſchen Verhältniſſen gegen den Bau des
Panzerkreuzers B. Die Wirtſchaft liegt ſchwer darnieder, das Heer
der Arbeitsloſen iſt groß, Not
Wie kann in einem ſolchen Augenblick eine Ausgabe verantwortet
werden, die in drei bis vier Baujahren zuſammen 75 Millionen
Mark beträgt. Dieſe Maßnahme muß einem Volke, das ſolch
ſchwere Opfer aufgebürdet bekam, unbegreiflich bleiben.
Grundſatz der Sparſamkeit iſt jetzt praktiſch anzuwenden Es wäre
unbegreiflich, wenn dieſe Forderung nur für ganz beſtimmte Ge
biete Geltung hätte. Der Wehretat darf keine Ausnahme bilden.
Wie hoch er ſein ſoll, hat nicht das Militär, haben nicht Generäle
und Admiräle zu entſcheiden, ſondern das iſt Aufgabe des Reichs
tages, der die Mittel bewilligen muß und die Quellen zu erſchlie

en hat.P würde, was ehedem einmal galt, nämlich, daß das Militär
kommandierte und befahl, und der zivile Politiker zu gehorchen
hatte. Wir erwarten vom Kabinett Brüning, daß es die Wieder
herſtellung des olten Etatsentwurfes, alſo ohne die Summe für
den Panzerkreuger B, in aller Ruhe hinnimmt. Noch beſſer wäre

ſtellt würde.

Die Rolle Oeſterreichs
Warum reiſt Schober und weshalb dmmt Fr.
Paris, 29. April. (Eig. Drahtb.) Die Pariſer Etape

Rundreiſe des Bundeskanzlers Schob r durch die
europäiſchen Hauptſtädte, die ſich faſt unmittelbar an ſeine Befüche
in Rom und Berlin anſchließt und weiteren Beſuchen in London,

wieder in beſonders akutem Licht erſcheinen. Man kann ſich des

verbindlichen Phraſen, mit denen
viert wird, ſich Probleme verbergen, die Schi ckſalsfragen für
die Zukunft der öſterreichiſchen Republik, und da
mit für das politiſche Gleichgewicht in Zentraleuropa ſchlechthin be
deuten.

Die Tatſache, daß der franzöſiſche Plan, Oeſterreich im Rahmen
einer Föderation der Donauſtaaten wirtſchaftlich zu verankern und

betrachtet werden kann, hat die franzöſiſchen Beſorgniſſe über die
zukünftige Entwicklung Oſterreichs vertieft und verſchärft. Der
Huai d'Orſay (das franzöſiſche Außenminiſterdum) gibt ſich keinerlei
Jlluſionen darüber hin, daß Oeſterreich in ſeiner gegenwärtigen
Form nur in ſehr geringem Maße lebensfähig und in ſehr hohem
Maße anlehnungsbedürftig iſt. Ob dieſes Anlehnungsbedürfnis
ſich nun als Anſchluß Gefahr an Deutſchland aus
wirkt oder in die von den Heimwehren tatkräftig geförderten
Rüſtungen eines engeren Bündniſſes mit Rom gedrängt wird,
ſicher iſt, daß Frankreich in beiden Möglichkeiten eine ſchwere Ge
ſahr für ſeine mitteleuropäiſche Politik erblickt.

Damit ſind die Richtlinien der franzöſiſchen Politik für Oeſterreich
gegeben und zugleich erhält man damit die Erklärung dafür, warum
die geſamte franzöſiſche Preſſe von links bis rechts dem Beſüch
Schobers einmütig eine ſo außerordentliche Bedeutung beimißt. Die
Richtlinien dieſer Politik laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen:
Oeſterreich muß um jeden Preis ſeine abſolute ſtaatliche
und politiſche Unabhängigkeit in Zentraleuropa
bewahren Der Preis, der für dieſes Ziel zu zahlen iſt weit
gehendſte Stützung der öſterreichiſchen Wirtſchaft und Finanzen,
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man ein objektiv nicht lebensfähiges
Oeſterreich durch fortgeſetzte Kredit Kampferinjektionen künſtlich am
Leben erhalten muß; Verminderung des inneren Druckes und der
dadurch gegebenen außenpolitiſchen Gefahren durch möglichſt weit
gehende Kräftigung der Zentralgewalt. Das iſt zugleich das Ge
heimnis der ſtarken Beliebtheit des Herrn Schober in Paris: die
berühmte Verfaſſungsreform Schobers hat, wie man ſich hier aus
drückt, die „politiſche Kreditwürdigung Oeſterreichs gehoben. Ge
meint iſt damit die durch die Verfaſſungsreform erzielte weitere
Entmündigung Oeſterreichs, das politiſch zum willenloſen Spiel
ball einer Regierung wird, die ihrerſeits ein Inſtrument ihrer
Kreditgeber und europäiſchen Finanziers darſtellt, auf dieOeſterreich
in ſeiner gegenwärtigen Form auf Gnade oder Ungnade angewieſen

t.
Das iſt ſomit der eigentliche Jnhalt der Pariſer Verhandlungen

Schobers. Die franzöſiſche Preſſe ſpricht das unumwunden und
mit einer Deutlichteit aus, die nichts zu wünſchen übrig läßt.
Frankreich iſt bereit in den Verhandlungen um eine neue öſter
reichiſche Anleihe Schober in weiteſtem Maße entgegenzükömitnen,
Frankreich wünſcht ſogar aus den oben ſtizzierten Mötiven,
Heſterreich finanziell beiſeite zu ſtehen, wenn Schober als Gegen
leiſtung entſprechende Garantien über die Anſchlußfrage, die innere
Abrüſtung und über ſeine italieniſche Politik gibt.

Wie weit dieſe Bindungen Schobers ausfallen, läßt ſich heute
Die Oeffentlichkeit wird es vorausſichtlich auch

nachher lange Zeit nicht erfahren.

herrſcht in breiten Volksſchichten.

Der

Es wäre ein böſes Kapitel, wenn im neuen Staate gele

es, wenn der Reichstag überhaupt nicht vor dieſe Entſcheidung ge

iigegen?

Budapeſt und Prag vorangeht, läßt das Problem Deutſchöſterreich

Eindruckes nicht verſchließen, daß hinter den freundlichen und un
Schobers Pariſer Beſuch moti

politiſch zu neutraliſteren, wohl für abſehbare Zeit als geſcheitert
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Her erſte politiſche Beſuch des nen

Nuntius in Berlin.

S

n nti S Orſenigo verläßt nach ſeinem Antrittsbeſuch bei
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius das Auswärtige Amt in Berlin.

Unterm Schober-Kurs.
Seit 40 Jahren das erſte Maiverbot in Oeſterreich.

Wien, 29. April. (Eig. Funkm.). Die Arbeiterzeitung, das
Zentralorgan der Sozialdemokratie Deutſchöſterreichs, ſchreibt in
ihrer heutigen Ausgabe: „Seit 40 Jahren feiert die Arbeiterſchaft
Oeſterreichs den 1. Mai durch Arbeitsruhe und öffentliche Umzüge.
Zum erſten Male ſeit 40 Jahren iſt es geſchehen, daß ein ſolcher
Umzug verboten wurde. Der niederöſterreichiſche Landeshaupt
mann Dr. Bureſch, der an jedem Sonntag in Heimwehrver
ſammlungen Reden hält, hat die Maifeier in dem kleinen Ort
Hellebrunn mit der Begründung verboten, daß die Heimwehr
dort für die gleiche Stunde eine Gegenkundgebung angemeldet hat.
Dabei iſt die ſozialdemokratiſche Kundgebung 14 Tage vorher an
gemeldet worden. Dieſes Verbot iſt umſo gehäſſiger, als gleich
zeitig dieſelbe niederöſterreichiſche Landesregierung das Verbot
einer für den 4. Mai angekündigten Heimwehrkundgebung in der
Mduſtrieſtadt St. Pölten, das der dortige Bürgermeiſter unter
Hinweis auf die große Arbeitsloſigkeit und die daraus entſtehende
Erregung der Arbeiterbevölkerung erlaſſen hatte, aufgehoben,
gleichzeitig aber eine für den Vortag, den 3. Mai, angekündigte
Arbeiterkundgebung verboten hat. Dieſes Beiſpiel zeigt,, daß,
während Schober bemüht iſt, die franzöſiſche und die engliſche Re
gierung von den angeblich guten Willen der öſterreichiſchen Re
gierung in der Frage der inneren Befriedung zu überzeugen, in
Wahrheit der Kurs der Regierung arbeiterfeindlich iſt.

Verbot in Angarn.
Budapeſt, 30. April. (EF.) Die ungariſche Regierung hat die

von der ſozialdemokratiſchen Partei geplanten Maifeiern verboten.
Die Budapeſter Sozialdemokratie hat ihre Anhänger daraufhin auf

ord m erſten e auf der Andraſſyſtraße in Budapeſt eine
ade zu ur p

arke chen zu kragen

Jndiens Freiheitskampf.
London, 29. April. (Eig. Drahtb) Aus Borſad wird gemeldet

daß der Rektor der Univerſität Gandhis, Kalelkar,
einer der engſten Mitarbeiter des Freiheitsführers, verhaftel
worden iſt. Jn Kalkutta wurden 15 Mitglieder der GandhiBe
wegung feſtgenommen. Sen Gupka, der unlängſt wegen Auf
ruhrs und Verſchwörung zu ſechs Monaken Gefängnis verurteilt
wurde, iſt am Dienstag zum fünften Male zum Oberbürger-
meiſter von Kalkutta gewählt worden.

Boykott.

New Delhi, 29. April. (Eig. Drahtb.) Jn Allahabad hat der
Boykott gegen ausländiſches Tuch am Dienstag den
Charakter einer großangelegten organiſierten Bewegung ange
nommen. Weibliche Freiwillige bewachen die Zugänge zu den
mohammedaniſchen Tuchgeſchäften in der Nähe des Gemüſemarktes
und verhindern Kaufluſtige an dem Betreten der Läden. Die Kauf
leute haben die Regierung um Schutz gebeten. Jn Lucknow haben
Anhänger Gandhis am Dienstag ebenfalls mit Erfolg den Kauf
von ausländiſchen Stoffen verhindert

Preſſezenſur.
New Delhi, 29. April. (Eig. Drahtb.) Der Vizekönig von Jn

dien hat die ſofortige Einführung der Preſſezenſur an
geordnet. In der Provinz Delhi wird die Zenſur beſonders ſtreng
durchgeführt. Die hieſigen Blätter mußten große Geldſummen
depoönieren, deren ſie für den Fall einer Ueberſchreitung der Zenſur
verluſtig gehen. Die Blätter, die ſich bisher geweigert haben, die
betreffenden Summen herbeizuſchaffen oder ſie bis zu einer ihnen
geſtellten kürzen Friſt nicht hinterlegen können, dürfen ab Mitt
woch nicht mehr erſcheinen.

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Gandhi den Chef
redakteuren der ihm naheſtehenden Zeitungen bereits vor Wochen
die Anweiſung gegeben hat, keinerlei Gelder als Pfand zu hinter
legen und es auf ein Verbot ankommen zu laſſen. Die betreffenden
Zeitungen ſollen dann in Form von Flugblättern geheim herge
ſtellt und verbreitet werden.

Der Zuchthausſkandal in Amerika.
Rewyork, 29. April. (Eig. Drahtb.) Im Staatsgefängnis von

Columbus (Ohio) verſuchten am Dienstag gegen Mittag wiederum
zahlreiche Strafgefangene auszubrechen. Die Wärter nahmen den
ganzen Zellenblock, in dem ſich die Meuterei abſpielte und in
dem etwa 1300 Zuchthäusler untergebracht ſind, unter Feuer, wo
durch 20 Sträflinge getroffen wurden. Ueber den Stadtteil, in dem
das Staatsgefängnis liegt, iſt inzwiſchen der Kriegszuſtand ver
hängt worden. Es wird angenommen, daß die Gefangenen mit
Elementen außerhalb des Gefängniſſes in Verbindung ſtehen

Die Regierung in Waſhington hat inzwiſchen die Einrichtung
von drei Militärlagern zur Aufnahme von Gefangenen angeord
net, Man glaubt, daß die Unruhen in den Gefängniſſen hauptſäch
lich auf deren Ueberfüllung infolge der Prohioitionsgeſetzgebung
zurückzuführen ſind und rechnet damit, daß die Unruhen aufhören
ſobald die Gefängniſſe in Zukunft über ihre normale Belegſchafts
ziffer hinaus nicht mehr beſetzt werden.

unternehmen und bei dieſer Gelegenheit

4NaziUmzugsverbot in Baden.
Karlsruhe, 30. April. (EF.) Der badiſche Jnnenminiſter hat

mit ſofortiger Wirkung alle öffentlichen Kundgebungen, Umzüge,
Aufzüge, Durchmärſche und Verſammlungen unter freiem Himmel
oder in geſchloſſenen Räumen, an denen ſich Mitglieder aus ba
diſchen Nationalſoz. Organiſationen in Uniform beteiligen, ver
boten. Die Bezirksämter wurden ermächtigt, auch ſonſtige Kund
gebungen zu unterſagen, ſofern durch die Beteiligung von National
ſozialiſten in Bundeskleidung die Gefahr einer Störung des öffenk
lichen Friedens gegeben iſt. Veranlaſſung zu dieſen Maßnahmen
haben die Ausſchreitungen nationalſozialiſtiſcher Rowdys anläßlich
des ſogenannten „Deutſchen Tages“ am vergangenen Sonntag in
Durlach gegeben.

Gegen eine Tariferhöhung der Reichsbahn
wird jetzt von der geſamten Schwerinduſtrie mit größtem
Kaliber geſchoſſen. Der Langnamverein, die Jnduſtrie- und Han
delskammern des Ruhrgebiets, die Gruppe Nordweſt der Eiſen
und Stahlinduſtriellen, das Rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat,
das Rheiniſche Braunkohlenſyndikat, der Stahlwerksverband, der
Verein deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller ſowie der Verein
für die bergbaulichen Intereſſen haben an den Reichsver
kehrsminiſter eine Eingabe gerichtet, in der jede allge
meine Gütertariferhöhung als unerträglich bezeichnet wird.
Durch Tarifteurungen werde die Reichsbahngeſellſchaft ihren eige
nen Verkehrsumfang erheblich verringern. Ausgabenerſparniſſe
und Einahmeſteigerungen müßte die Reichsbahngeſellſchaft zu er
reichen ſuchen durch dringend notwendige Vereinfachungen
und die Zuſammenlegung des Verwaltungsap-
parates, durch beſſere Rentabilität der Nebenſtrecken und durch
höhere Einnahmen aus den der Poſt und der Zollverwaltung ge
leiſteten Dienſten

Auch die Erbſen ſollen teurer werden.
Das Reichskabinett wird demnächſt auch an die Erhöhung der

Erbſenzölle gehen. Gegenwärtig gilt ein Erbſenzoll von 4 Pfennig
auf das Kilo. Er ſoll auf 12, wenn nicht gar auf 15 Pfennig das
Kilogramm erhöht werden. Auch das geſchieht im Intereſſe
der Junker, die alles, was Menſchen und Tieren zur Nahrung
dienen kann, lückenlos verteuern wollen, damit um jeden Preis die
Körnfrucht des Oſtens verteuert wird.

Die Parteiſpaltung in England
London, 29. April. (Eig. Drahtb.) Jn der Grafſchaft Linlith

gowſhire haben 19 Ortsgruppen der Unabhängigen Arbeiterpartei
eine Sonder konferenz einberufen, um die durch den Bir
minghamer Parteitag geſchaffene neue Lage innerhalb der JLP.
zu erörtern. Die betreffenden Ortsgruppen zählen zu den rechten
Flügel der JLP.

England ratifiziert das Waſhingtoner Abkommen
Paris, 30. April. (EF.) Der engliſche Arbeitsminiſter, Frau

Bondfield, die zur Zeit zu den Beratungen des internationalen
Arbeitsamtes in Paris weilt, erklärte am Dienstag, daß die Ar
beiterregierung ſchon in den nächſten Tagen vom Parlament die
Ratifigierung des Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtunden
tag erlangen werde. Der Generalſekretär des franzöſiſchen Gewerk
ſchaftsbundes unterſtrich die Bedeutung dieſer Mitteilung und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß das engliſche Parlament die Ratifi
zierung möglichſt vollziehen werde.

Sozialdemokratiſcher preſſevertreter im Völkerbund. Der Ge
eralſekretär des Völkerbundes hat den langjährigen Vertreter des

„Soz. Preſſedienſt“ in London Dr. Egon Wertheimer am
Dienstag zum Mitglied der Jnformationsabteilung des Völkerbun

des ernannt. Wertheimer wird ſein Amt vorausſichtlich am 1. Juni
antreten.

Die Kohlenfrage in England. Anläßlich der Erörterung der
Kohlengeſetzgebung erklärte Lordkanzler San key am Dienstag im
Oberhaus, er halte, wie im Jahre 1919 als Vorſttzender der Kohlen
kommiſſion, auch heute die Nationaliſierung des Kohlen
bergbaues für den ein zigen Weg zur Behebung der Schwierig
keiten der Jnduſtrie. Jm übrigen empfehle er dem Oberhaus die

Geſetze zur Annahme.
Die amerikaniſche Delegation auf der Londoner Floltenkonfe

renz traf am Dienstag in Newyork ein und wurde von zahlreichen
Beamten der amerikaniſchen Regierung ſowie dem ſtellvertretenden
Bürgermeiſter von Newyork feierlich empfangen. Den Führern
der Delegation wurde im Rathaus das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Newyork erteilt. Nachmittags reiſte die Delegation nach Waſhing
ton weiter.

gewerkschaftliches-
EiſenbahnerBetriebsratswahlen.

Die Neuwahl aller Betriebsvertretungen im Reichsbahngebiet
findet am 11. und 12. Mai ſtatt. Die Bedeutung dieſer Wahl er
gibt ſich daraus, daß rund 400 000 Arbeiter an ihr beteiligt ſind.
Zu wählen ſind über 6000 örtliche Betriebsvertretungen, 29 Begirks
detriebsräte bei den Reichsbahndirektionen und der Hauptbetriebs
rat bei der Hauptverwaltung in Berlin. Für den Hauptbetriebsrat
bewerben ſich 4 Richtungen um die Stimmen der Eiſenbahner, vor
ran die große, führende Gewerkſchaft: Der „Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands.

Der Wahlkampf iſt bereits im vollen Gange. Als Gegner des
Einheitsverbandes treten in Erſcheinung die chriſtliche Gewerk
ſchaft deutſcher Eiſenbahner“, der HirſchDunckerſche Allgemeine
Eiſenbahnerverband“ und die ſogenannte „Revolutionäre Gewerk
ſchaftsoppoſition“. Die Gegner des Einheitsverbandes verſuchen ihre
Bedeutungsloſigkeit durch kaum zu übertreffende Demagogie und
das übliche Phraſengeſchrei zu verdecken.

Die Mitglieder und Funktionäre des Einheitsverbandes
ſind emſig an der Aufklärungsarbeit, um trotz Entlbaſſungsmaßnah
men der Reichsbahngeſellſchaft, gegen die ſich der Einheitsverband
entſchieden zur Wehr geſetzt hat, die freigewerkſchaftliche Jdee erneut

zum Siege zu führen.

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat beſchloſſen, die Kündi
gung des Rahmentarifs der Gruppe Nord Weſt der Eiſeninduſtrie
am 1. Mai auszuſprechen. Der HirſchDunkerſche Gewerksverein
hat ſich ebenfalls für den 1. Mai als Kündigungstermin entſchloſſen
während der chriſtliche Metallarbeiterverband ſich bisher über ſeine
Stellungnahme noch nicht ſchlüſſig geworden iſt.

Streit der Krabbenfiſcher. In Toennin g (SchleswigHolſtein)
ſind die Krabbenfiſcher in den Streik getreten, weil
die Konſervenfabriken nur noch 15 Pfennig für 1 Pfund Krabben
bezahlen wollen. Die Streikenden beabſichtigen, eine eigene Ge
noſfenſchaft zur Verwertung ihrer Fänge zu gründen.

neuen Krieges.Vorgeſchmack eines

Ein einziges Flugzeug vernebelt eine Stadt in einer Minute

Amerikaniſche Armeeflieger vernebeln bei einem Manöver in
knapp einer Minute Sacramento, die Hauptſtadt von Kalifornien.
Unſer Bild zeigt, wie gerade das Regierungsgebäude von der künſt
lichen Wolkenwand erfaßt wird.

Als nalionalfozialiſtiſche Rowdys in Schleswig eine Ver
ſammlung der volksnationalen Reichsvereinigung ſtören wollten, kam
es zu einer ſchweren Prügelei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Verſammlungsteilnehmern. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt.
Mehrere der Haupträdelsführer wurden vorübergehend in Haft ge
nommen.

Ein merkwürdiges Flugzeugunglück. Bei Wiborg (Finnland)
ereignete ſich ein merkwürdiges Flugzeugunglück. Während eines
Uebungsfluges eines finnländiſchen Militärflugzeuges wollte der
Mechaniker mit Hilfe eines Fallſchirmes abſpringen. Hierbei wurde
der Flugzeugführer aus ſeiner Maſchine herausgeriſſen. Die
Steuerung geriet in Unordnung und das Flugzeug ſtürzte aus einer
Höhe von etwa 1000 Metern ins Meer. Während es herbei
geeilten Fiſchern gelang, den Flieger zu retten, ertrank der
Mechaniker.

Durch einen Rehbock ſchwer verletzt. Jm Verlauf einer mili
täriſchen Uebung rannte bei Weißkirchen (achſen) ein auf
geſchreckter Rehbock gegen einen Soldaten, drückte ihn an einen
Baum und ſtieß das Geweih durch einen Arm des Soldaten in
den Baum. Dann biß das Tier den Soldaten in die Hand. Der
Schwerverletzte, der ſich erſt nach verzweifelten Kämpfen befreien
konnte, mußte einem Krankenhaus zugeführt werden.

Die Hölle im Erziehungshaus. Vom Schöffengericht Neu
münſter (Holſtein) wurden drei „Erzieher“ wegen fortgeſetzters
Miß handlungen jugendlicher Zöglinge in dem Fürſorgeheim der
Evangeliſchen Jnneren Miſſino in Rickling (Holſtein) zu 4, 28
und einen halben Monat Gefängnis verurteilt. Die drei Ange

klagten hatten die ihnen anvertrauten Zöglinge geradezu barbariſch
mißhandelt.

ſLetzte Nachrichten
Neuer Korruptionsfall in Berlin.

Berlin, 30. April. (EF.) Von deutſchnationaler Seite wird be
hauptet, daß der Stadtbauinſpektor Borchardt der Berliner Schul
verwaltung bei Vergebung von Schulbauten und Einrichtungen
eine Proviſion von ungefähr 200 000 angenommen und für ſich
verbraucht hat. Dieſe Behauptung konnte von der Stadtverwaltung
bisher im Einzelnen noch nicht nachgeprüft werden. Der Beſchul
digte iſt jedoch inzwiſchen vom Dienſt ſuspendiert worden. Gleich
zeitig wurde Anzeige gegen ihn bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet

Zwei Todesopfer eines Motorradunglücks.

Trautenau, 30. April. (Telunion). Jn der Nähe der Stadt
fuhr in der Kurve ein mit drei Perſonen beſetztes Motorrad gegen
einen Straßenſtein. Die beiden Mitfahrer blieben mit zerſchmetterten
Köpfen tot liegen. Der Führer kam mit dem Schrecken davon.
Als er das Unglück ſah, an dem er ſich ſchuldig fühlte, brachte er
ſich drei tiefe Meſſerſtiche in die Bruſt bei. Er wurde ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus übergeführt.

Luſtmord in Riga.
Riga, 30. April. (Telunion). Eine neunzehnjährige jüdiſche

Schülerin wurde hier auf dem Heimweg von der Schule von einem
unbekannten Mann überfallen, vergewaltigt und getötet. Der Mör-
der ſchleppte ſie bis zu dem Hauſe ihres Vaters und warf ſie dort in
den Keller. Die Rigaer Kriminalpolizei arbeitet an der Aufklärung
des Verbrechens.

g69 ungekreue Sowjetbeamke aus dem Dienſt entlaſſen

gowno, 30. April. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet
wird, ſind in dem ruſſiſchen ſtaatlichen Spiritusbrennereitruſt große
Unterſchlagungen aufgedeckt worden. Nach einer amtlichen Mit
teilung wurden ſofort 969 Beamte aus dem Dienſt entlaſſen. Es
iſt ein beſonderes Verfahren eingeleitet worden, um die Geſchäfte
des Truſts nachzuprüfen.

vorkehrungen gegen kommuniſtiſche Drohungen in Paris

Paris, 30. April. (EF.) Die franzöſiſche Regierung hat an
läßlich der kommuniſtiſchen Drohungen zum 1. Mai alle Polizei
truppen und die Garniſon von Paris mobiliſiert. Außerdem ſind
einige Regimenter Kavallerie und Tanks zum 1. Mai von Ver
ſailles nach Paris befohlen worden. Als am Dienstag abend etwa
100 Kommuniſten verſuchten, eine Verſammlung des ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaftsbundes in der Arbeiterbörſe zu ſtören, wurden ſie nach
einem kurzen Handgemenge vor die Tür geſetzt.

Der 1. Mai Skaafsfeiertag in Argenkinien.

Buenos Aires, 30. April. (EF.) Der argentiniſche Staatspräſt-
dent Jrigoyen hat mit Erlaß vom geſtrigen Tage den 1. Mai
in ganz Argentinien zum Staatsfeiertag beſtimmt. Der Erlaß iſt
nicht zuleht auf den ſtarken Aufſtieg der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft

Argentiniens zurückzuführen
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 30. April.

Gedenktage
30. April.

1829 Geograph Ferd. v Hochſtekter. 1848 Herweghs Freiſchar
Keht in die Schweiz 1883 Franzöſiſcher Maler Eduard Manet.

1885 Däniſcher Dichter J. P. Jacobſen. 1895 FErzähler Guſt.
Freytag. 1913 FErich Schmidt, Literaturprofeſſor. 1919 Mai
kundgebung in Paris verboten.

I. Mai.
1805 Johann Jacoby. 1890 Erſter Arbeiter Weltfeiertag.

1900 Maler Michael Munkacſy. 1904 Komponiſt Anton Dvorak.
1917 Mexikaniſche Verfaſſung in Kraft getret. 1919 National

feiertag 1929 Maiunruhen in Berlin. Polizeiaktion: 23 Tote.

Der Mai
Alte Sitten und Lieder

Die Stadtbevölkerung wünſcht ſich vor allem einen hellen, ſonni
gen Mai, nach dem Wunſch der Landbevölkerung ſoll zwar der Mai
keine Fröſte mehr bringen, beſonders nicht die gefürchteten Früh
jahrsfröſte um die Zeit der Eisheiligen, aber im allgemeinen
ſoll der Mai noch nicht zu warm ſein. Das läßt ſich auch aus vielen
Wetterregeln erkennen. Von den vielen derartigen Regeln ſollen
nür einige angeführt werden. Die Landleute der verſchiedenſten Ge
genden Deutſchlands ſagen „Ein kühler Mai bringt Stroh und
Heu“, „Ein kühler Mai gut Bauerngeſchrei“ „Ein kühler Mai
wird hochgeacht't, weil er ſchon vielen Nutzen bracht“ Kühler Mai

voller Kaſten“, „Abendtau und kühl im Mai, bringt viel Korn
und bringt viel Heu“, „Kühler Mai ſchadet keinem Ei“ „Maimond
kühl und windig, macht die Scheune voll und findig“. Oft heißt
es auch

Mai mäßig und auch kühl,
Stecken dem Juni ein warmes Ziel;
Doch recht warmer Maimond will,
daß der Juni voll Näſſe ſei.

Der Bienenzüchter ſpricht im Mai: Einen Bienenſchwarm im
Mat iſt wert ein Fuder Heu“, „Wenn im Mai die Bienen ſchwär-
men ſoll man laut vor Freude lärmen“ oder auch Fliegen im Mai
die Bienen, kann es dem Bauer zum Troſte dienen.

Wird es im Mai ſchon einmal wärmer, als es dem Landmann
lieb iſt, ſo ſollen Gewitterregen wieder für Abkühlung ſorgen. Daher
Sprüche wie Gewitterregen auf die Saaten, dann regnet es Du
katen Gewitterregen im Mai, dann ſpricht der Bauer juchhei“,
Donnerk es im Maien viel, haben die Bauern gewonnen Spiel“
der auch: „Donnerts ins friſche Laub hinein, wird Korn und Brot
bald billiger ſein. Andere Sprüche über den Mai ſind: Der Mai
bringt Blumen dem Geſichte, aber dem Magen keine Früchte“, „Jm
Mai regnet es Gras Daß man auch im Mai vor Fröſten noch
nicht ſicher iſt, weiß der Landmann ſeit langen Zeiten. Auch für dieſe

hrüng gibt es verſchiedene Sprüche. So heißt es Es ſt kein

Blüken und Früchten das Leben koſt „Der Froſt der im Mai
rommt, ſchadet dem Wein, dem Hopfen, den Bäumen, dem Korn und
dem Lein“ und weiter. Pankratius und Servatius (die Eisheiligen)
bringen oft noch viel Verdruß.“

Jm altrömiſchen Kalender war der Mai oder Majus der dritte
Monat im Jahre; erſt ſpäter wurde er zum fünften Monat. Wie noch
jetzt hatte der Mai ſchon damals 31 Tage. Nach einer Beſtimmung
Karls des Großen ſollte der Mai Winnumanot, das heißt Weide
monat genannt werden. Aus dem Winnumanot wurde dann Wonne
monat, den der Mai noch heute vielfach trägt. Heute wird der Mai
als der Monat des Frohſinns und der aufkeimenden jungen Liebe
angeſehen. Nur der Weihnachtsmonat bringt in Deutſchland ſtets
mehr Verlobungen als der Mai, in keinem Monat aber werden ſo
viele Hochzeiten gefeiert als im Frühlingsmonat Mai. Anders war
dies bei den alten Römern. Bei ihnen galt der Mai als Unglücks
monat, und in dieſem Monat durften keine Eheverbindungen einge
gangen werden. Jm franzöſiſchen Revolutionskalender fiel der Mai
bis zum 19. in den Florial- oder Blütenmonat und bis zum Ende in
den Prairial oder Wieſenmonat. Die Tageslänge nimmt im Mai
noch um 1 Stunde 34 Minuten zu. Mit dem Mai hängen noch viele
alte Bräuche zuſammen, das Maienſtecken und Maibaumpflanzen,
das Einſammeln von Maiten, der die Mädchen ſchön machen ſoll.

Von den alten Maiſpielen mit der Wahl eines Maikönigs oder
einer Maikönigin iſt wohl im deutſchen Volksleben nicht mehr viel
übrig geblieben. Dagegen werden in manchen Gegenden im Mai
noch Blumenfeſte gefeiert. Nachdem die Brunnen gereinigt ſind, er
halten ſie einen Schmuck von Frühlingsblumen und werden dann in
den Abendſtunden auch oft noch mil brennenden Lichtern aus
geſchmückt. Jm übrigen iſt der Mai der beliebteſte von allen Mo
naten, und man ſagt daher auch:

Wer nicht liebt den Monat Mat,
Der iſt voll Falſch und ohne Treu.

gut es net dem Shafer do auf den Hut Malenfroſt

Heraus zur Demonſtration!
Kurz vor dem Weltfeiertag wenden wir uns nochmals an alle

Werktätigen, insbeſondere an die Frauen der Arbeiterſchaft. Ge
rade ſie ſind es, welche die wirtſchaftlichen Schädigungen in erſter
Linie bei dem an ſich ſchon knappen Wirtſchaftsgeld auskoſten
müſſen. Gerade die diesjährige Maifeier fällt in eine Zeit des
Kampfes gegen die Abſichten der Reichsregierung, die So zialgeſetz
gebung ſtark zu beſchneiden. Hier kann nur der einheitliche Wille
aller Arbeitenden ausſchlaggebend für die Zukunft ſein. Deshalb
müſſen auch unſere Frauen und Mädchen ſich reſtlos in die Kampf
ſchar der am 1. Mai Demonſtrierenden einreihen Laßt die Kom
muniſten noch ſo viel Tamtam machen! Nicht Worte, ſondern Taten
bringen eine Aenderung der Lage. Denkt an Leipzig! Denkt daran
daß die Moskauer Hetzpatolen immer Unſchüldige als Opfer for-
dern! Deshalb laßt die Kommuniſten unter ſich und ſchließt euch
alle der Demonſtration, welche von der SPD in Gemeinſchaft mit
dem Ortsausſchuß der Gewerkſchaften, dem Arbeiterſport und Sän
ger-Kartell angeſetzt iſt, reſtlos an. Demonſtriert gegen den Abbau
in der Sozialverſicherung und gegen die Wirtſchaftsdiktatur des
Unternehmertums!

Sämmtliche Sangesſchweſtern und Sangesbrüder verſammeln
ſich am 1. Mai zur Demonſtration am Nachmittag, um 14,30 Uhr
und abends, um 1945 Uhr, im Gewerkſchaftshaus.

J Wegen des Maifeierkages
dieſer Zeikung am Freikag mitkag.

Zwangloſes Beiſammenſein. Alle Maifeiernden treffen ſich
vormittags zum zwangloſen Beiſammenſein im Gewerkſchaftshaus.
Haltet eure Kinder, nachdem ſie ihr Fernbleiben in der Schule ge
meldet haben, vom Unterricht fern und laßt ſie an der Maifeier
teilnehmen

Gute Geſchäfte. Die Jnduſtrie klagt über ſchlechten Ge
ſchäftsgang im letzten Jahre. Anſcheinend zählt die Vereinigte
Harzer Portlandzement und Kalkinduſtrie in Wernigerode nicht
zu den notleidenden Betrieben. Nach dem Geſchäftsbericht ſind die
Werke wieder in der Lage, 10 Prozent Dividende, wie im Vor
jahre, auszuſchütten. Trotzdem ſind im letzten Jahre Anſchaffun
gen von ganz erheblichen Werten gemacht worden und auch die
Abſchreibungen ſind nicht zu kurz gekommen. Man ſieht alſo, es
geht der notleidenden Induſtrie doch „leidlich“ gut.

Die Programme für die Marktfeſtſpiele ſind ſoeben erſchie
nen und geben über die einzelnen Tage, an denen geſpielt wird,
Auskunft. Vom 20. Juni bis 30. Auguſt werden jeden Dienstag und
abwechſelnd Freitag und Sonnabend Vorſtellungen gegeben. Wir
machen nochmals auf die Vorzugskarden für die Marktfeſtſpiele
aufmerkſam, die zum Preiſe von Mark abgegeben werden.
Dieſe enthalten vier Gutſcheine, die mit je 25 Pfennig in Zahlung
genommen werden. Bei Vorzeigung des Mitgliedsausweiſes wer
den außerdem noch auf jeden Platz eine Mark Ermäßigung
gewährt. Wir empfehlen unſeren organiſierten Mitgliedern von
dieſem günſtigen Angebot recht regen Gebrauch zu machen Mit
gliedsausweiſe werden koſtenlos in der Volksbuchhandlung, Burg
ſtraße 30 (nicht mehr Nr. 9), ausgeſtellt.

Aus Halberſtadt.
Ein Rechtsanwalt zu Gefängnis verurteilt

Unter der ſchweren Anklage des Parteiverrats, Vergehen gegen
Paragraph 356 RStGB hatte ſich der Rechtsanwalt und Notar
Dr. H. aus Oſterwieck vor dem Halberſtädter Schöf-
fen gericht zu verantworten.

Vier Geſchwiſter in Oſterwieck und Hornburg hatten ſeit dem
Tode ihrer Eltern dauernd Erbſchaftsſtreitigkeiten. Der älteſte
Sohn, der Kaufmann B., hatte das Hausgrundſtück der Ellern ge
erbt und dafür die Verpflichtung übernommen, die Geſchwiſter ab
zufinden, was jedoch nicht ohne Prozeſſe abging. In dieſen Pro
zeſſen wurde der Kaufmann B. ſtets von dem Rechtsanwalt H.
vertreten. Nun wurde der Plan gefaßt, daß für die eine der Ver
wandten, nämlich die Witwe O., eine Siedlungshaus gebaut wer
den ſollte. Die Verwandten Sch., Vater und Sohn ſowie Frau H.,
hatten zu dieſen Zweck Darlehen gegeben unter der Bedingung,
daß die Darlehen als Hypothek an dritter Stelle eingetragen wer
den und daß der Familie Sch. ein Wohnrecht in dem Hauſe ein
geräumt würde.

erſcheint die nächſte Ausgabe

Frau O. zeigte nun aber, nachdem das Haus fertig war, keiner
lei Neigung, ihren Verpflichtungen nachzukomemn. Die beiden
Sch., Vater und Sohn, fürchteten nun, um ihr Geld geprellt zu
werden und gingen deshalb zu dem Rechtsanwalt H., um deſſen
Hilfe in Anſpruch zunehmen. Er bekam zunächſt den Auftrag, an
Frau O. eine Aufforderung zu erlaſſen, ihren Verpflichtungen
nachzukommen Aber Rechtsanwalt H. unternahm nichts. Als
ihnen die Sache zu lange dauerte, ſtellten die beiden Sch. ſchließlich
auf eigene Fauſt beim Gericht einen Ankrag auf einſtweilige Ver
fügung.

Da erſchienen eines Tages im Büro des Angeklagten H. die
Gegnerin der Familie Sch, die Witwe O. und ihre Schweſter

und baten den Rechtsanwalt, mit den Sch. einen Ver-
gleich herbeizuführen. H. weigerte ſich zunächſt, weil er meinte
es könne Jntereſſenkolliſion vorliegen. Schließlich erfüllte er doch
den Wunſch der beiden Frauen, weil er ſich angeblich überzeugt
hatte, daß der Vergleichsvorſchlag den Intereſſen beider Parkeien
diente Er ſchickte dann das Schreiben an ſeine Mandanten Sch, ab.

Frau H.

Kurz darauf wurde ihm aber der Antrag auf eine einſtweilige
Verfügung, der von den Sch.s geſtellt war, zugeſtellt. Er erklärte
deshalb den Frauen bei einem zweiten Beſuch, daß er ſie nicht wei
ter beraten dürfe, da jetzt Jntereſſenkolliſion vorliegen würde
Trotzdem fertigte er noch einen Schriftſatz für die Frauen an, in
welchem die Zurückweiſung des Antrags auf einſtweilige Verfü
gung gefordert wurde. Dies Schreiben ſtand alſo mit den Inter
eſſen ſeiner Auftragsgeber Sch. im direkten Widerſpruch und läuft
den Pflichten eines Rechtsanwalts im Zivilprozeßverfähren zu
wider. Er beſtritt, ſich ſchuldig gemacht zu haben, wurde äber
durch die Zeugen überführt. Außer dieſem Strafprozeß hat der
Generalſtaatsanwalt noch einige andere Verfahren vor dem Ehren
gericht eingeleitet.

Der Staatsanwalt beantragte 3 Monat Gefängnis Das Urteil
lautet auf 3 Monat Gefängnis Strafausſetzung wurde gewährt
unter der Bedingung, daß der Angeklagte eine Büße von 1000
Mark bezahlt.

Morgenfeier der Jungſozialiſten. Es wird nochmals auf die
Sozialiſtiſche Morgenfeier der Jungſozialiſten am 1. Mai verwieſen
Abmarſch pünktlich um 6 Uhr morgens von der Spiegeluhr Be
teiligung der Parteigenoſſenſchaft, Gewerkſchaftler, Reichsbanner
kameraden, Jugend uſw. iſt erwünſcht.

Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter. Heute
abend um 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die zweite General
verſammlung ſtatt. Kollege Alfred Vietz vom Hauptvorſtand in
Berlin ſpricht über „Entwicklung und Aufgaben des Verbandes ſeit
der Verſchmelzung“. Es wird erwartet, daß alle Mitglieder des
Verbandes erſcheinen.

Erxik Jan Hanuſſen, der berühmte Hellſeher und Graphologe,
wird Dienstag, den 6. Mai, abends 8 Uhr im Stadtpark (großer
Saal) einen ſeiner ſenſationellen wiſſenſchaftlichen Experimental-
abende halten. Der Ruf geht ihm voraus, das unlösliche Rätſel
unſerer Tage zu ſein. Erik Jan Hanuſſen, ein Mann mit phäno
menalem Vermögen des Hellſehens, der Mann, den die Wiſſenſchaft
noch nicht zu ergründen vermochte, deſſen Auftreten überall Sen
ſation iſt, deſſen Erfolge zu den größten gehören, die im Vortrags
ſaal bisher geerntet worden ſind. Die Sicherheit ſeiner Arbeit
frappiert. Seine Experimente rufen größtes Erſtaunen hervor.
Seine Abende im Jn und Auslande, zuletzt in Berlin, Magdeburg
Halle, Braunſchweig und Deſſau bildeten überall das Tagesgeſpräch.
Es ſollte niemand verſäumen, dieſen intereſſanten Abend zu be
ſuchen. Karten ſind zu haben im Verkehrsbüro Rummert und an
der Abendkaſſe

Stadtverwaltung gegen Mühlenbeſitzer. „Reinlichkeit iſt
halbe Leben“, ſo ſagte ſich auch die Stadtverwältung von Oſchers
leben, baute ihren Bürgern eine Badeanſtalt und gab ihnen atich
das Baden in der Bode frei. Unmittelbar an der Badeanſtalt liegt
aber ein Mühlenwerk, deren Beſitzer ein ſeit 700 Jahren verbrieftes
Recht haben, den Waſſerſpiegel der Bode zu heben und zu ſenken
und Stauwaſſer anzuſammeln, je nachdem, wie es für ihren Betrieb
erforderlich iſt. Es iſt für die in der Bode Badenden nun nicht
immer ganz angenehm und auch nicht ungefährlich, wenn plötzlich
das Wehr in der Mühle gezogen wird. Jm vorigen Sommer wäre
dadurch faſt ein junges Mädchen ertrunken Dafür ſollten der
jetzige Beſitzer der Mühle und ſein Maſchinenmeiſter verantwortlich
gemacht werden. Es zeigte ſich aber in der Verhandlung vor dem
Halberſtädter Schöffengericht, daß die Angeklaägten nur
ſachgemäß gehandelt haben und die Badeanſtalt an ſehr ungweck
mäßiger Stelle errichtet iſt. Das Urteil lautete daher auf Freiſpruch

Zuſammenſtöße. Geſtern um 17,15 Uhr, erfolgte vor dem
Reichenbachſchen Umbau auf dem Martiniplan ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Motorrädern. Das eine Motorrad kam den Hoheweg
hinauf und wollte einen Kraftwagen überholen. Hierbe üherſah
wohl der Führer, daß ein anderes Motorrad ihm entgegenkam. Da
durch erfolgte der Zuſammenſtoß. Die Führer der Krafträder kamen
mit dem Schrecken davon. Die Maſchinen wurden nur leicht beſchä
digt. Ein ernſterer Zuſammenſtoß ereignete ſich um 18 Uhr an
der Ecke Walter Rathenau und Seydlitzſtraße. Ein hieſiger Per
ſonenkraftwagen kam vom Heineplatz her die WalterRathenauſtraße
herunter und fuhr in kurzem Bogen vor einem Motorrad, das aus
der Seydlitzſtraße kam, in dieſe Straße hinein. Durch dieſen kur
zen Bogen prallte das mit zwei Perſonen beſetzte Motorrad auf den
Wagen. Auch ein Radfahrer, der die Stelle ebenfalls paſſterte, kam
zu Fall. Die beiden Motorradfahrer zogen ſich erhebliche Verlet
zungen zu und wurden mit dem Krankenwagen dem Krankenhaus
zugeführt. Jhr Rad mußte abgeſchleppt werden. Das Stahlroß
kam ohne Beſchädigungen davon und auch der Reiter blieb heil.
Der Chauffeur des Kraftwagens kam ebenfalls mit dem Schrecken
davon, obwohl an dem Wagen die Fenſterſcheiben zerſprangen.

liwero-Strömpfe sehr preiswert

Conrad Tack Cie. G. m. b. H.

Abert gehricke
dazu erstaunlich niedrige Preise, die ſedem
den Kauf unserer schönen Modelle in den
Preislagen von Mk. 890 bis 16*0 gestatten
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Die erwerbstätige Frau in der Statiſtik
Die Zuſammenhänge zwiſchen Erwerbstätigkeit und Familien

beſtand bei den Frauen ſind viel enger als bei den Männern Das
iſt beicht verſtändlich, denn beim Mann wird durch den Beruf im all
gemeinen nur der Zeitpunkt der Eheſchließung beſtimmt, während
für die Frau die Verehelichung einen wirtſchaftlich ungleich wichtige
ren Vorgang darſtellt. Viele Frauen ſcheiden mit dieſem Zeitpunkt
überhaupt aus dem Erwerbsleben aus. Selbſt wenn die Frau
weiterhin einem Beruf nachgeht, ſo iſt doch dieſe Berufsarbeit der

verheirateten Frau unter ganz andern Geſichtspunkten zu betrachten
als die Berufsarbeit der verheirateten Männer

Etwa 111 Millionen (genau 11 478 000) betrug nach der Berufs
zählung von 1925 die Zahl der erwerbstätigen Frauen. Dazu kom
men noch 1 153 000 Frauen, die nur nebenberuflich erwerbstätig ſind,
ſo daß man alſo für Deutſchland mit einer Zahl von 121 Mil
läon en berufstätigen Frauen rechnen muß. Dieſe Ziffer ſtellt ein
Problem dar, dem man ganz offenbar noch nicht genügend Beach
ung in der Wirtſchaft und Sozialpolitik geſchenkt hat. Von den

59 Prozent ledig, 3,6 Millionen d. h. faſt 32 Prozent ver heiratet
und 1 Million, das ſind 9 Prozent, verwitwet oder geſchieden. Ein
Vergleich der einzelnen Gruppen zeigt, daß die ledigen Frauen am

ſtärkſten wirtſchaftlich tätig ſind, während die verwitweten und ge
ſchiedenen in größerem Umfange erwerbstätig ſind als die verheira

ieten Frauen. Von allen ledigen weiblichen Perſonen, die das 14.
Lebensjahr überſchritten haben, ſtehen 72,8 Prozent im Erwerbs

leben. Das iſt ein Prozentſatz, der hinter demjenigen der Männer
mit 893 Prozent gar nicht ſo erheblich zurückbleibt. Der Anteil der

Erwerbstätigen ſinkt in den Altersgruppen von 40 Jahren langſam
ab Von den 60 bis 65jährigen ledigen Frauen ſind aber immer noch
nahezu die Hälfte beruflich tätig. Jm Vergleiche zum Jahre 1907

hat die Berufstätigkeit in denjenigen Altersgruppen am ſtärkſten zit
genommen, in denen der durch den Krieg hervorgerufene Frauen
überſchuß am größten iſt und in denen daher beſonders zahl

reiche Frauen vor der Notwendigkeit ſtehen, ihren Lebensunterhalt
ſelbſt zu erwerben. Betrachtet man die einzelnen Berufsgruppen, ſo

zeigt ſich daß der Anteil der Ledigen an der Geſamtzahl der weib
lichen Erwerbstätigen am höchſten bei den Hausangeſtellten iſt, von

denen rund 963 Prozent ledig ſind. Aber auch bei Angeſtellten und
Beamtinnen beträgt der Prozentſatz 90 6. Bei den Arbeiterinnen da

gegen iſt der Anteil der Ledigen erheblich niedriger und beträgt
nur 70,4

Gliedert man die Geſamtzahl der verheirateten Frauen unter dem
Geſichtspunkt der Erwerbstätigkeit, ſo kommt man zu folgenden

Gruppen Hauptberuflich erwerbstätige 3,6 Millionen oder 28,7 Pro
zent berufsloſen Selbſtändigen (Rentnerinnen etc). 177 000 oder 1,4

Prozent Ehefrauen ohne Haupterwerb 88 Millionen oder 694 Proz.,
übrige Angehörige ohne Haupterwerb 69 000 oder 0,5 Prozent. Die
Berufszählung hat leider unterlaſſen, die Arbeit der Hausfrauen in

beſonderer Form zu begrenzen, zu werten und zu zählen, da ſie als
Hauptberuf nur eine auf Gelderwerb gerichtete Tätigkeit anerkannte

Die Geſammtzahl der Hausfrauen kann deshalb nur geſchätzt
werden und wurde mit 156 Millionen angenommen. Jnsgeſamt ſind
287 Prozent aller verheirateten Frauen hauptberuflich tätig. Am
ſtärkſten hat die Frauenarbeit in den jüngeren Ehen zugenommen.

Von 100 Ehefrauen im Alter zwiſchen 18 und 30 Jahren waren
früher rund 22 erwerbstätig, heute etwa 27. Die Veränderungen im

Verbrechernovelle von Max Sernardi Moderner BSankeinbruch
Und nun, meine Damen Und Herren, begeben wir uns

in das Allerheiligſte der Bank, zu dem von meterdicken Eiſenbeton
hiauern ängſtlich behüteten Goldſchatz zwölf Meter unter der Erde.

Die Anlage der Treſors iſt nach modernſten Richtlinien erfolgt und
wurde, wie Jhnen bereits liebenswürdigerweiſe der Herr Bank
direktor auseinanderſetzte, mit einem ungeheuren Koſtenaufwand
bewerkſtelligt. Dafür beſitzt nun die „Treſorbank“ ein unbedingt

bomben feuer und diebesſicheres Schatzgewölbe, dem wir alle mit
vollen Vertrauen bitte ſehr, Herr Direktor, mir ſcheint, Sie
wünſchen unſeren Hörern noch etwas mitzuteilen

Allerdings Jch wollte noch erwähnen, meine ſehr verehrte
Hörerſchaft, daß bisher noch kein Fremder das Treſorgewölbe un
ſerer Bank betreten hat, indem daß es das Reglement unſeres Jn
ſtiküts ein für allemal ſtreng verbietet Eine ſinreiche Preßluft
ganlage ermöglicht den reibüngsloſen Verkehr von unſeren Kaſſen

l[ſhaltern im Parterre nach den Kellergeldſchränken, ohne daß in
Beamter oder Kunde direkten Zutritt zu den Gelddepots erlangt.
Ein einziger Beamter beherrſcht mittels weniger Handgriffe den
Mechanismus der hydraulichen Preſſen. Wenn alſo heute eines
Fremden Fuß ich bitte um Verzeihung, Herr Reporter

Aber ich bitte ſehr, Herr Direktor, fahren Sie fort!“
ausnahmeweiſe eines Frenden Fuß bis zu den Panzer

gewölben vordringt, ſo geſchieht dies, um Sie alle, meine Damen
und Herren, durch Jhren ausgezeichneten Funkreporter von der
bedingungsloſen Sicherheit aller uns anvertrauten Gelder und Koſt
barkeiten eindringlichſt zu überzeugen. Beſſer als alle Zahlen und

Daten hierüber wird Jhnen, meine verehrte Hörerſchaft, der in
direkte Anblick durch das Auge des Mikrophons (wie ſich Jhr Herr

Funkreporter ſo treffend ausdrückte) eine Vorſtellung von der Macht
unſeres Schatzgewölbes übermitteln.“

„Meine Damen und Herren, der Herr Bankdirektor übernimmt
nun perſönlich die Führung. Wir ſtehen wieder im Lift, der uns
jetzt in raſender Geſchwindigkeit mehrere Stockwerke tief unter die

Erde führt. Der letzte und wohl der intereſſanteſte Teil unſerer
Bankhausexpedition ſteht bevor. Schon ſind wir angelangt. Wir
ſtehen in einem hell erleuchteten Gang, der nicht im geringſten
kellerartig wirkt, vielmehr wie eine langgeſtreckte Tanzdiele mit
verſchwiegenen Sektniſchen. Wir ſchreiten auf einem roken Teppich
dahin, der jeden Laut ſchluckt, rechts und links in den Wänden

S

hauptberuflich erwerbstätigen Frauen waren 6,8 Millionen, das ſind

Alters Aufbau der Geſamtbevölkerung haben dazu geführt, daß heitte
die Zahl der erwerbstätigen älteren Frauen größer iſt als vor dem
Kriege. Damals waren 50 von Hundert aller verheirateten erwerbs
tätigen Frauen über 40 Jahre alt, heute ſind es 53 von Hundert.

GeecooeeeeHeraus zum Muifeſt!
Seit 40 Jahren wertet das internationale Prote
tariat, die Kopf und Handarbeiter aller Länder, die
Arbeitsruhe als die würdigſte Form der Maifeier.
Alle Feiernden ſind morgen vormittag

9 Uhr bei der Morgenfeier im „Elyſium“
Hier hält Genoſſe Crummenerl Magdeburg die
Feſtrede. Der „Sängerbund“ wirkt mit Gleich
falls die Arbeiter-Jugend und die Jungſozialiſten.

Nachmittags 17. Uhr auf dem Domplatz
verſammeln ſich alle ſpzialiſtiſch denkenden Männer

und Frauen mit ihren Kindern und Angehörigen zum

Feſtzuge durch die Stadt
und zwar durch folgende Straßen Schmiedeſtraßte,
Martiniplan, Breiteweg, Friedrichſtraßte, Seydlitz
ſtraße, Friedenſtraße, Spiegelsbergentwweg zum

Reſtaurant Spiegelsberge.
Dort findet geſellige Unterhaltung und Konzert ſtatt.
Für alles Erforderliche iſt hier geſorgt.
Feſtplaketten, die zur Teilnahme an allen Veran
anftaltungen berechtigen, ſind zum geringen Preiſe
von 20 Pfennig überall erhältlich. Der 40. Jahres
tag der Maifeier muß zu einem wirklichen Volks
feſt werden.

Maſſen heraus!

Schrebergartkenverein „Oſt“ e. V. Schon einige Jahre hat der
Verein ſeine Anlage während der Baumblüte für den öffent
lichen Beſuch freigegeben. Jedesmal haben ſich Tauſende
von naturliebenden Menſchen erfreut an der herrlichen Blüten
pracht. Deshalb hält auch der Verein in dieſem Jahre ſeine An
lage wieder offen und zwar Sonntag, den 4, 11. und 18. Mai, von
10—20 Uhr. Bei günſtigem Wetter finden nachmittags Kinder
ſpiele auf dem Spielplatz ſtatt. Für Vereine und Schulen kann die
Beſichtigung der Anlage unter ſachkundiger Führung jederzeit er

Champagnerlogen nein, Stahlpanzertüren in dicken Betonmauern
Der Beamte zeigt nun eine Sicherheitsvorrichtung, die ſowohl

zur Bekämpfung von Feuer als auch zur Unſchädlichmachung ver
wegener Bankeinbrecher, die vielleicht durch Unterkellerung des
Treſorgewölbes in die Schatzkammer eingedrungen ſind, hervor
ragende Dienſte leiſten wird. Durch Druck auf einen Knopf, der
ganz verſteckt an der Wand hinter mir angebracht iſt, kann in
wenigen Minuten das ganze Treſorgewölbe unter Waſſer geſetzt
werden. Einbrecher, die ſich der Schatzkammer als Maulwürfe
nähern würden, müßten ſelbſt auf der Flucht in ihrem eigenen
Stollen elendiglich ertrinken. Von den vielen anderen Schutz
vorkehrungen gegen einen ünerwarteten Ueberfall von außen her
zeigt mir Herr Bankdirektor eben noch ein eiſernes Gitter,
das durch einen Hebel aus dem Erdboden ausgelöſt wird und blitz
ſchnell zur Decke ſchnellt und ſo den natürlichen Ausgang unvermutet
ſperrt.

Der Beamte tritt jetzt an das am Ende dieſes geheimnisvollen
Schatzkäſtleins gelegene Schaltwerk. Wie durch Zauberkraft öffnen
ſich der Reihe nach alle Treſore. Aus dem Jnneren der ſtählernen
Leiber ſchieben ſich. durch unſichtbare Kraft getrieben, metallene
Tiſchplatten, auf denen, ſauber gebündelt, Banknotenpäckchen ein
ſtilles Daſein verträumen. Eine Panzertür nach der andern öffnet
ſich durch geheimnisvolle Macht mit unwiderſtehlicher, zäher, lang
ſamer Kraft. Gold und Silberbarren, zu kleinen Bergen geſchichtet,
Juwelen, Schmuck Gemälde, Briefmarkenſammlungen, Dokumente,
Aktien, Münzen und immer wieder Banknotenpakete aller Herren
Länder. Ein Taumel mag einen bei dieſen ungeheuren Schätzen,
die plötzlich wie auf einem Präſentierbrett dargeboten ſcheinen, er
greifen. Die ganze Kriegsſchuld ließe ſich mit einem Male bezahlen,
und Jhnen meine Damen und Herren, und auch mir möchte ich nur
einen ganz kleinen Teil davon wünſchen. Da brauchten Sie nicht zu
Hauſe in Ihren engen Stuben hocken und die langweilige Repor
tage eines armen Teufels am Mikrophon mit anhören, und ich
brauchte mich nicht mit vollgefreſſenen Bankdirektoren herum
zuſchlagen

„Wie? Was erlauben Sie ſich für ſchlechte Scherze, mein Herr!“
„Schlechte Scherze?“ Rrrrrrrtſchl“
„Hilfe, Ueberfall!“
„Ruhe; ſonſt laſſe ich das Waſſer einſtrömen Meine Damen

und Herren, ich habe das eiſerne Schutzgitter ausgelöſt. Herr Bank
direktor ſamt treuen Beamten befinden ſich dahinter Joologiſcher
Garten ja

„Hilfe, Hilfe! Sie Schurkel Räuber Mörder Diebel!“
„Na ſchön; ſchreien Sie ſich die Lunge aus! Ich hänge Jhnen

das Mikrophon ans Gitter. Kommen Sie nicht zu nahe daran; fonſt
verſteht Sie unſere liebe Hörerſchaft ſchlecht.“

„Zum Teufel mit Jhrem Mikrophon, Sie Betrüger, Schwindler,
Banditl Wenn ich nur an die Alarmleitung heran könnte.

„Ja, das können Sie eben nicht, Direktorchen; das iſt ſchon alles
ſo ſinnreich konſtruiert. Jhr treuer Beamter iſt übrigens der
Düchtigere. Die Treſors beginnen ſich ſchon wieder zu ſchließen Jch
habe keinen Augenblick zu verſäumen. Hier der Deviſenſchrank.“

Hände weg!“
„Danke ſehr für die Aufmerkſamkeit, Herr Direktor, aber ſo

ſchnell ſchließt ſich die Türe ja nicht. Jch werde mir ſchon nicht die
Finger klemmen. Donnerwetter, man hat immer noch viel zu wenig
Taſchen. Für die paar Millionen lohnt ſich der Spaß ſa kaum
Was iſt denn das? Tauſendmarkſcheine! Na ſchön, rin in die

folgen (auch Wochentags). In letzterem Falle wäre eine Anmel
dung beim Vorſitzenden Förſterling, Steinſtraße 11, erwünſcht.

Aus dem Unterrichtsplan der Volkshochſchule. Lehrgang M.
Häpke. Die moderne engliſche Literatur (Fortſetzung.) Beſprechung
einiger Werke, z. B. Sheriffis „Journey's End“, das in der Ueber
ſetzung von Reiſiger unter dem Titel „Die andere Seite“ über viele
deutſche Bühnen ging und eine erſchütternde Wirkung hatte. Jn
Shaws Drama „Major Barbara“ wir ddie Heilsarmee behandelt.

Wie in den früheren Kurſen, werden die praktiſchen Uebungen
m Vordergrund ſtehen. Die Hörer können ein engliſches Werk
wählen, das dann gemeinſchaftlich geleſen und beſprochen wird. Ge

legentlich wird auch das Grammophon benutzt werden. Die Arbeits
gemeinſchaft beginnt am 1. Mai, 20 Uhr, in der Knabenmittelſchule.

Dürfen fremde Kinder gezüchligt werden? Ueber die Frage,

weit auseinander. Das Reichsgericht hat kürzlich eine Entſcheidung
hinſichtlich des Züchtigungsrechts getroffen, die gerade in Arbeiter
kreiſen Befremdung hervorrufen muß und uUnverſtändlich iſt. Ein
junger Burſche von 15 Jahren war von einem gemeinnützigen Ver
bande zu einem Landmann A. geſchickt worden, welcher den fungen
Burſchen hingeſtoßen und wiederholt mit einem Holzpantoffel und
mit einer Peitſche geſchlagen hatte, weil er die ihm übertragenen
Arbeiten nachläſſig ausgeführt habe. Die Strafkammer verürteilte
A. auf Grund der S 223, 2230a des Reichsſtrafgeſetzbüchs zu Strafe
Das Reichsgericht hob aber dieſes Urteil auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entſcheidung an die Strafkammer zurück
und führte u. a. aus, die Strafkammer hätte prüfen müſſen, ob
ſich der Angeklagte in den Grenzen eines ihm zuſtehenden Züch
tigungsrechts gehalten habe. Als Pflegevater könne A. allerdings
nicht angeſehen werden, denn der Knabe habe ſich bei A. nicht
dauernd aufgehalten, auch habe der Vater des Knaben noch gelebt.
Gleichwohl ſei nicht ausgeſchloſſen, daß dem Angeklagten in ge
wiſſem Umfange ein Züchtigungsrecht zugeſtanden habe. Ein ſolches
Züchtigungsrecht könne nicht nur ausdrücklich, ſondern auch aus
der ganzen Sachlage ſtillſchweigend übertragen werden. Es liegen
Umſtände vor, die für eine ſolche Annahme ſprechen. Nach ſeinem
Alter habe der Burſche immer noch einer gewiſſen Leitung, Beauf-
ſichtigung und Erziehung bedurft, da ſein Vater abweſend geweſen
ſei; dieſe mußte zweckmäßig dem Angeklagten zufallen, da ſich der
Burſche in ſeinem Haushalt aufgehalten habe. Habe der Burſche
die ihm vom Angeklagten übertragenen Arbeiten nicht ordnungs
mäßig ausgeführt, ſo müſſe er auch Zurechtweiſungen eventl. auch
Züchtigungen hinnehmen. (Aktenzeichen 2. D. 928. 28.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag

Lichtſſchauſpielhaus. Emil Jannings in „Die Sünden
der Väter“. Tom Mir in Das Präriehotel n Vorbereitung
die Verfilmung der Operette „Friederike“.

Kammerlichtſpiele. Der von Millionen geleſene Roman
als Film „Das Tagebüch einer Verlorenen Ferner William
Fairbanks in „Detektiv ans Liehe“ Sonntag nachmittags 2 Uhr,
in der Jugendvorſtellung Tom Mix in „Das Präriehotel und der
Lachſchlager „Charleys Tante

a ans
Unſere Geſchäftsräume bleiben des Maifeier

hHächſten Tage wird es ſchon reichen Wmeine Herren? Jch hatte wahrhaftig Aſt n bißcher

tages wegen geſchloſſen!

Weſtentaſche! Kleingeld muß man ja auch haben S

Sie denn ſo,

„Hifel HilfeWie? Sie können nicht ſchwimmen? Ich machte doch nut 4
Spaß, Herr Direktor. Mein Anzug verträgt kein Waſſer, und ich
muß doch immer tadellos in Schale ſein, nicht wahr? Das Mikrophon
muß ich Jhnen nun leider fortnehmen; den verehrten Damen und
Herren haben Sie ja auch ſchon genug erzählt. Vielleicht hat oben

der Prokuriſt oder der Herr Oberkaſſierer noch einen Wunſch, viel
leicht auch noch ein ſüßes Tippfräulein oder der Portier; vielleicht
wollen ſie den fünf Millionen Hörern auch noch etwas flüſtern.
Du liebe Zeit, ich muß eben ſehen, wie ich mir den beſten Abgang
verſchaffe. Liebes Direktorchen, genehmigen Sie meinen aufrichti
gen Dankl Jch werde nicht verſäumen, Sie bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen. Alſo auf Wiederhören!“

„Achtung. Achtung, meine Damen und Herren! Wir geben
nochmals bekannt, daß die für heute nachmittag anberaumte aktuelle
Reportage aus der neuerbauten „Treſorbank“ wegen einer tech
niſchen Störung nicht ſtattfinden konnte. Wir ſandten Jhnen ſtatt
deſſen ein luſtiges Schallplattenkonzert. Jm Anſchluß daran hören
Sie nun programmäßig einen Vortrag über „Das moderne Rüſt-
zeug moderner Verbrecher
e

Wenn Schmerzen J v 4

Togal-Tabletten!
Togal Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel bei RKheumse,
Gicht, Ischias, Grippe, Nerven und Kopfschmerz,
Erkältungskrankheiten. Laut notarieller Beſtätigung aner
kennen über 5000 Aerzte, darunter viele bedeutende Profeſſoren, die gute
Wirkung des Togal. Keine unliebſamen Nachwirkungen! Entferntdie Harnſäure! Ein Verſuch überzeugt. Fragen Se Jhren Arzt.
In allen Apotheken Mk. 1.40. 6,46 Ohin. 12,6 Ith. 74,8 Acid. a0et. el

ob fremde Kinder gezüchtigt werden dürfen gehen die Anſichten recht

chluß! Für die

e
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Nun kommt der Mai.
Am Himmel verdämmert ein falbes Rot
Nachtſchatten kriechen und wachſen
Rauchfahne zerflattert am ſterbenden Schlot,
durch leere Hallen ſtapft ſchweigend die Not,
es knirſchen einſchlafende Achſen

Millionen Hände ruhn müßig im Schoß
die Frauen, die Kinder darben.
Langſamer pendelt des Hergblutes Stoß
Der Ring um die Augen wird dunkel und groß
Die Wange, der Mund ohne Farben.

Frau Sorge nur würzt noch das kärgliche Mahl
Die Welt draußen ſchmückt ſich mit Roſen.
In tauſenden Kammern niſtet nur Qual,
Macht die Tage grau, ſcheucht als grelles Fanal
Den Schlummer den Arbeitsloſen

Laßt, Brüder laßt, Schweſtern, nicht ſinken das Haupt!
Sammelt die Kräfte ſie müſſen wachſen!
Wenn ihr nur recht an die Zukunft glaubt,
Muß wieder rollen was müßig verſtaubt:
Die Ringe und Räder und Achſen.

tragenem Leiden,

Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Mieze Rummert
geb. Trute

im 48. Lebensjahre

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Karl Rummert
Karl Heinz Rummert
Hans Georg Rummert

Kapelle des ſtädt Friedhofes aus, ſtatt.

Geſtern nachmittag verſchied nach kurzem, mit großer Geduld er
mein gutes Herzblättchen und Schatzi,

Kindern die beſte, treuſorgendſte, herzensgute Mutter, unſere liebe Tochter,

Die Beerdigung findet am Freitag, den 2. Mai, nachmittags 2, Uhr, von der

Von Beileidsbefuchen bitten wir abzuſehen.

Sammelt die Kräfte zu heiligem Strom,
Spart ſie zum kommenden Ringen!
Wuchs nicht aus troſtloſen Trümmern neu Rom?
Sollt' nicht auch Euch ſtarker Einigkeit Dom
Trotz der Trübſal gelingen

Am Himmel dämmert ein roter Schrei
Steigt aufwärts auf ſteilen Stufen.
Aufwärts, ihr Brüder! Der Menſch iſt frei
Aufwärts, vorwärts! Blüh', Völtkermai!
Schweſtern und Brüder, wir rufen! Emil Rath.

Briefe an das Tageblatt.
Von Kater und Katzen.

Endlich hält der Frühling ſeinen Einzug!
die letzten Feſſeln, di inzug! Die Natur ſprengtIn, die der Winter um ſie geſchlungen und Blumen
und junges Grün drängen der Sonne entgegen. Auch in Menſch
und Tier regt ſich die Liebe. Miezchen und Murxr ſingen in allen
Tonarten ihr Liebeswerben. Ich habe nie verſtehen können. wie
r Menſchen ſich darüber bis zur Weißalut erboſen können.
Für mich war es überwältigend komiſch zwei Mietzen, auf einer
Mauer ſitzen zu ſehen und zu hören, wie ſie ſich und dem Mond
ihre Liebesgefühle vorſingen. Die Menſchen äußern ſich in ſolchem
Zuſtande oft weſentlich unſympathiſcher und man kann ihnen oft
nicht einmal mehr Lächerlichkeit zugeſtehen. Deshalb ein Wort
für das ſchlechtbehandeltſte und verfolgteſte Tier, die Katze.
Sie bringt ſo viel Nutzen und Freude Mit der Klage über Vogel
fäng“ verſtecken viele Menſchen nur ihren Hah und ihre Robeit
gegen das Tier. Warum wird nie vom Vogel „Würger“ oder Dorn

ſpöcker, wie er manchen Orts beißt, geſprochen Dieſer bolt die
iunge Brut aus den Neſtern und ſteckt ſie an die langen ſpitzen
Dornen der Hecken; ebenſo ſind die Elſtern auf die jungen Vögel-
chen aus. Ob es für den Wurm eine beſondere Luſtbarkeit iſt, in
Stücke zerzupft und verſpeiſt zu werden, erſcheint doch recht frag
lich. Ein Tierfreund muß doch für jedes Tier Liebe unt
Verſtändnis haben. Ich hege und füttere die Vögel im Winter und
ſchütze ſie. Unſer Garten iſt infolgedeſſen voller Vögel, trots unſerer
Miezen. Aber, um eine Art Tiere zu ſchützen andere mit wüten
dem Haſſe zu verfolgen, der ſich zudem hier in Halberſtadt oft auf
jene Weiſe äußert, daß von dem „edlen Menſchenweſen“ bloß noch
die Beſtie übrig bleibt, iſt doch wohl fehr unberechtigt, abgeſehen
von der ſtrafrechtlichen Seite.

Es gibt eine andere Art der Abhilfe gegen verwahrloſte und
darum räubernde Katzen: Tötet die kleinen Tierchen, wenn ſie zur
Welt kommen ſofort und ſchmerzlos durch einen heftigen Schlag.

Dos iſt Abhilfe und Barmherzigkeit in doppeltem Sinne, denn
es iſt beſſer, ſolch kleinem Geſchöpfe den ſchnellen Tod zu geben
als in falſcher Sentimentalität ſie groß werden zu laſſen, dann auf
die Straße zu ſtoßen und ſie dem Hunger und der Roheit zu über
antworten oder gar Kindern zum Töten zu übergeben Noch
mals die herzliche Bitte: Tötet bie nungen Würfe ſofort

ſchmerzlos!“ M. B.
e e72

gibt es, als eine Anzeige im

6. D., Ntsgr. Hulberſtadt

„Halberſtädter Tageblatt“

ne Feruspr. 1026

Beerdigungsinstitut

„Hieteät“

ihren beiden Parteigenoſſe, der Fleiſcher

im 65, Lebensjahr

halten.

mittag 2 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Nachruf.
Am Sonntag verſtarb plötzlich unſer

dar g-
Fabrik

Röwer
Größtes Spezial-

geschäft am Platze
Größtes Lager Särge

Richard Petri
Wir werden ſein Andenken in Ehren

Der Vorſtand.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

Kühlingerstr. 17

lieben Entſchlafenen

Otto Sowaidnig
findet Freitag, den 2. Mat 1930, nach
mittags 4 Uhr, auf dem hieſigen Urnen
Friedhof ſtatt.

KSuchon Sie Stoff

zum Anzug

Prima deutsche und
englische Stoffe, fabel

haft billig
Meter 14.00, 12.00

10.00, 8.00
P prima Wolleord

Meter 10.00

Emil Plettner

Die Urnen -Beiſetzung unſeres

Halberſtadt, den 30. April 1930.

die trauernden Hinterbliebenen.

unſere gütige, allverehrte

durch den Tod, entriſſen.
ganze Kraft dem Geſchäft gewidmet.

wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden.

Aus einem arbeits und erfolgreichen Leben wurde uns heute

Frau Mieze Rummert
25 Jahre lang hat ſie mit Fleiß ihre

Wir bedauern aufs tiefſte den großen Verluſt.

Das Perſonal
der Firma Carl Rummert.
Annoncen-Expedition, Halberſtadt.

Gardinen
werden ſauber geſpannt.

Weſtendorf 86

im Mai während meiner Sprechstunden

Dr. Drolshagen
Martiniplan 16 I (Drogerie Schilling)

Ich ümpfe
jetzt Schimiedestraße 24 1

öchluf zimmer

(Eiche), ſehr billig zu verkauf.
Paul Glesow, Tischletmeister
Paulsplan 24, Ecke Pfahlgaſſe

Selbſtgeberin
Tel. 1696. Auf Wunſch abgeholt

Präpar. Vieblebertran
Vieh LedertranEmulſion

Rats-Avotbeke.

ADDABD—rBücher sindFfreunde!
Zu haben Volksbuehhandlung Hatberstädter Tageblatt

cherheit. Ratenrü

Otto Amelung

ibt Darlebn auf Möbel

zablung. Näheres durch

Walter Rathenauſtraße 51.

Ihr Andenken

Mein Geſchäft bleibt Freitag
er Eisverkauf hat begonnen!

Die ſtädtiſche öchlachthof Verwaltung.
den 2. Mai, nachmittags von 1 bis
5 Uhr wegen Trauerfeierlichkeit

geſchloſſen.

Karl Rummert
Annoncen Expedition.

Vwarbeltun
Seiktzähne,

Zahnpraxis
Martha Wintziger

Sedanstra be 51
Schonendste Behandlung. Füllungen von RM. 2.50 an.

schlechtsitzender
rücken und Reparatuten.
das beste Material verwandt.

Spreehstunden: 9— 12 vormittags, 8-—6 nachmittags

bisse. Goldkroden,
Es wird nur

Stadt- Theater
Mittwoch, den 30. April 1930, 20 bis 22*, Vhr:

Letzte Vorstellung dieser Splelzeit:

„Der Graf von Luxemburg“
Operette von Lehät (o.80 00)

Klavier Unterricht
Lucie Meyer, siaatl. gepr. Klavieriehrerin

Benanmontstraße 5
Sprechzeit Dienstags und Donnerstags, s 4 Uhr

erteilt

Aus verkauft
SchlachthofFretbant O Fertia

Rind und Schweinefleiſch, roh 10

Tee
Freibank Quedlinburg.

den 2. Mati, von 13 bis 14 Uhr

Meine dauern
verbesserte Bekleidung erfreut sich stets
gröberer Beliebtheit und Nachtrage. Die
dadurch erheblich

stfeiſgq enden Am üte
ermöglichen mir die Unterhaltung grober
Laäger, gut sortiert in allen Gröhen, für
normale, überschlanke und sehr starke
Figuren. Meine trotz schlechter Wirtschafts-
lage günstigen Verkaufserfolge

beweifsem reeinen fachmännisch reellen, zielbewobten
Geschäftsgrund.
Beurteilen Sie daher vor Anschaffung Ihres
nächsten Bedarfs auch

mefſfne eistangsfähiqheft

Senalhe 0 Sehahßße 77 Seclanuots.
Stark heverzugtes Spezialhaus für gute

Herren-, Knaben-, Sport und Berufs Kleidung
fertig unci nach laß

entner FleiſchAn te 8
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Nur noch heute Mittwoch und morgen
Donnerstag, den 1. Mai.

geſtrigen Premiere größten Beifall erzielte
Der Roman der Berliner Jlluſtrierten Zeitung
„Stuclk. chen. Helene Wilifüer“
Ferner das vielbelachte Bühnenwerk im Film:

„Charleys Tante

Ab Freitag bis nur einsehllehl. Montag

Zwei Namen, die einen Weltruf haben, in
einem Programm

Emil Jannings und Tom Mix

Ah Z. e

So urteilt die Preſſe:
Welche Fülle der Geſichtel Ein

geſchloſſenes Meiſterwerk in ſich. Filmkurier.
Jannings prachtvoll. Kinematograph.
Jannings iſt großartig, ſo echt, ſo

natürlich ſo humorvoll in ſeiner ſaftigen Gut
mütigkeit ſo verſchwenderiſch mit ſeinen
Gaben des unvergleichlichen Menſchendarſtellers.

Neue Berliner Zeitung.
Hier kommt das große Können des Re

giſſeurs Ludwig Berger wirkſam zur Geltung
Das Publikum dankte immer wieder mitſtarkem

Beifall. Nachtausgabe.
Jannings hat eine Bombenrolle eine

runde, volle Virtuoſenleiſtung.
Berliner Morgenpoſt.

Der Film ſteht turmhoch über dem Durch

ſchnitt. Der Tag.Ein wunderbar feiner Genuß. Leiſtung
außergewöhnlichen Formats.

Norddeutſche Nachrichten.

Tom Mix. der tollſte Reiter Tom Mir
der kühnſte Streiter Der Cowboyreiter Krone
Die Senſationskanone Bleibt was er immer

war Auch dieſes Jahr
Das beweiſt Jhnen wieder am beſten der

neue atemraubende Tom MixFilm

Das Prärie-Hotel
Eine tolle Geſchichte von Tanzgirls, Zeitungs
reporterinnen, Dieben und Räubern mit

Tom Mix
welcher bald als ſmarter Hoteldirektor, bald
als kühner Sheriff, bald als wagehalſiger
Verliebter für das Mädchen ſeines Herzens

Kopf und Kragen riskiert.

Die neueste Deulig-Hoche
Ein beſondere Sehenswürdigkeit iſt diesmal

die Kulturſchau

Bunte Lider aus Bayern und Kärnten,.

Eine vollſtändig in Raturfarben hergeſtellter
Fil.

Wir bereiten das größte Ereignis der Spiel
zeit vor:

Frie dertedie ſchönſte aller Operetten als Film! Der
Film erſcheint erſt dieſer Tage und zeigen wir
ſelbigen in Erſtaufführung für ganz Deutſchland

Das ganz vorzügliche Programm, das bei ſeiner

Nerr noch heute Pſüttwoch und
morgen Donnerstag, I. Mai
Der Scheidungsanwalt mit Livio Pavanelli
Der Kampf um Mitternachtm. Richard Talmadge

Ab Freitag bis nur elnschlleblieh Montag
Die Verfilmung des von Millionen geleſenen

Buches von Hargarete Böhme

Nach dem Weltberühmten Roman von
MAargarete Böhme

Auflage 1,200,000 Exemplare
Jn meiſterhafter Weiſe hat der Regiſſeur
G. W. Pabſt das Schickſal jener Verlorenen
geſtaltet, die ſchuldlos ſtürzt und von einer
unbarmherzigen Welt grauſam ausgeſchloſſen

wird.

Die Preſſe hat geſagtLouise Brooks
Kein Zuckerpüppchen, kein Prinzeßlein. Nicht
die müßige Frage nach Begabung, Veran
lagung Krankhaftigkeit. Dafür das Weſent
liche: die quälende Neugier im erwachenden
Weib. Spieleriſche, noch naive Verſuche der
keimenden Frauenmacht. Das Seufzen ums
Alleinſein, das alle erotiſchen Erlebniſſe ein
leitet. Das erdrückende Beiſpiel des ſchwachen
Vaters. Ränkeſpiel der garſtigen Umgebung.
Erziehungsanſtalt. Vorſtufe zur gänzlichen
Gleichgültigkeit. Das Reglement über kaſernierte
Mädchen ſchafft alle Vorbedingungen zum Ver
lorenſein. Wenſchen ſpielen eine banale
Tragödie. Sie iſt um ſo erſchütternder, um ſo
ſpannender und exploſtver, je natürlicher ſie iſt.
Schickſal Jronie zufälliger Begebenheiten
Keineswegs. Es kam ſo, weil es ſo kommen
mußte. Dieſer Film iſt künſtleriſch erſtklaſſig,
regiemäßig untadelig, darſtelleriſch hervorragend,
techniſch vorbildlich, manuſkriptmäßig ſpannend
und hinreißend bis zum Letzten. Jn der
tragenden Rolle Louiſe Brooks, auf der
der Fluch der Lulu laſtet. Die hier von
Kindlichkeit zur Sünde den ſchwerſten Weg
der mimiſchen Geſtaltung gehen mußte. Und
der es unter dieſem Regiſſeur gelang, die Lulu
ein wenig abzuſtreifen, um gefühlsmäßig be
laſtetes Girl zu werden. Kokottchen mit dem

geiz zur Körper- und Seelenpflege. Ver
lorenes Menſchenkind, das im Verlieren das

beſſere Jch bewahren möchte.

Dazu
Milliam Farhbanks

der beliebte Senſationsdarſteller in

„Der Detektiv aus liebe
Die Syndikats- Woche

Die Kirltum- Schau

Sonntag, nachmittags 2 Uhr, in der

Jugend und Kindervorstellung

Tom Mix in „Das Präriehotel* Ferner der
größte Lachſchlager „Charleys Tante“.

Für alle villigſte Preiſe von 30 bis 70 Pfg.

Donnerstag bis Dienstag
Il also vom 1. bis 6,. Mai
]7[ erhält jeder

der für 5 Mark Kauft (ausgenommen Zucker,h Schmalz, Molkerei-Butter und Markenartikel
wie Kaffee Hag, Oetker, Henkel s w.)

gaaswſſſ 1 SammelgedeckIl bestehend aus Obertasse, Untertasse und

Dessertteller!
e

l Na verm aDas Haus der vielen Vorteile 9

WerbeAbend
der

Kaufmanns
52 jugend

im Z. d. A.
am Sonn
abend, denMeiner werten Kundschaft in Halberstadt and n 3. Mai

Dwmgegend zeige ich hierdurch ergebenst an, n 20 Ahr, im
geh ich Saal des Reſt. Vaterland.s mein Geschäft nach Aue Kaufmanns Lehrlinge

et Angeren iBreitewegq 50 e e iverlegt habe. komfnen.Das mir bisher in so reichem Moahe erwiesene Daramerer R
Wohlwollen bitte ich mir auch in Zakuntt n r
bewahren zu wollen. n aubenſtraße d

AchtungA. rut ee e de ehe e Rundfunk-Hörer
I Jhre Anlage erfordert einenBlihſchutz Stets zu haben von

M

freuenrbestattung

k. 250 an bei

in SRadio-Blermann
Breiteweg 63, Hof rechts.

Sachlelstungsversteher ung für kostenlose Feuerbestattung SchollKſeh. Golbbavſeb,
gegen mäßige Monatsbeiträage ohne Wartezeit Filet ScholleBargeldversieherung bis 5000 RM Kleinlebensversicherung) Zabeltan u Büchlinge

Kollektiwv-Sterbegeldversicherung. Rechtsansprueh ne Se
Politisch und reftgiös neutralAltbekannte führende Fachversicherung für Feuerbestattung hat ihre

Generalvertretung Halberstadt
an tüchtigen, leistungsfähigen Generalyertreter unter günstigen
Bedingungen zu vergeben. Auch sehr geeignet für tüchtige Inspektoren,welche enden anstreben. Austührliche Angebote unter
P. 531 an An galidendank“ Ann. Exp. Berlin W. 9

u

D. Hartmann
Katbaetnenäraße e

Spinat
billigſt abzugeben

Markthalle Stand 57 u.
Wehrſtedt, Am Berge

e (Ghabaut RelkenGeſamt-Verhand der Arbeitnehmer der vffentl. d terte rohhlaurige,

e nen un nve r efüllte uSrnne e W M tkeiree er ghnenStangenf e e
wotſet the n1. San be Crhſen- Stiefel Franz Apel.

im Gewerkſchaftshaus undSilberkies
Gärtnerei Thornerſtraße.

zur Eintragung in die Teilnehmerliſte

Gerade jetzt
es notwendig

Einige gebrauchteDer Vorſtand. Qualitat, hat abzugeben(VD)DVN V d d n O. Jante Rachf. Fahrräder
Jnh.: H. Mönning,E n 9 S J b S r G P a f S im e Mal tee abend n r Kohlenhandlung, l. Motor- Räder

Broschüre

„„Die Falchiltiſche Gelahr“

zu lesen. Preis nur 30 Pfennig
Büehhandlg, Halherstädter Tagoblaft

Quedlinburgerſtraße 148 149 tigt zu verkanfenRitglieder Serſammlung n Kiehn
Deutſche Demokratiſche Partei Kühlingerſtraße 14Und Aber Wartin save Simardett, zéhrikel,

9 re en Vitalts- Verlag München

Laubfröſche

Franziskanerſtraße 5

ADCkhéföu c

eingetroffen Pfd. 1.3 0

oologiiſche Handlung Kalbfleiſch Pfd. 1.00 Mk8 s Kenle 1.20 MPr. Maßtziegenbammel
fleiſch Pfö 40-860 Pig.

Scbajſbammelfleitich
Pfd 0.60 1.00 Mk

Dombrowsky,

Bettſtellen mit Matratzen

jür Gelegenheitskänſe
M pick, Grubenbergb. Elettriſche

lüſchſ *Lunge, Euter. friſch u.Slatſeiezres gekocht Pr. Waſſerleber
Kleiderſchränke Landwurtt, barte Brat
Küchenſchränke
Kommoden

Jung. fettes Rindftelsoh

Pfd. o. 90 Mk Ronladen
Mk

Ninder- Leber, »Hers,

wurſt, Pfd. 1.80 Mk.
Franztséskanerſtraße 26

Federbetten vonAnzüge, Hoſen u. a. m.alles faſt neu, zu ſpoitbilligen Lederjacken
Preiſen zu verkaufen. chy p

auf von Altertümer schwarz, raun, grün,

jeder Art. Mk. sGeirdäſtsbaus Halberstadt

Neufärben

Lederwarenfabrik Röber

Quedlinburgerstraße 98

Saatkartoffeln
Odenw. Blaue und Induſtrie

ät. Gebhard. Ach An
zu verleihen.

Wuſchmuſchine

Grudenberg 10.
III

Stcadtpaeav
(Grober San

EFinmaliger

Experimentalvortrag
Erik Jan Hanussen

[C-„Z

der berühmte Hellseher

Telepathie Graphologie e
Hellsehen

Die Berliner Presse nennt Hanussen das

größte meciumistische
Phänomen der Jetztzeit

Karten zu 1.00, 2.00 und 3.00
Mark im Verkehrsbüro Rummert und

an der Abendkasse.

BSGGG.Dienstag, 6. Mai, 20 Uhr

Heute friſch geſchlachte
Empfehle alle friſchen

AuGUSTBEBELFleiſch n. Wurſtwaren

re e 1894 „Aus elneimn Leben 4
Für nur S. 50 Paul wird diese Ausgabe,

HAO e die früher in drei Bänden zu einem weit
CHLACHT-WURST. höheren Preise lieferbar war, in den gFreſteg friseh an Handel gebracht.

Jetzt werden diese s Bande im einemFetntut 244 S T e Vornenmen Leinenbancl Fereintgt.
h Vm allen Patieigenossen und Gewerkschafts-

kollegen Gelegenheit zur Anschaffäang zu
geben, hat sich der Verlag entschlossen, trotz
des obengenannten niedrigen Preises noch einen

Suhbkrintionspreis von mir 62
testzasetzen Uoraussezung ist,
das das Werk noch vor dem
Erscheinen beste wirt
Wir hoffen daß recht viele Parteigenossen
und Gewerkschaftskollegen von diesem An
erbieten regen Gebrauch machen und sich
sofort in die Vorbestell- Liste einzeichnen.
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quarien, WaſſerpflanzenKalt und Warmwaſſerſiſchen
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Waſch und Plättanſtalt Sämmtliche Bestellungen werden nur ausgetührt
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Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 101 Mittwoch, den 30. April 1930 5. Jahrgang

och ist die Welt micht freif?
Von Garl Sever tn gy-

Wäre die deutſche Sozialdemokratie wirklich die Partei der Ge
ſättigten, wie ihre Gegner ſo oft behaupten, dann dürfte ſie heute,
am Tage der 40. Maifeier mit beſonderem Stolze feſtſtellen, wie im
Laufe der letzten vier Jahrzehnte eine Reihe ihrer wichtigſten For
derungen Erfüllung, einige ihrer fundamentalſten Grundſätze An
erkennung gefunden haben. Als im Jahre 1889 die Arbeiterver
treter der modernen Kulturſtaaten die Maidemonſtration zur Pro
paganda der Abrüſtung und des Volksfriedens, des Achtſtundentages
und eines wirkſamen Arbeiterſchutzes beſchloſſen, da war das Echo
im Lager des Bürgertums kein einheitliches. Die einen, die ſo gern
mit ihren chriſtlichen Jdealen prunkten, von der Heiligkeit der Fa
milie, der Jnnigkeit des Familienlebens und dem Schutz der werden
den Mutter redeten, waren erboſt, daß ihnen durch eine geſetzliche
Herabſetzung der Arbeitszeit und einen verbeſſerten Mutter und
Kinderſchutz der Profit geſchmälert werden ſollte. Die anderen, denen
das Kriegshandwerk als das einträglichſte erſchien und deren Vor
ſtellungen ſich gar nicht von dem Gedanken befreien konnten, daß
Kriege zur Regeneration des Menſchengeſchlechts notwendig ſeien,
höhnten die Maidemonſtranten als unverbeſſerliche Utopiſten. Zwar
hatten ihnen ſchon früher andere „Utopiſten“ geſagt, daß nicht die
unwandelbare Freundſchaft und der ewige Friede zwiſchen allen
Völkern Träume ſeien,

ſondern der Haß und der Krieg,
und daß aus dieſen Träumen einſt die Völker erwachen würden.
Aber für dieſe Jdeale war insbeſondere das Militär Preußen am
Ende des 19. Jahrhunderts nicht reif Wo es ſich noch für unüber
windbar hielt, verſpottete es die „Wolkenkuckucksheimer“ der Mai
demonſtranten, wo es ſich aber ſchon unſicher fühlte, ging es gegen
die Friedenspioniere mit Maßregelungen und Verfolgungen vor.

Heute bietet ſich uns ein anderes Bild. In Deutſchland iſt das
Prinzip des Achtſtundentages nicht mehr in Frage geſtellt, iſt auch
der Mutter und Kinderſchutz auf eine beachtenswerte Höhe gebracht,
und Deutſchland iſt es, das mit größtem Nachdruck auf eine

inkernationale Regelung der Fragen des Arbeiterſchutzes drängt.
Hervorragende Staatsmänner des Bürgertums, die früher in der

Front der eiſenfreſſenden Militariſten ſtanden und lieber von ewigen
Kriegen, als vom ewigen Frieden träumten, ſind heute üherzeugte
Anhänger des internationalen Schiedsgerichtsverfahrens, ächten den
Krieg und geloben Solidarität in der Bekämpfung der internationg
len Störenfriede, der Hochverräter der Ziviliſation

Wenn wir das mit berechtigtem Stolz feſtſtellen, weil wir nicht
wünſchen können daß man die wenigen Fortſchritte in dem trüben
Geſamtbild von heute noch künſtlich herabſetzt, dann verfallen wir
nicht in die Sünde der Selbſtgerechten und Saturierten, die ſich in
eitler Eigenliebe ihre Verdienſte beſcheinigen und auf ihren Lor
beeren ausruhen. Denn wir wiſſen nur zu gut, daß zwar die unab
läſſige Propaganda der deutſchen Arbeiterſchaft zu Gunſten der Ver
kürzung der Arbeikszeit und eines wirkſameren Arbeiterſchutzes die
ideelle und praktiſche Einſtellung ihrer Gegner allmählich gewandelt
hat, daß aber Revolution lind Rationaliſterung der Fabrikbetriebe
ein Erhebliches mit dazu beigetragen haben, den Achtſtundentag zu
befeſtigen. Und wäre nicht auch Deutſchland vom Geburtenrückgang
betroffen, wer weiß, ob die Sorge um die werdende Mutter, den
Säugling und das Kind ſich ſo rührig in der Abwehr von Geſund
heitsſchädigungen erweiſen würde!

Auf ähnliche Gründe iſt die Bekehrung der bürgerlichen Staats
männer zurückzuführen, die vom Saulus der Kriegstreiber zum Pau
lus der Friedensapoſtel gekommen ſind. Gewiß hat auch hier die
Sozialdemokratie in allen Ländern, nicht zuletzt in Deutſchland, den
Stimmungsboden bereitet, der für eine erfolgreiche Aktion der Ver

ſtändigüngs- Diplomatie unerläßlich war. Aber faſt ebenſoviel hat
der Verlauf und das Ergebnis des Weltkrieges zur Umſtellung der
bürgerlichen Staatsmänner beigetragen. Auch die ſogenannten Sie
gerſtaaten werden ihrer Siege nicht froh; zu groß waren die Zer-
ſtörungen, die der Krieg auch bei ihnen angerichtet hat. Und die
fortſchreitende Techniſierung und Chemiſierung des Kriegshandwerks
läßt erkennen, daß nicht mehr der Kadavergehorſam eines Maſſen
aufgebots gedrillter Rekruten, ſondern der Wille und die Ausbildung
einer wirklichen Genietruppe den Aus eng eines Krieges der Zu
kunft beſtimmen werden. Und mancher Staatsmann wird ſich ſchon
gefragt haben, ob dieſer Wille immer und unter allen Umſtänden
vorhanden ſein wird

So bleibt trotz aller Fortſchritte und Erfolge die Bilanz nach
vierzig Jahren Maifeier:

Noch iſt die Welt nicht frei!

Das lehrt uns insbeſondere auch das Bild, das die politiſchen Zu
ſtände unſeres Landes dem Auge des aufmerkſamen Beſchauers
bieten. Der Kampf um die Arbeitsloſen Verſicherung iſt ſchließlich
nichts anderes, als ein Kampf um wirkſameren Arbeiterſchutz, ein
Kampf um die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiter und letzten
Endes ein Kampf um die Würde des Menſchen. Das höchſte Mai

Oberbayern auf der Weltausſtellung
Antwerpen 1930.

Haus Oberbayern

iſt ein Mittelpunk des Vergnügungsparks auf der Weltausſtellung
in Antwerpen und zeigt, daß das deutſche Bier der deutſchen Tech
nik und Wirtſchaft an Güte nicht nachſteht.

feierJdeal, um deſſen Verwirklichung wir
ſchließlich das Heine-Wort:

Alle Menſchen gleich geboren ſind ein adelig Geſchlecht!

Aus der Arbeitsmaſchine, dem denk und ſeelenloſen Arbeitstier, den
aufſtrebenden ſchaffenden Menſchen machen. das iſt der tiefſte
Sinn der Maifeier. Und dieſes Ziel iſt noch nicht verwirklicht.

Einer der neuen Männer in der Reichsregierung hat vor kurzem
geſagt, daß die Zeit immer näher rücke, in der die ſteigenden Er
werbslofenziffern die Zahlung der Reichszuſchüſſe an die Arbeits
loſenverſicherung unmöglich machen werde. Ueber den Mangel an
Selbſtvertrauen, dem Wirtſchaftsleben Deutſchlands neuen Antrieb
geben zu können, wollen wir mit dem Urheber dieſes Wortes nicht
rechten. Wir wollen uns auch heute mit ihm nicht auseinanderſetzen
über die weiteren Ausſichten, die ſeine hoffnungsſchwache Per
ſpektive bieten. Für uns genügt das Wort, um zu erkennen, daß

die Kämpfe um die Arbeiksloſen noch nicht zu Ende ſind.

Die Londoner Abrüſtungskonferenz iſt mit einem recht mage
ren Ergebnis geſchloſſen worden. Das Völkermißtrauen, verwandt
mit dem Völkerhaß, ſteht noch zu üppig im Kraut. Und bei uns will
man mit dem Bau des Panzerkreuzers B beginnen. Das brauchte
in Zeiten wirtſchaftlichen Wohlſtandes nicht überraſchen. Wer den
Grundſatz der Gleichberechtigung der Völker vertritt, muß ſich gegen
das Diktat einer einſeitigen Abrüſtung oder Wehrbeſchränkung
Deutſchlands wenden. Aber in einer Zeit, in der einer der lebhafte
ſten Befürworter der Flottenbauten von der Unmöglichkeit ſpricht,
den Arbeitsloſen Reichszuſchüſſe zu leiſten, in der neue und un
gerechte Steuern erhoben werden, um der Defizitwirtſchaft des
Reiches zu ſteuern in dieſer Zeit Mittel für Kriegsſchiffe zu for
dern, das verrät einen Eifer, gegen den das größte Mißtrauen be
rechtigt iſt. Wir haben nicht um die erſten Erfolge einer wirklichen
Friedenspolitik jahrzehnkelange geſtrikken, um nach Ausräumung der
größten Schwierigkeiten wieder rückfällig zu werden.

uns mühen, iſt doch

So iſt auch der heittige Maitag Mobilmachungstag für neue
Kämpfe, die wir mit den blanken Klingen des Geiſtes und der
Menſchlichkeit führen wollen. Wer eine ehrliche Ueberzeugung ſein
Kampffeld nennt, dem zürnen nicht die Laſter des politiſchen Rowdy
tums und der Schimpfbolde. Mit uns ſind die Jdeale der höchſten
menſchlichen Geſittung. mit uns iſt die wirtſchaftliche Vernunft und
Gerechtigkeit, mit uns im Bunde iſt die Zukunft, und darum wird
auch der wirkliche Sieg unſer ſein.

Frühlingszauber.
Springendes, ſchwellendes,
Klingendes, quellendes
Grünen und Blühn
Auf Strauch und auf Baum
Jm mailichten Raum!
Schwingendes ſchüchternes Glühn
Ringendes nüchternes Mühn

Durch Racht und durch Traum t
Werbendes e
Sterbendes
Suchen und Fliehn
Her und hin
Zwiſchen Nebel und Schaum!
Drüber und drunter
Von Grenze und Saum,
Von Gefieder und Flaum!
Dir ſing ich,
Herrlichſtes Kunterbunter
Tonauf, tonunter
Und ahne es kaum! Ernſt Dieders.

Der Geh.Roman von Robert Miſch.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Lautloſes Schweigen! Die Referendare, denen Ahlers einige

Worte zugeflüſtert hatte, fingen an, die Situation von der komi-
ſchen Seite zu nehmen, und kicherten mehr oder weniger verſtoh-
len. Die beiden jungen Mädchen glaubten vor Scham in die Erde
ſinken zu müſſen, und Frau Charlotte ſandte ihm einen Blick zu,
der ihn zweifellos getötet hätte, wenn Blicke vergiftete Dolche ge
weſen wären.

„Aber meine Herrſchaften“, Herr Kaltenbach, der ſich mitten
unter den Herren ganz ſicher vor ſeiner Schwägerin fühlte, rieb
ſich dabei lächelnd die Hände, „es ſcheint, als ob Sie meine Gegen
wart ſtört. Sie ſprechen ja alle gar nichts mehr!“

Zwei beſonders höfliche Herren verſicherten, daß dies durchaus
nicht der Fall wäre, und verſuchten, den abgeriſſenen Faden der
Unterhaltung aufs neue wieder anzuknüpfen. Aber die jungen
Mädchen waren durch Kaltenbachs Gegenwart und Benehmen wie
auf den Mund geſchlagen, und ſelbſt Frau Charlotte, die Vielge
wandte, führte mühſam, mit krampfhaftem Lächeln, die Konver
ſation weiter.

Nach einigen Minuten erhob ſich Herr Kaltenbach.
„Und jetzt, meine Herren, ziehe ich mich mit Jhrer gütigen Er

laubnis zurück. Jch will doch lieber noch in meinen Kegelklub
gehen. Jch habe mich ſehr gefreut, Sie einmal bei mir zu ſehen,
trotzdem wir ſonſt ſehr ſtill und zurückgezogen leben, und ich über
haupt ein Gegner der ſogenannten Geſellſchaft bin. Da ich Sie
wohl bei meiner Rückkehr nicht mehr antreffe, ſo ſage ich Jhnen
hiermit Lebewohl und wünſche viel Vergnügen.

Und mit einem, wie Ahlers es nannte, mephiſtopheliſchen“
Lächeln empfahl er ſich ſchnell. Frau Charlotte in kaum verhehl
ter Wut, die Mädchen in purpurroter Beſchämung, die jungen
Herren in Verblüffung oder ſtiller Heiterkeit zurücklaſſend.

Jedenfalls atmete die ganze Geſellſchaft wie von einem Alp
befreit auf, als er fort war. Tante Charlotte entfaltete, die Ab
rechnung auf ſpäter verſchiebend, ihre ganze, große Liebenswür-
digkeit, um die Gäſte aufs neue in Stimmung zu bringen.

War ihr auch der erſte Teil ihres Programms geſtört, man
konnte faſt ſagen verdorben worden, ſo blieb doch noch der zweite

fund dritte übrig Als nächſten Programmpunkt hatte ſie ein Ten
nisſpiel im Garten projektiert, der in heller Spätſommerglut ver
lockend glänzte.

Darauf, wenn die Herren ſich müde geſpielt hakten und es an
fing, kühl und dunkel zu werden, ſollten ſte eine von ihr ſelbſt auf
geſetzte Pfirſichbowle nebſt Sandwiches, Heringsſalat und Hum
mermayonnaiſe bekommen. Dazu ſollte noch etwas getanzt und
geſungen, vielleicht auch ein Geſellſchaftsſpiel entriert werden. Spä
teſtens um halb zehn Uhr ſollte Schluß ſein. Je kürzer, je amü-
ſanter!

Die beiden jungen Damen fanden allmählich die Sprache wie
der, und Tante Charlotte bugſierte, ihrem Programm gemäß,
nachdem ſie der genau inſtruierten Auguſte einen Wink gegeben
hatte, Bowle und Brötchen für alle Fälle im Wohnzimmer aufzu
ſtellen, die ganze Geſellſchaft in den Garten hinaus.

Es ging alles nach Wunſch. Bald beſeelte der Spieleifer die
jungen Leute, und munteres Lachen ſchallte durch den Gärten.
Man fing an, ſich wiederum königlich zu amüſieren.

Herr Kaltenbach ſchwankte einige Zeit, ob er den Schauplatz
ſeiner Tätigkeit nach ſeinem Kegelklub verlegen oder lieber bleiben
ſollte. Er fürchtete ſich zwar vor der Schwägerin und ihren Dolch-
blicken; aber er hatte ſich doch höchſt anſtändig und höflich gegen
die Gäſte benommen Gäſte, die man hinter ſeinem, des Haus
herrn Rücken und gegen ſein ausdrückliches Verbot heimlich ein
geſchmuggelt hatte.

Hätte er nicht ebenſogut wie ein zürnender Donnergott auf
treten und ſagen können

„Meine Herren, ich bitke, verlaſſen Sie das Lokal; ich habe Sie
nicht eingeladen .2

Schließlich zog er es vor, dazubleiben und zu beobachten, was
dieſe Leute noch weiter für Unfug in ſeinem Hauſe treiben wür
den. Das Fenſter ſeines Zimmers ging nach dem Garten zu; ſo
konnte er ſie deutlich beobachten und auch den „unanſtändigen“
Lärm hören, den ſie beim Spielen verübten. Wahrhaftig, die
Leute aus den benachbarten Häuſern, die ihm leider in ſeinen Gar
ten ſehen konnten, ſie ſchauten ſchon zum Fenſter hinaus, ſich das
ſeltene Schauſpiel zu betrachten, wie eine „ganze Kompagnie jun
ger Menſchen laut brüllend im Garten umhertobte.

Die Leute würden ſich ſchön wundern, und ſein Nachbar Haus
beſitzer, der dicke Kolonialwarenhändler, würde ihn wahrſcheinlich
morgen fragen:

„Was war denn das geſtern für ein unanſtändiger Lärm bei
Jhnen? Sie geben alſo jetzt große Geſellſchaften und Feſte?! Sie
haben gewiß in der Lotterie gewonnen, Herr Kaltenbach?“

Und der Mann war in der Steuer- Kommiſſion. Eine Gänſehaut überlief ihn bei dem Gedanken, daß man vielleicht, wenn das

ſo weiter ginge und ruchbar wurde, ſeine natürlich viel zu niedrig
angegebene Steuer Einſchätzung beanſtanden würde.

Und wenn ſich dieſe frechen Kerle wenigſtens damit begnügt
hätten, Lärm zu machen und dieſes verrückte Ballwerfen auszu

üben, das früher nur die kleinen Kinder ſpielten, an dem aber
merkwürdigerweiſe jetzt auch erwachſene Menſchen Gefallen fan
den. Aber nein, da liefen ſie ihm in ſeine Beete hinein, pflückten
Blumen und da! was noch viel ſchlimmer: auch ſeine Jo
hannis und Stachelbeeren, ſoweit ſie noch vorhanden waren. Und

nein, die frechen Menſchen! ſogar an ſeine Frühbirnen gin
gen ſie ihm. Da ſollte doch gleich ein heiliges Donnerwetter!
Schon wollte er das Fenſter öffnen und ſich das ganz energiſch
verbitten, da kam ihm plötzlich ein Gedanke, der ſeinen Schritt
hemmte, die bereits erhobene Hand wieder ſinken ließ.

Die Bewirtung! Man begnügte ſich doch wahrſcheinlich nicht
damit, den jungen Leuten Tee und Kuchen vorzuſetzen; man mußte
ihnen doch wohl etwas Subſtanzielleres geben, beſonders jetzt,
wenn ſie vom Spiel ermüdet waren.

Was mochten ſie da alles wieder angeſchafft haben?! Und
ein Phantaſiegebilde von Wein und Gänſebraten für ihn das
Höchſte an irdiſchem Genuß zog vor ſeinem geängſtigten Geiſte
vorüber Unterſuchen, ſofort unterſuchen! Die da unten waren
ganz in ihr Spiel verktieft; von der Seite war alſo keine Störung
zu befürchten

Leiſe, ganz leiſe und vorſichtig ſchlich er ins Wohnzimmer hin
über, wo er denn auch die ganze Beſcherung vorfand. Zum Glück
hatten ſie kaltes Abendbrot gewählt. Aber bei näherer Ueber
legung ſchwand auch dieſer Troſt. Im Grunde genommen war
das noch teurer als Gänſebraten. Er unterſuchte und beroch die
Brötchen und Sandwiches Lachsſchinken, Sardinen, Spickgans,
die feinſte Trüffel- und Sardellenleberwurſt, Roquefortkäſe
überhaupt nur das Allerteuerſte und Beſte war dazu verwendet
worden. Und dieſe Mayonnaiſe, in der der Hummer in nußgro
ßen Stücken ſteckte dieſer Heringsſalatl Delikat höchſt appe
titlich aber teuer, ſündhaft teuer!

Und das ſollten dieſe Kerle alles allein aufeſſen, dieſe Hunger
leider, die ſich nachher auf den Bauch patſchten, ſich luſtig über ihn
machten?! Ein ſchrecklicher Gedankel Einen ganzen Monat Abend-
brot für ſich und die Seinen hätte er früher mit dem Geld gekauft,
das in dem Zeugs ſteckte. O dieſe Charlotte wie er ſie im
Grunde ſeiner Seele haßte!

Er ſchnüffelte weiter. Zu trinken war doch wohl auch ekwas
da. Richtig im Glasſchrank ſtand eine Bowle! Er erſchrak förm
lich, als er das Rieſenungetüm ſah. Wollte man eine Orgie in ſei
nem Hauſe feiern? Das ſollte eine Bowle für acht Menſchen ſein,
oder für zehn? Denn wahrſcheinlich würden doch Kolb und Maxi
ſpäter ſein Hab und Gut verzehren helfen Seinem ganzen Kegel-
klub würde er keine größere Bowle vorſetzen, wenn ihm was
gottlos nicht zu befürchten war einmal die wahnwitzige Jdee
kommen ſollte, ihn zu bewirten.

Und daneben ſtanden Zigarren ſogar mit einer Leibbinde
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Aus aIIer Welt.
„Tag der Vögel“ in Rußland.

Schulkinder aus Aſtrachan mit ihren Vogelkäſtchen.

Alljährlich findet in Rußland der „Tag der Vögel“ ſtatt. Je
nach der Wärme der Jahreszeit fällt dieſer Tag in die Zeit vom
15. März bis Anfang Mai. An dieſem Tag werden die Kinder
von der Schule beurlaubt, ziehen in Gruppen auf das Land und
bringen dort ihre ſelbſtangefertigten Vogelkäſtchen an

Aufgeſpießt.
Furchtbarer Berufsunfall eines Bauarbeiters.

Am Dienstagnachmittag ſtürzte in Berlin-Steglitz ein
26jähriger Bauarbeiter aus dem zweiten Stockwerk eines Neubaues
kopfüber auf die Straße. Der Unglückliche ſauſte auf einen mit
langen Spitzen verſehenen Gartenzaun und wurde buchſtäblich auf
geſpießt. Durch furchtbare Schmerzensſchreie wurden die Kolle-
gen des Arbeiters von dem gräßlichen Unglück in Kenntnis geſetzt.
Als der Unglückliche nach langen Bemühungen von der Feuerwehr
aus ſeiner Lage befreit werden konnte, gab er trotz ſeiner ſchweren
Verletzungen noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Kurz nach ſei
ner Einliefrung ins Krankenhaus iſt er geſtorben.

Die verhandelten Mädchen.
Am 27. Februar d. Js. kam es auf dem Lehrter Bahnhof in

Berlin bei der Abreiſe einer gewiſſen Frau Schmeling, die
mit 12 jungen Mädchen nach Hamburg reiſte, zu Skandalſzenen;
von Hamburg aus ſollte die Fahrt nach Buenos Aires gehen,
einem Zentrum des ſüd amerikaniſchen Mädchenhandels. Frau
Schmeling nannte ihre Truppe ein „Ballett“; tatſächlich waren, wie
ſich heute herausſtellt, die Mädchen nicht als Tänzerinnen, ſondern
als „Tiſchdamen“ engagiert. Kürzlich iſt nun der franzöſiſche
Dampfer „Eubee“, der den mit ſchärfſtem Mißtrauen beobachteten
Transport durchgeführt hat, in Rio de Janeiro angekommen. Da
mittlerweile das deutſche Auswärtige Amt eingegriffen hat, durfte
die Truppe das Schiff nicht verlaſſen. Argentinien gab keine Ein
reiſeerlaubnis.

Einem Berichterſtatter einer in Braſilien erſcheinenden deutſchen
Zeitung gelang es, auf dem Schiff Frau Schmeling und ihre Opfer
zu ſprechen. Auf die von Frau Schmeling nicht beantwortete
Frage, wo die Mädchen in Buenos Aires hätten wohnen ſollen,
gab eines der Mädchen die Auskunft. „Jn der Penſion Pariſina“.
Der Berichterſtatter der deutſchen Zeitung ſchreibt nun: „Wer
Buenos Aires kennt, weiß, was es mit der Penſion Pariſina auf

att. Dort pflegen ſich die Mädchenhändler aus ganz Argen
en zu treffen e die von ihnen benötigte Ware erſtehen. Die
Preiſe ſchwanken zwiſchen 3000 und 4000 Peſus. Natürlich wird
das ganze Geſchäft ſo betrieben, daß ein Eingreifen der Polizei un
möglich iſt.“ Der Berichterſtatter teilt ferner mit, daß Frau Schme
ling die Abſicht habe nach Montevideo weiter zu reiſen, um von
dort aus nach Argentinien gelangen zu können. Jn der Tat iſt die
Truppe der Frau Schmeling am 4. April in Montevideo gelandet.
Die Verhandelten leben dort in furchtbarſten Verhältniſſen So
weit die Mädchen ein „Engagement“ haben, müſſen ſie in Animier
lokalen niedrigſten Grades arbeiten. Die, die kein Engagement
haben, müſſen auf die Straße gehen. Zwei der Mädchen ſollen
ſpurlos verſchwunden ſein.

Die Brüder Saß endlich überführt.
Am Dienstagabend wurden in Berlin die Gebrüder Er ich

und Franz Saß, die längere Zeit im Verdacht ſtanden, vor
Monaten den Aufſehen erregenden und verwegenen Raub auf
eine Filiale der Diskontogeſellſchaft am Wittenbergplatz verübt zu
haben, bei einem Einbruch in Moabit überraſcht und verhaftet

Der Inhaber eines Zigarrengeſchäftes in einem Hauſe der Flem
mingſtraße hörte gegen 2 Uhr im Keller unter ſeinem Laden ver
dächtige Geräuſche. Er benachrichtigte ſofort das zuſtändige Poli
zeirevier. Alsbald erſchienen mehrere Beamte, Um den Keller zu
durchſuchen. Kaum hatten ſie den Hausflur betreten, als ſie zwe
Männer über den Hof laufen ſahen, die ſich über die Mauer
ſchwangen und das Weite ſuchten. Die Beamten eilten hinterher
In der Werftſtraße gelang es ihnen, die Flüchtlinge einzuholen
Beide wurden zum Polizeirevier gebracht, wo zur Ueberraſchung
der vernehmenden Kriminalbeamten feſtgeſtellt wurde, daß es ſich
um die Gebrüder Erich und Franz Saß handelte. Die Einbrecher

wurden nach dem Polizeipräſidium gebracht.
Eine Durchſuchung des betreffenden Kellers ergab, daß die Ein

brecher verſucht hatten, die Decke zum Laden zu durchſtemmen Es
wurde modernſtes Einbrecherwerkzeug vorgefunden und beſchlag
nahmt.

Gründung eines Hegelbundes. Die Errichtung eines Weltbundes
der Hegelianer war das Ergebnis des Internationalen Hegel Kon
greſſes, der dieſer Tage im Ritterſaal des Haag er Binnenhofes
ſtattfand. Der Weltbund beabſichtigt, die Hegelforſchung zu erleich
tern, ſowie alle Gebiete der Hegelſchen Logik und des Neuhegelianis
mus zu bearbeiten.

Grauſiger Gattenmord. Ein Pariſer Feinbäcker ermordete
am Dienstag ſeine 19jährige Frau, mit der er erſt vier Monate
verheiratet war. Jn der erſten Aufregung über ſeine furcht
bare Tat, ſuchte der Mörder die Leiche ſeines Opfers in einem
Wandſchrank zu verbergen. Er ſchnitt daher die Leiche in Stücke,
trennte Kopf und Beine vom Körper und verſchnürte die Stücke in
einen Sack. Als die Frau von Hausbewohnern vermißt wurde,
Floh der Mörder in einen Wald vor den Toren von Paris und
ſchnitt ſich dort die Kehle durch. Jn einem Schreiben an ſeinen
Bruder und ſeine Schwiegermutter hat er die grauſige Tat einge
ſtanden.

Gefährliches Karbid. Jn einem Haus der Schönhauſer Straße
in Berlin N. wurden am Dienstag nachmittag durch eine Karbid
Exploſion ſchwere Verwüſtungen angerichtet. Die Urſache der Ex
ploſion iſt äußerſt eigenartig. Der Mieter einer Kellerwohnung, der
ſehr ſtark über Ratten zu klagen hatte, füllte vier Rattenlöcher mit
Karbid. Das Karbid wurde beim Aufwiſchen des Fußbodens feucht.
Als im Herd Feuer angeſteckt wurde, entzündeten ſich die Karbid
dämpfe, ſodaß ſchließlich eine ſtarke Exploſion die Folge war. Die
Flurwand der Wohnung brach zuſammen, die Tür der Nachbar
wohnung wurde durch den fürchterlichen Luftdruck auseinander ge
ſprengt. Ein 20jähriger Mann erlitt ſchwere Brandwunden.

Juwelenmord in Hamburg. Am Dienstag nachmittag verſuchte
in einem im Zentrum von Hamburg gelegenen Juwelierladen ein
junger Mann verſchiedene Edelſteine zu rauben. Der im Laden
anweſende 18 Jahre alte Juwelier Neuner warf ſich dem Eindring
ling entgegen und rang mit ihm. Der Verbrecher zog einen Re
volper, ſchoß auf ſeinen Gegner und verletzte ihn durch mehrere
Schüſſe tödlich. Der Räuber flüchtete, wurde jedoch in einer Neben
ſtraße durch Polizeibeamte geſtellt. Es kam zu einem Feuergefecht.
Als der Räuber verwundet war, richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt. Der Vater des erſchoſſenen Achtzehnjährigen wurde vor
wenigen Wochen unter den gleichen Umſtänden ermordet.

45 000 Mark für eine Elfenbeinplatte.

Bei der Verſteigerung der Kölner Sammlung Dr. Seligmann
wurde für eine frühchriſtliche Elfenbeinplatte mit der Darſtellung
des Engels am Grabe Chriſti der Preis von 45 000 Mark bezahlt.
Die Platte ſtammt aus Aegypten, 6. Jahrhundert. Sie iſt 11 Cen
timeter breit

Die Blütenſchlacht von Werder.
Rund um den Alkohol. Der Marſch zur Baumblüte.

Die Schwipskapelle von Friedrichshöhe. Ein Obſtweinrevolu
tionär. Werders Leiden

Wenn in Werder die Bäume blühen, greift es dem Berliner ge
waltig ans Herz. Dann zieht er hinaus ins Grüne und Weiße,
um ſich den Obſtwein durch die Kehle laufen zu laſſen. Am Sonn
tag ſtieg die diesjährige große Blütenpremiere. Es herrſchte ein
Andrang, wie er ſonſt nur auf den Amtsgerichten, Abteilung Of
fenbarungseide, zu verzeichnen iſt.

Der Anmarſch der Tauſende.

In den Abteilungen der Vorortzüge ſtehen ſich die Leute, vier
fach geſchichtet, auf den Hühneraugen herum; wer ſchlank genug
iſt, kann in den Gepäcknetzen unterkommen, während andere die
keine Höhenluft erreichen, mehr oder weniger bewußtlos ſchon vor
Ankunft am Kampfziel ſchlapp machen. Jn dieſes zuſammenge
pferchte Bündel Menſch glüht ſo recht behaglich die ſchon ſommer-
lich temperamentvolle Sonne hinein, und ſo kann man ſich vor
ſtellen daß der mit Recht ſo geſchätzte Berliner Humor ſehr bald
den ihm gebührenden Platz an der Sonne erobert: „Jehn Se mal
runter von meine Füße, Herrl Wat denken Sie ſich eijentlich?

tet, war!l“ „Nich ſo pampig, oller Meckergreis, e, uff
Ihren Hühneroogen ſteht man angenehm?“ 7 „Stel m
runter, Sie Lümmel, oder ick erheb Angtreel „Jeht Sie doch
jarniſcht an, wenn ick mit den Herrn ein wenich plaudere u z
ſagt nun der „olle Meckergreis“ und der andere iſt höchſt befrem
det: „Wat ſich die Leute immer um unjelejte Eig kümmern müſ

In Werder ſelbſt iſt das Geſ
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t ſchon auf oller Höhe. Die
ganze Gegend ſieht aus wie ein ropagandaplakat. Kein Apfel

ten Geſchäftsempfehlung geſchmückt wäre. Würſtchenverkäufer,

i nhä i kleine Teddywohin das Auge ſchaut Ballonhändler, die auche Affen und Huietſchmäufe abzugeben haben, und Obſtwein

Echte Jmport! Unerhört! Wenn das ſo weiter ging, fraßen ſie
ihn mit Haut und Haaren auf. Er roch daran, Von dieſen Zi
garren es war ein Fünfgiger-Kiſtchen koſtete das Stück min
deſtens fünfzig Pfennig. Solch ſündhaft teures Kraut ſollten dieſe
dummen Jungens in die Luft verpaffen? Und er, der Hausbeſitzer,
der ſchwerreiche Mann ſich ſelbſt konnte er es ja geſtehen
er rauchte Zehn, und wenn er ſich eine bene antun wollte Fünf
zehn Pfennig-Zigarren. Halt! Da kam ihm eine ausgezeichnete
Jdee!

Aber zunächſt von der Bowle retten, was noch zu retten war.
Dieſe jungen Leute brauchten nicht ſo viel, vor allen Dingen aber
nicht ein ſo ſchweres Getränk zu trinken, wie es eine Koſtprobe er
gab, die er zungenſchnalzend vornahm.

„Hehehe!“ Er lächelte diaboliſch. Denen wollte er ein Schnipp
chen ſchlagen; die Schwägerin brauchte natürlich gar nichts davon
zu merken. Da ſtand ein großer Champagnerkühler, der freilich
in dieſem Hauſe ſeinen Beruf verfehlt hatte und zu allem mög
lichen nur nicht zum Sektkühlen, benutzt wurde der war vor
züglich dazu zu verwerten. Er goß die halbe Bowle in dieſen
Topf, fiſchte mit dem FüllLöffel einen großen Teil der Pfirſiche
heraus und erſetzte das Manko zu etwa zwei Dritteln durch Waſ
fer, durch ſchönes, helles, klares Brunnenwaſſer. Er rührte die
Miſchung tüchtig durcheinander und koſtete von neuem Jmmer
noch gut genug für ſo junge Leute! Was an Stärke und Stoffen
fehlte konnte man übrigens durch Süßigkeit erſetzen; alſo ſchüttete
er noch einige Löffel von dem danebenſtehenden geſtoßenen Zucker
hinein

Nun zu den Butterbrötchen, die oh, Verſchwendung! auf
beiden Seiten belegt waren! Eine Seite tat es doch auch. Den
Belag der anderen Seite nahm er vorſichtig von jedem einzelnen
Brötchen herunter und legte ihn auf einen großen Teller, auf den
er dann noch etwa ein Viertel der ganzen Brötchen legte.

Den gefüllten Champagnerkübel in der Linken, den Teller mit
den Brötchen in der Rechten, ſchlich er leiſe in ſein Zimmer zurück,
um den Raub zunächſt einzuſchließen, deſſen ſpätere Verwendung
ſich ja finden würde.

Aber damit war er noch nicht fertig. Mit einer Kiſte ſeiner
eigenen, billigen Zehner Zigarren kehrte er blitzgeſchwind, ehe etwa
jemand kommen konnte, in das Wohnzimmer zurück.

Sorgfältig nahm er jeder einzelnen der Jmporten die papierne
Leibbinde ab, um ſie dafür ſeinen eigenen aufzuſtreifen. Die un
terſte Schicht, an die ſich die Herren, nachdem ſie die oberſte pro
biert hatten, doch nicht heranwagen würden, ließ er unberührt.
Die geraublen „Echten“ füllte er in ſein Kiſtchen, brachte das ganze
Arrangemen? wieder in Ordnung und trollte ſich, einen befriedig
ten Blick auf den Schauplatz ſeiner Tätigkeit zurückwerfend, zum

zweiten Male davon. Aber ein neuer Einfall kam ihm plötzlich
Noch einmal kehrte er zurück, ſchloß das Klavier feſt ab und ſteckte
den Schlüſſel in ſeine Taſche.

Ja, er war klug und weiſe. Jedenfalls wollten ſie ſpäter, wenn
es draußen dunkel wurde, hier drinnen tanzen, ſingen und ſchmau
ſen. Da wollte er doch einen kleinen Riegel vorſchieben. Und
jetzt zog er ſich endgültig zurück.

Jm Garten hatten ſie unterdes munter weitergeſpielt ja,
dieſe Munterkeit ſteigerte ſich von Minute zu Minute. Die Wan
gen glühten, das Lachen und Scherzen wurde immer lauter und
ungenierter. Plötzlich ſaß einer von den jungen Herren, der
Keckſte, in Herrn Kaltenbachs ſchönſtem Frühbirnenbaum und
plünderte ihn, während ſie unten die leckeren Früchte jauchzend
auffingen.

Da öffnete ſich das Fenſter, Und Herrn Kaltenbachs ſchneidende
Stimme rief erregt:

„Meine Herren! Ich muß doch ſehr bitten, nicht meine Bäume
zu plündern. Das Obſt iſt ja noch gar nicht reifl“

Der Referendar fuhr blitzgeſchwind von dem Baum herunter,
und das Lachen verſtummte plötzlich

„Jch denke, du biſt in deinem Kegelklub?“
In Frau Charlottes Stimme zitterte ein verhaltener Groll.
„Jch habe es mir anders überlegt. Es iſt doch beſſer, wenn ich

hier bleibel“ tönte es boshaft zurück. „Ueberhaupt, meine Her
ren, möchte ich Sie bitten, Jhre Fröhlichkeit ein wenig zu dämpfen.
Mein Nachbar hat eine kranke Frau, deren Schlafzimmer nach
meinem Garten zu liegt.“

Damit ſchlug er das Fenſter klirrend zu. Dieſe kranke Frau
exiſtierte zwar wirklich, würde aber Herrn Kaltenbach durchaus
nicht gehindert haben, irgendeine nötige, doch ruheſtörende Repa
ratur in ſeinem Garten vorzunehmen. Jetzt kam ſie ihm ſehr ge
legen; und er rieb ſich frohlockend die Hände als er die Wirkung
ſeiner Worte bemerkte. Gelächter und Fröhlichkeit waren ver
ſtummt. Frau Charlotte äußerlich gefaßt, innerlich vor Wut be
bend, forderte zwar die Herren zum Weiterſpielen auf, das aber
nur noch wenige Minuten ſtumm und verdroſſen fortgeſetzt wurde.

Und da es anfing, kühl und dämmerig zu werden, zog ſich die
ganze Geſellſchaft erſt auf die Veranda, dann in das Wohnzimmer
zurück. Gleich darauf erſchien Herr Kaltenbach in höchſt eigener
Perſon, um ſich, zum großen Mißfallen der Damen, von neuem
ſeinen Gäſten zu widmen. Er hatte den alten Schlafrock ab und
dafür ſeinen beſten Bratenrock angelegt, der freilich auch ſchon
durch manche glänzende Stelle ſeine lange, treue Dienſtzeit verriet

Herr Kaltenbach war in der allerbeſten Laune, da er ſie ſeinen

ä e außerdem freute er ſich auf die Geſichterren ſache wenn man ihnen die Bowle vorſetzte.
Dieſe menſchenfreundliche Erwartung würde auch nicht ge

täuſcht. Die Geſichter der jungen Leute, die ſich angeſichts des rie
ſigen Umfangs der Bowle aufgehellt hatten, zogen ſich bedenklich
in die Lange, als ſie den Göttertrank koſteten

Ein verlegenes Lächeln huſchte um aller Lippen, als Frau
Charlotte natürlich noch, bevor ſie ſelbſt probiert ahnungs

los fragte:
gemacht weil die Herren das nicht lieben Wir Damen nehmen

extra Zucker SUnd ſie tat wie geſagt, koſtete dann und ſetzte das Glas er
ſchrocken nieder. Dann füllte ſie ſich ein anderes Glas, ohne es zu
verſüßen, probierte wieder und lächelte ebenfalls verlegen

„Wirklich ausgezeichnet, die Vowlel Nicht zu ſtark und nicht
zu füß bemerkte Herr Kaltenßach keck, und die jungen Leute
ſtimmten zögernd und mit ſüß-ſaurer Miene zu.

Indeſſen beeilten ſie ſich nicht allzuſehr, ihre Gläſer zu leeren,
machten ſich indes über die Brötchen her.

Frau Eharlotte ſagte gar nichts; ſie ſah ihren Schwager for
ſchend an, ergriff dann auf eine leiſe zugeflüſterte Bemerkung
Annas ein Brötchen, öffnete und prüfte es und fixierte von neuem
Herrn Kaltenbach, der ihren Blick jedoch auswich und eifrig mit
den Herren konſervierte. Das heißt, er ſetzte ihnen auseinander,
mit welchem Minimum ein junger Menſch in Berlin auskommen
könne, wenn er ordentlich ſpare, was die meiſten jungen Leute, die
lieber Vaters Geld verputzten, natürlich nicht machten

Frau Charlotte hatte ſich unterdes langſam an ihren Schwager
herangeſchlängelt. Mit einer kühnen Bewegung zog ſie ihn bei
ſeite:

Nur einen Moment, lieber Emill Sage mir doch ziſchelte
ſie leiſe, „haſt du etwas mit der Bowle und den Brötchen ge
macht?“

Was iſt denn mit der Bowle und den Brötchen?!“ ſchrie Herr
Kaltenbach mit ſcheinbar halblauter, aber trotzdem vernehmlich
r ganze Zimmer ſchallender Stimme. „Die ſind doch ſehr
gu

„Pſtl Um Fotteswillen, ſei ſtill!“ flüſterte die Tante, einen
vergeblichen Verſuch machend, ſeine Tonart zu dämpfen. Es
kommt mir nämlich ſo vor, als ob du

„Jch habe dar nichts Wenn dir die Bowle mißraten iſt, bin
ich doch nicht ſchuld daran ſchrie Herr Kaltenbach noch lauter als
zuvor Uebrigens, für ſo junge Leute iſt ſie ſtark genug; nur
etwas viel haſt du gemacht

(Fortfetzung folgt.)

Meenen Se denn, ick hätte meene Latſchen als Parkplatz abvamie

baum, der nicht ſchon mit irgendeiner mehr oder weniger indiskre

Sie iſt Jhnen doch ſtark genug Auch zu ſüß habe ich ſie nicht
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händler mit ungeheuren Quantitäten des Feſtgetränkes Alle
Meter iſt ſo ein Obſtweinſtand aufgebaut Die Flaſchen ſelbſt ſind
hübſch bunt und maleriſch etikettiert; und bunte dünne Netze um
hüllen das gefährliche Naß, damit man ſich gewiſſermaßen den
Schwips gleich um den Leib hängen kann. In einem rieſigen
Weinfaß höckt ein Mädchen und ſchreit mit Stentorſtimme ſeine
Ware aus. „Hier iſt's richtigl Hier müſſen Sie antretenl Jm-
mer ran an den Futtertrog!“ „Gehören Sie auch zum Ange
bot, Frollein?“ „Kommt drauf an, wer der Intereſſent iſt“, ſagt
die Maid, „ſone miekrige Jnventurſache wie Du hat allerdings keine
Chancen“. Das iſt ſo der Ton, der in Werder die Muſike macht.

g „Det Jeſchäft iſt richtigt
Von der Friedrichshöhe aus hat man einen herrliſchen Ueberblick auf den glanzen Blütenzauber inkluſive er Dewriſn

Jmproviſationen, die ſich von ſelbſt, gewiſſermaßen auch von Na
tur aus, ergeben. Eintrittsgeld in die Natur 20 Pfennig Eintritt,
weil auch die Blüten, die von weitem wie überquellende Milch
ausſehen, in den Dienſt der allein ſeeligmachenden Konjunktur ge
ſtellt werden müſſen. Aber auf der Friedrichshöhe iſt es, wie der
Berliner zu ſagen pflegt auch ſonſt richtig Eine Kapelle, die
ſchon einige Flaſchen Obſtwein in den muſikaliſchen Gliedern hat,
ſchmettert ihre Weiſen mit einem Feuer, das die ganze Atmoſphäre

erglühen läßt. Das Publikum ſchon ſehr fidel, beteiligt ſich an
dem ſtimmungsvollen Konzert mit einer Jnbrunſt, die die alkoho
liſterte Kapelle zu immer neuen Höchſtleiſtungen anſpornt. Da
neben gibt es noch einen Rummelplatz, auf dem ein etwas aſthma
tiſches Karuſſell den Berlinern den Segen des ländlich ſittlichen
Amüſements zeigt.

Tänzer in Stimmung. Kellner in Nok.
Wenn die Menſchen betrunken ſind, offenbaren ſie häufig ver

borgen ſchlummernde Talente. Ein junger Menſch, den die Obſt
weinkapelle und ihre ſtürmiſchen Weiſen zu neuem Leben geweckt
häben, produziert ſich als Grotesktänzer. Er vollführt ſeine
Sprünge mit einer ſolchen Vehemenz, daß alle Tiſche und Teller
in ſeiner Nähe das Gleichgewicht verlieren und die Kellner dem
bedrohten Bürgfrieden zu Hilfe eilen müſſen. Das Publikum amü
ſiert ſich köſtlich, fteigt auf die Stühle, um beſſer ſehen zu können,
applaudiert ſtürmiſch. „Bravo, Menſch! Kannſt Dir prämieren
laſſen Da braucht man in keinen Zirkus zu gehen! Junge, laß
Dir von der „Skala“ Berliner Variete) wegengagieren!“
„Jehen Sie mal zur Seite, Männeken, meinen Se denn, Jhr
Rücken is durchſichtig?“ „Kucken Sie mal ruhig unter meinem
Arm durch, klein genug ſind Sie ja dazu!“

Berlin wird „aufgeklärt“.
Auf der Verbindungsſtraße zwiſchen Friedrichs und Bismarcks

höhe die Bismarckhöhe iſt das andere Zentrum des alkoholiſchen
HObſtweintaumels iſt die Autohölle losgelaſſen. Das kutet, zirpt,
ſchreit, ſignaliſiert, knattert die reine Dauermaſſage für die
Trommelfelle. Alle Automobilchargen ſind vertreten, gepumpte,
unbezahlte, angezahlte und halb abgezahlte Wagen. Unendlich groß
iſt auch die Zahl der Motorräder mit ihren Motormännern und
Motorbräuten: manche der Mädchen ſchwanken auf ihren Sitzen
wie Ruderboote im Wellengang auf hoher See. An einer Stra
ßenkreuzung gibt es eine Stockung: da produziert ſich ein großer
ſehr erhitzter Mann als Straßenredner. „Berliner“, ſchreit ar und
geſtiküliert mit beiden Armen wild in der Luft herum, „laßt Euch
nicht ausbeuten! Aufgeklärt müßt Jhr Hammels werden Wat
koſt ſon Obſtgeſöff in Berlin? 1,10 Mark! Und hier knöppen ſie
einem 1,80 Mark ab. So ne Gemeinheit! Nieder mit die Werder-
ſche Ausbeuterbande!“ Lachen, HurrahRufe, Tücherſchwenken.
Zwei, drei Mann wälzen ſich vor Begeiſterung am Erdboden; da
zwiſchen tuten aufgeregte Autos, die nicht weiterkommen und der
hinzueilende Schupo, der das Chaos entwirren will, bekommt von

liert inS Straßenredner einen Kuß auf beide Wangen und
allgemeinen Enthuſtasmus ſeinen Tſchato

gglnttte im su ff.Werders Leiden beginnen jedoch erſt richtig, wenn der Abend
hereinbricht. Dann befindet ſich das Städtchen in einein Tohuwa
bohu, das gar nicht zu veſchreiben iſt. Das gröhlt, ſingt und
pfeift dürcheinander, einzeln, zu Zweien oder auch in Gruppen,
als ob ganz Werder zu einer mißverſtandenen Hochſchule für ange
wandte Katzenmuſik geworden wäre. Jn jeder Gaſtwirtſchaft don
nert das Hammerklavier und aus hunderten von tremolierenden
Kehlen klingt das unſterbliche Lied vom treuen Huſaren in die
alkoholfeuchte Luft ſie riecht tatſächlich nach Obſtwein und
umnebelt von Erotik, Suff und ſüdlichen Blütenduft ſtrebt man
Arm in Arm der Voror bahn zu.

Die Züge, die dann Nachts nach Berlin zu fahren, gleiten durch
die frühlingsmilde Landſchaft wie Ketten erleuchteter Käfige, in
denen Singvögel hauſen. Guitarren werden gezupft, Lieder geſun
gen, das gurrt, das girrt und ſo lange die Kraft und der
Vorrat langen, werden immer wieder die Flaſchen angeſetzt
Leute mit ſchwachen Nerven werden gebeten, die fahrenden Obſt
weinkäfige tunlichſt zu vermeiden. Der Schaffner aber, der heute
auch lieber auf einer anderen Strecke Dienſt täte, geht mit finſterem
Geſicht umher und zieht ganz hübſche Strafgelder für verunreinigte
Abteile ein. Denn die Natur ſpendet nicht nur, ſie verlangt auch
ihr RechtJn Werder blühn wieder die Bäume. Das walte Gott

Bergwerksuuglück in Südafeika. Aus Kapſtadt wird gemel
det, daß dort bei dem Abſturz eines Förderkorbes in dem Berg
werk Antilope, 11 Eingeborene Arbeiter getötet wurden.

Keithsvannes
„Stchevnrz 5 Rot t Gold

An alle Ortsgruppen der Kreife Halberſtadt-Wernigerode. Da
der Kreisleiter, Kamerad Köchig, auf der Kreiskonferenz vom 18.
April 1930 ſein Amt als Kreisleiter niedergelegt hat erfolgte die
Wahl des Kameraden Hermann Ontyd zu ſeinem Nachfolger
Alle Zuſchriften, Anfragen uſw. über LKreisangelegenheiten ſind
daher an den Kameraden Hermann Ontyd. Halberſtadt. Garten
ſtadt Nr. 8, zu richten.

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch, 19,80 Uhr Ueben
im Odeum.

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Heute pünktlich
20 ühr, haben alle Sportler in der Turnhalle, Bleichſtraße, zu er
ſcheinen. Beſonders die Handballer da ſehr wichtige Beſprechung,
Spiele am Sonntag und ſo weiter. Eine Spielerſitzung findet
wegen der Maifeier nicht ſtatt, deshalb müſſen alle Spieler zur
Stelle ſein. Sportzeug nicht vergeſſen

Halberſtadt. Alle Kameraden welche der S. P. D oder einer
Gewerkſchaft angehören, beteiligen ſich reſtlos an der Maifeier.

Thale. Alle in der SPD organiſierten Kameraden beteiligen
ſich an der Maifeier und treten beim Kam. H, Schinkel um 8.30
Uhr morgens an und marſchieren mit beiden Kapellen zum Feſt
ſokal (Kurhausſ. Am Sonnabend, den 3. Mai findet in der
„Forelle“ die Seger- Verſammlung ſtatt. Die Ortsarupve hat den
Saalſchuts übernommen und tritt um 7.15 Uhr beim Kameraden
Schinkel an. Alles muß erſcheinen.Oſterwieck. Unſer Ortsverein iſt zu der am Sonnabend den
3. Mat, abends 8,30 Uhr im Ratskeller in Dardesheim ſtattfinden
den Maifeier eingeladen Alle Kameraden und deren Angebhörige.
welche ſich an der Fahrt beteiligen wollen, werden gebeten ſich bei
dem Kameraden Arthur Sperling. Schreiberhof 5, zu melden.
Meldeſchluß Sonnabend mittag

Mecislas Charrier iſt einer der gefährlichſten Ver
brecher geweſen, die die franzöſiſche Kriminalgeſchichte der Nach
kriegszeit kennt.
und äußerſt höflicher Menſch, und dieſe Qualitäten trugen ihm in
Apachenkreiſen den Beinamen des „Banditen in Glacéhandſchuhen“
ein. Jn Begleitung zweier anderer Verbrecher überfiel er eines
Nachts einen Schnellzug und forderte den Reiſenden die Brief
taſchen ab. Ein Offizier, der Leutnant Caravelli, der ſich den
Räubern widerſetzte, wurde von Charrier durch einen Revolver
ſchuß getötet.

Als der „Bandit in Glacéhandſchühen“ ſpäter wegen Mordes
vor dem Pariſer Schwurgericht ſtand, lenkte er durch ſein Ver
halten die beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich

Er war im Smoking in der Anklagebank
erschienen.

Die Methode ſeiner Verteidigung ſtand jedoch in völligem
Gegenſatz zu der Art ſeiner Kleidung. Charrier entpuppte ſich als
Anarchiſt und gab Antworten, wie man ſie ſonſt nicht vor der
Anklagebank zu hören bekommt. Als der Vorſitzende ihn nach
ſeinem Berufe fragte, erwiderte er: „Sklave der Geſellſchaftl“
Als Wohnung gab er an: „Heute das Gefängnis, morgen das
Nirvana!“ Dieſes Verhalten behielt Charrier bis zur letzten Mi
nute vor ſeiner Hinrichtung bei
er in der Todeszelle verbrachte, ſchrieb er ſeine Gedanken in Form
eines Tagebuches nieder, das in der Bibliothek des Pariſer Sanké
Gefängniſſes aufbewahrt wird. Dieſes Dokument, das für das
Studium der

Psychologie der zum Tode Verurteilten
von großer Bedeutung iſt, wenn es auch gelegentlich einen ganz
leichten literariſch-effekthaſcheriſchen Anſtrich hat, wurde vor kurzem
zum erſtenmal in einer franzöſiſchen Zeitſchrift veröffentlicht. Jm
Folgenden bringen wir in autoriſierter Uebertragung einen Auszug
davon. Charrier ſchreibt

„Mein Leben als Gefangener hat ſich ſehr geändert,
ſeitdem das Todesurteil als die Folge meiner Tat ausgeſprochen iſt.
Jetzt lebe ich nicht mehr in der peinigenden Ungewißheit, unter der
ich die Nächte meiner Unterſuchungshaft zubrachte. Damals quätten
mich zwei Gedanken lebenslängliches Zuchthaus oder Todesſtrafe?
Todesſtrafe oder lebenslängliches Zuchthaus? Jetzt ſehe ich klar,
und ſo ſchwarz auch meine Zukunft ſein mag, ſie erſcheint mir
weniger ſchrecklich als damals, als die Ungewißheit aus den Ecken
meiner Zelle in mich hineinkroch. Die drückende Angſt iſt
wie mir ſcheint, weniger beſchwerlich geworden. Mein Herz iſt
entſpannt Jch erwarte nichts; ich habe nichts 5 erhoffen. Leben
Leben iſt nur Berechnung, ein Akrobatenkunſtſtück Schwierigkeit
ohnegleichen. Leben iſt Kampf in jeder Minute Leben bedeutet,
einen Schritt rückwärts S machen; es iſt eine Wiederholung von
Handlungen, die keinen Sinn haben, und immer wieder die Größe
des Nichts beweiſen.

Jch habe nur noch einige Tage zu leben. Jch
habe keine Zeit, zu denken, zu kritiſieren, zu lieben, auch nicht, zu
haſſen. Ach, wenn ich nur nicht in dieſem armſeligen Körper
ſteckte, der feige vor dem Tode zittert! Sie können ſich denken,
daß das Leben im Gefängnis, die Einſamkeit keinen günſtigen
Einfluß auf das Seelenleben ausüben Sie können es auch glauben,
daß die Zerſetzung des menſchlichen Gehirns noch verhängnisvoller
ſich aus wirken muß, wenn ſein Träger nicht ein einfacher Ge
fängener ſondern wie ich ein zum Tode Verurtkeilter iſt. Und doch
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Filme der Woche.
Das Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt hat iest wieder einen Spiel

plan, der ſchon am erſten Tag eine große Anziehugskraft ausübte.
Da iſt vor allem der verfilmte Roman „Stud. hem. Helene
Willfüer“ von Vici Baum. Hier haben wir es mit einem
außerordentlich geſchigt aufgemachten Film zu tun. der auf ſich
auch die Spannung des vielgeleſenen Romans übernommen hat.
Dieſer Film hat noch dazu den Vorzug, daß gute Schauſpielerinnen
und Schauſpieler die Hauptrollen übernommen haben. Sogar die
Nebenrollen ſind recht gut beſetzt. Ort der Handlung iſt die Uni
verſitätsſtadt Heidelberg. wo eine junge Studentin in einen Pro
feſſor, der als re Dozent bekannt iſt. verliebt iſt. Dieſer
Profeſſor hat eine Frau, die vorzugsweiſe mit einem anderen als
hre Manne umgeht und ſpäter auch durchbrennt. Da die An
nährungsverſuche der Studentin fehlſchlugen, wendet ſie ſich einem
jungen Studenten zu, und als die Folgen dieles Verbältniſſes nicht
ausbleiben verläßt ſie Heidelberg. um in Berlin einem Kinde das
Leben zu ſchenken, nachdem ſie vorher lange über Abtreibung uſw.
nachgedacht hat. Ein Unfall bringt den Profeſſor in eine bilfloſe
Lage, ſo daß ſein Faktotum auf die Idee kommt. daß Fräulein
Willfüer von der er weiß, daß ſie dem Profeſſor zugetan iſt
zurückzurufen. Ob ſie aber kommen wird? Dieſe Frage wird er
wogen und gleich dahin entſchieden daß der Profeſſor ſich auf den
Weg mngcht. um die Frau zu ſuchen und zu holen die ſein Beſtes
will. Wir ſehen Olga Tſchechowa als Studentin Willfiter in ganz
borzüglicher Form ſie verkörvpert die berufstätige ſich auch nach
Liebe ſehnende Frau. Sympathiſch wirkt Ernſt Stahl Nachbaur als
Profeſſor Elza Temarxv ſpielte das ehebrecheriſche Weib und Jao
Sym den ſchlechten Mediziner und Liebhaber Das Luſtſpiel Char
(ys Tante das als Bühnenſtück ſtets ſein Publikum unterhält
wurde uns in einem amerikaniſchen Film in alter Manier geneigt

Während der ſiebzig Tage, die

1

Er trat immer elegant auf, war ein gebildeter

Der „Bandit in Glackhandschuhen“ berichtet:ſSicheie Tagrinder Todeszelle
Tagebuch eines zum Tode Verurteilten

ger es ein Hmysmiktel dagegen. Ich habe den Gegenſtänden Dieum mich ſind Leben gegeben. In meiner Zelle v ich mir
im Traum eine Bibliothek eingerichtet. Sechsundzwanzig Bände
habe ich in nichtvorhandene Regale geſtellt ViHier die Bibel. Auf meinem ich nene un ter S
Fenſter, gleich einem Schrei nach Freiheit Baudelaire
Vigny, der gute alte Vigny ſteht an der Wand
wo die gebrauchten Bücher liegen. Die herrliche Madame de
Noailles ſchläft in meinem Bett, Madame de Sevigne
ein Kätzchen in einer Eck r ſuhet dar ethen Raſt r Zelle Und dort ſtehen die Werke

An der Decke meiner Zelle breitet ſich die Karte eihaften Landes aus. Es iſt das Land, in W ich fliehe. Der Laden

liegt am Fenſter, der Süden an der Tür. Oſten iſt über dem Tiſch
und Weſten über meinem Bett. Die Flecke an der Wand ſind die
Wälder, die Riſſe die Straßen im Lande der Phantaſie. Auch eine
Hauptſtadt iſt da ein Haufen Fliegendreck an der
Kreuzung zweier Straßen Jch habe ihr auch einenNamen gegeben. Sie heißt „Stadt des Todes“ Nun beſitze ich
eine Welt, eine Welt für mich. Jch gehe in ihr ſpazieren durch
wandere ihre Straßen, durchfahre ihre Meere Jch habe mir auch
einen neuen Namen gegeben: ich heiße Fedor, Jch bin Schmuggler
und liebe Carmen. Einen Eisberg ſollte ich ihr aus dem Polat
meer holen Lange war ich unterwegs in meinem Traumlande
ſchwamm durch die See und kam endlich ans Ziel. Rittlings fuhr
ich auf dem Eisberg durch das Meer. Dann war ich ein
Den m ein Bandit in den Bergen. Ich lebte tauſend

eben in meinem Lande. Einmak war ich eine FlieDrang nach Freiheit trieb mich hinaus. Jch Kalkeier
gefiel, durch die grünen Täler des Landes, als ich mich plötzlich
von allen Seiten umſtrickt fühlte ich war in das Gewebe einer
Spinne geraten. Die Spinnekroch heran; ihr unheim-
licher fſamtener Kopf ſchob ſich näher Gteich zwei
blutroten Fackeln trug ſie auf ihrem Haupte zwei grauſame
Augen. Bei jedem ihrer Schritte fühlte ich, wie ſich das Netz um
mich enger zog. Einer ihrer langen Füße ſtieß auf meine Flügel
und brach ſie ab. „Ich wartete auf dich“ ſagte ſie. Biſt du
der Hen ker ſchrie ich auf. „Was geht das dich an Ich bin
die Spinne. Erwache, Charrier! Sieh um dich! Betrachte deinFenſter mit den zwölf Gitterſtäben! Fühlſt du nicht die eiſerne
Pritſche unter deinem Körper? Erwache aus deinem Traum! Dort
iſt die Tür, der Tiſch, das Guckloch, dahinter der Wärter, der dich
beobachtet. Hörſt du nicht die Hammerſchläge der Männer, die das
Schafott aufſchlagen? Erwache, Charrier!“

An dieſem Tage ſo fährt das Tagebuch fork brach die
Welt der Hirngeſpinſte, die ich mir aufgebaut hatte, zuſammen. Die
nackte ſchreckliche Wirklichkeit ſtand vor mir. War es nicht, als ob
die Hände der Henkersknechte ſchon nach mir griffen? Ein kind
e Gedanke ſchoß mir durch den Kopf, und ich ſchrie Mutter

ütter
So lebte Mecislas Charrier, zwiſchen Wahnſinn, Genialität

und Angſt hin und her taumelnd, die ſiebzig Tage, die ihm bis
zum Tode blieben. Als am Morgen des Richttages ihn die Henker
knechte weckten, war er ſcheinbar ruhig und gefaßt. Aber er be
grüßte den Henker, Herrn Deibler, in einer Weiſe, daß man glauben
konnte, der gefürchtete „Bandit in Glacéhandſchuhen“ habe unter
den Einwirkungen der durchgemachten geiſtigen Folter den Verſtand
verloren. Als der Staatsanwalt ihn nach ſeinem letzten Wunſche
fragte beſtellte er eine Taſſe Kaffee und zwei Hörnchen. Er ver
ſchlang das Frühſtück und rief dann: „Nun will ich mein Lieblings
lied ſingen!“ Und Charrier ſtimmte die „Carmagnole“, das be
rühmte revolutionäre Lied, an, während die Henkersknechte ihn

hingusſchleppten. B. W. V

Sid Chaplin ſpielt die Tante aus Braſilien als älteres Weſen und
ſorgt durch Ausbeutung der originellen Wendungen des Stücks für

umor.
Kammerlichtſpiele Halberſtadt. Im UllſteinVerlag erſchien ein

Roman, der ſich Der Scheidungsanwalt“ nennt. Nach dieſem hat
man einen intereſſanten Film geſchaffen, der den Titel Freie
Gemeinſchaft oder Ehe führt. Dieſer Titel hört ſich
ſchlagkräftiger an, denn gerade in unferen Tagen wird ja viel ü
die freie Gemeinſchaft geſprochen die nicht ſanktioniert wird durch
Standesamt oder Kirche Hier wird nun unterſucht. ob durch die
Ehe die Liebe getötet wird. Der Film behandelt dieſes immerhin
etwas heitkle Themg mit Geſchick. Es iſt ein äußerſt intereſſanter
Bildſtreifen geſchaffen worden. dem man ſich. zumal ſehr aute
Schauſpieler arbeiten, gern anſteht. Im zweiten Film können
wir wieder Richard Talmadge als Reiter, Turner, Boxer uſw. be
wundern. In ſeinem Kampf um Mitternacht? vollbrinat
er wieder wahre Wunderdinge.

Sport.
Ring Sport Verein 1911. Zum Sonnabend, den Mai find

die Boxer nach Bernburg verpflichtet. Es fahren folgend Frcge
genoſſen Huſchenbett, Friedrichs Hoffmeiſter. Große und Fiege
als Mannſchaftsbegleiter und Sekundant der Gen. Wanke. Dieſe
Sportgenoſſen müſſen beſtimmt am Freitag in der Uebungsſtunde
im Schützenwall ſein. Dort werden die Abfahrt und einige andere
Sachen geregelt

BSGSSOUfut wonnenParteien e Blatt
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m Genossinnen und

Selhständigkeit und wirtschaftlichem Aufstieg ersparen?
Wollen Sie Ihre eigenen praktischen Erfahrungen noch steigern

dureh die Ausnützung der Erfahrungen früherer Generationen

und durch die Ergehnisse wissenschaftlicher Forschungen
Wollen Sie Ihren Geist geschmeidig erhalten, statt seine Ab-

stumpfung im Dienst des Kapitalismus untätig zuzulassen?

Wollen Sie Ihr Lebensgefühl durch unerhörte Erkenntnisse
steigern?

Dann lesen Sie
Sozialistische

Sle erhalten aber dieses Bücher nur in der Buchhandlung:

Halberstädter Tageblatt
Dompiate 48

Bücher

100 Mk zahlt Herſteller wenn „Rieſold a
nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf

S Filz-, Kleider Läuſe, Jlöhe (Brut) verrsehuſe S a Beſtes J n r eerkauf nur Friſen rBe Wanzen. urbi Vigtet aS

S
WalterHalberstadt Rathenau-Str. 45

u. Brutvernichtung Totale Vernichtung nur
Telephon 2861 nur mit Pinneſal. 75 Pf. mit „Amexid e. 75 Pf.

Genossenl e
Wolſen Se kampffählger, sehlagkräftlger, in Ihren Auseinander- Lederjacken

setzungen mit Ihren Ausbeutern und deren Organen werden? a t. eröffnen wir zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs
Wollen Sie sleh falsche Wege auf Ihrem Marsch nach politlscher, tedervaroatewrit Böter

Wunzen? Ameiſen?

Allein zu haben DHrogerie Kamm. Sobeweg 48.

Autoall

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

Maurer
Zimmerleute
Stellmacher
Tiſchler
Schloſſer
Schmiede
kaufen ihr Werkzeug in
beſter Qualität preiswert

ſämtliche Zahlungen

Quedlinburg,

Haedeceasemiſch

Weingarten 26.
Waſſer-

e e eQuedlinburg
Bekanntmachung.

Um den Wünſchen unſerer Abnehmerſchaft entgegenzukommen,

am 1. Mai d. Js.
eine Zahlſtelle im Stadtgeſchäft

Steinbrücke 23
Hier können, wie in der Werkskaſſe Rathenauſtraße 9,

für die ſtädtiſchen Werke geleiſtet werden.

den 28 April 1930.

bei Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas-,
und Elektrizitätswerke.

M eWMexrs'ichre
Blutretutgungsssr

Rats Avporbekes.
Thale (Harz)

Verkanſe
morgenEilt ſehr WGünſtiges Möbelangebot. e Sonnabend W

1 e H immer, Kochfleiſch Pfd. 0.901 echt eich. Schla a Pd. 1.00
1 I. Speiſezi S zu Gulaſch Pfd. 1.00

e Fleiſchermeiſter
Albert Rſegeler,M Joniesch Cuedllnburg

1.Pölle 32, erſter Stock Rodrrappenſtraße 10—1

Bekanntmachung.
An Stelle des aus der Stadtverordneten

verſammlung ausgeſchiedenen Stadtverordneten
verſt a. D. von Bartenwerffer iſt der

Schmelzer Karl Pollbeim als Nachfolger feſt
geſtellt.

Thale a. Harz, den 29. April 1930.
Der Magiſtrat. Schönermark.

Bekanntmachung.
Von den im Stadtdezirk Thale a. Hart in der

Zeit vom 1. Mai bis 30. September 1930
weilenden Fremden wird gemäß der veſtehenden
ten vom 12. April 1911 und des hierzu
erlaſſenen I. Nachtrages vom 24. April 1929 eine
Kurtaxe in Höhe von 15 Pfg. pro Tag und Perſon
erhoben. Schüler und noch nicht ſchulpflichtige
Kinder ſind von der Zahlung der Kurtaxe befreit.

Die Hotelbeſitzer. Gaſtwirte und Privat
vermieter haben die Kurtaxe, gegen Aushändigung
der in Frage kommenden Maxken, welche in der
hieſigen Stadthauptkaſſe Zunmer Nr. 9 des Rat
hauſes in Empfang zu nehmen ſind, einzuzieben.
Die Abrechnung hat allmonatlich mit dem Einwohner
Meldeamt, Zimmer Nr. 32 des Rathauſes, in der

Zeit von 14 Uhr zu erſoigen. Die im Fremden
buche vorgeſehenen Spalten „Ankunft und Ab
reiſe mw. ſind genau auszufüllen. Bei Be
rechnung der Aufenthaltsdauer gilt der Tag der
Ankunſt und Abreiſe zuſammen als ein Tag.

Thale a. Harz, den 26. April 1930.

Der Magiſtrat.

III
Serrotſchaftstzaus

„Monopol“ billigec e e Schuh- Angebote
und Sönnern halten wir unſer
Haus mitlegt 5 für jeden Beruf:a gepflegten Bierenre Blume s Garantie Stiefel
alles was Kürthe und Keller Bis Sonnabend 10 Rabatt
bietet veſtens empfohlen

Die verwaltung Schuhhaus Blume
Falberstadt, Martiniplan 12
Wernigerocde, Burostr. 10

Er

igerode
Garcinen Teppiche

in allen PreislagenPaul Spebharckt
Einziges Spezialgeschäft am Platze

Fernruf 270. Burgstraße 33.

u BettanZur Deckung des Bedarfs r

JICCC;ſCCCCCkCkèd
W

Ab 28. Apri
befindet sleh die

Annahmestelle derStaates„tlarzer Volksstimmse““

wle der Burgstr. 30
neben Zabels Besohl- Anstalt

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

BauI

Hotel on
Jeden Sonnabend, abends s Uhr

Künstler- Konzert
Angenehmer Familienaufenthalt

in gut gebeten Räumen
Erstklassige Küche Gut gepllegte Biere

Die Verwaltung.

Den guten

S o e 2Quualctat. Schch
erhalten Sie im

S ReänentBreitestraße 105.

Reichliche Auswahl in Kinder -Schuhen.

IIICDDDDDDDDDDDDDDDDDctotprdedocdorreeddecdodumm

zustehen.

Die 40 jährige Jubilsumsfeier des diesjährig
wegen der wirtschaftlichen Notlage auch
eine starke Beteiligung aufweisen.

bilden die Spitze des Demonstrationszuges,
sich dann anschließen. Nach dem U.

Schuhwarenhaus

Große Auswahl bewährter Fabrikate
Gute Pabforwen, äuberst preiswert

Alleinverkauf
der Marke Salamander

Kaufen Sie gute Ware
Gute Ware ist die billigste

Wir fordern alle Mitglieder, Freunde un
der S. P. D., der Gewerksch

nationalen Arbeiterschaft zu beteiligen.

An alle Werktätigen, die in der Fron der Arbeit
täglich Brot zu verdie nen, wenden vir ans mit der Aufforderung am

1. Mai dieſes Zatjves
die Arbeit überall da, wo es möglich ist, ruhen zu lassen. Der
Ansturm der Reaktion um Hugenberg und Schiele gegen die ge-
samte Arbeiterschaft muß auch den letzten unsrer Arbeitsbrüder
und Schwester zeigen, daß es ſetzt gilt, wie ein Mann zwrammen

Urn 1. 30 Uhr e Antreten im GewerkschaftshausAbwmarsch. Die Fahnendeputationen n

zwangloses Beisammensein im Gewerkschaftshaus.
20 Ut Testrerzammlang im Geverkschsktshaus. Die Festrede halt

er Genosse Crummenerl- Magdeborg. Des Adend-
programm bestreiten außer der Arbeiterjugend, diA lfred h 1 l c e b ra n c sänger, die Mitglieder der Freien er za Tee

Westernstraße 6 die gesamte Kapelle F. Ostermeyer. Anschlie Festbell.
Festabzeichen 80 Pfg. Erwerbslose und deren FAusweis, je 10 Pfg. n en

F. aften und aller sonstigenorganisationen auf, sich restlos am Weltkampftag der inter

Die Vorſtände.

ngen Lied iht

grob er
en 1. Mal muß gerade
hier in Wernigetode n

Reines

denen die Teilnehmer
kurze Amsprache and

enossen
beiter

d Gesinnu

e gießt der elegante MAaunu,

kaufen und nicht viel anlegen wollen,
lassen Sie sleh unsere

Ta Stamm2 I 77
2slgen, dies sieh in weoitesten Kroisen

Starnrmm-Qualſtat
„Bremen“ BI

e 79e nwem r nStamm Qualität
Beſnes Kammgearn

Außerdem lohnt es slech, unsere reichhaltige
Auswahl farbigen Anzüge anzusehen, Flotte,
Aparte Dessins, moclerne ein w. 2weireihige
Formen machen ihnen die Wahl hres neuen
Frühtahrns Anzug es leicht en

S

Werner a.

wenn eo chac an
geh

sinen guten blauen Anzug

Bellebthelt erfreuen Il

Kamrmoern

„Hlel“

Brettestt: 60

h
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Mittwoch, den 30. Aprit

Welt Feterta o.
Der 1. Mai vor vierzig Jahren.

In dieſem Jahre wiederholt ſich zum vierzigſten Male der Tag,
an dem die internatjonale Arbeiterſchaft zuerſt den 1. Mai als Welt

e werden in allen Kulturländern der Welt die Arbeiter

ſich zuſammenfinden, um zu gunſten der internationalen Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung, insbeſondere des achtſtündigen Arbeitstages zu de
monſtrieren. In welcher Art immer dieſe Kundgebung ſtattfindet
in dem leitenden großen Gedanken ſind alle Arbeiter, mögen ſie in
feſter gewerkſchaftlicher Organiſation ſich befinden oder keinem Ver
band angehören, einig. Es gilt, durch die Demonſtration zu beweiſen.
daß die Arbeiterklaſſe ihre Aufgabe begriffen hat, und daß ſte gewillt
iſt, nicht nachzulaſſen in dem Kampf für die Befreiung einer Klaſſe
und aller Unterdrückten, bis der ganze volle Sieg errungen iſt.

Fünf Spalten umfaßte der Aufruf des Berliner Volksblattes“
vom 30. April 1890, der mit einem Glückauf zu dieſem wahren werk
tätigen Menſchentum ſchloß. Seltſame Wiederholung der Geſchichte
Auch damals mußte ſich die deutſche Arbeiterſchaft gegen die erlogene
Behauptung zur Wehr ſetzen, daß die Demonſtration des 1. Mai nicht
einen ausſchließlich friedlichen Charakter trage. Der in den Pa
riſer Beſchlüſſen im Jahre zuvor feierlich bekundete Wille des in
ternationalen Proletariats, ſich auf eine ausſchließlich friedliche De
monſtration zu beſchränken, erregte den Aerger der Reaktionäre
micht minder als heute, wobei man über den Zweck dieſes ſchändlichen
Dreibens und über ſeine Motive nicht im unklaren ſein konnte. Die
Rechnung iſt nicht gang dumm, allein die deutſchen Arbeiter werden
am 1. Mai einen dicken Strich durch ſie machen.

Die Rüſtung auf den 1. Mai war für die königlich preußiſchen
Behörden eine Aufgabe, die ſie mit wahrer Jnbrunſt ausführten. Die
Vorbereitungen, die man kraf, und die geſinnungsmäßig ein Gemiſch
aus Heuchelei und Brutalität darſtellten, waren nicht viel weniger
umfangreich, als ſollte es zu einem friſchfröhlichen Bürgerkriege
gehen. Die Arbeiterſchaft jedoch ließ ſich nicht beirren; es gab aller
dings damals keine pſeudo radikale kommuniſtiſche Partei, die auch
dieſen Tag zu Zwecken der „Entlarvung“ der ſozialiſtiſchen Führer

mißbrauchte. JAm 1 Mai
bleibt mein Zigarrengeſchäft
von 2 Uhr ab geſchloſſen.

Clara verw. W. Haſenclever.
1. Geſchäft Chauſſee Str. 49/50
2. Geſchäft Brunnenſtraße 122.

Am 1. Mal
bleibt mein Geſchäft den ganzen

Tag geſchloſſen.
Albert Auerbach,

Schuh und Stiefellager,
Cottbuſer Damm 7.

Solche Inſerate konnte man tagelang im „Berliner Volksblatt“,
dem „Organ für die Intereſſen der Arbeiter“, leſen. Wenn man
weiß, mit welcher Gehäſſigkeit die Bourgeoiſie die Solidaritätsbe
ſtrebungen der Arbeiter verfolgte, ſo erfüllt uns Angehörige einer
ſpäteren Generation dieſer wahrhafte Bekennermut, der vor ſchweren
perſönlichen Opfern nicht zurückſchreckte, mit geſteigerter Hochachtung.

Tags darauf hatte die ſozialdemokratiſche Preſſe Deutſchlands alle
Hände voll zu tun, um über den glücklichen Verlauf der erſten Mai
feier, der alle an dieſe Feier geknüpften Erwartungen weit übertraf,
der geſpannten Leſerſchaft zu berichten. Wenn wir heute nach 40
Jahren den Leitartikel leſen, mit dem die Redaktion des „Berliner
Volksblatt“ die ſpaltenlangen Darſtellungen der Wettfeier einleitete
ſo wird in uns unmittelbar jenes Gefühl der MitFreude, des Mit
Erlebens wach, das der beſte Gradmeſſer für das Gelingen eines
Werkes iſt.
zu ihren Rechten zu verhelfen,

„Nicht bewaffnet, nicht mit der Abſicht, ſich gewaltſam
traten die neuen „Franken und

Freien“ auf das neue Maifeld; ruhig und gemeſſen nahten ſie, ruhig
und gemeſſen forderten ſie, und was ſie forderten, iſt ſo beſcheiden

nur ein kleines Bruchteilchen hre Rechts das Recht, zwei Drittel
des Tages frei ſein zu dürfen zwei Drittel des Tages vor Aus
nutzung bewahrt zu ſein. Ein Drittel wollen ſie vorläufig opfern, bis
es gelungen iſt, aller Ausnutzung des Menſchen durch den Menſchen
ein Ziel zu ſetzen und durch genoſſenſchaftliche Organe der Arbeit
den Arbeiter zu einem freien Menſchen zu machen. Was keine Macht

der Erde jemals verſuchte, das hat das arbeitende Volk verſucht. Es
ſchuf einen internationalen Weltfeiertag. Alljährlich werden von nun
an die Proletarier aller Länder ihr Maifeld abhalten. Die Vor
urteile werden allmählich verſchwinden, der Widerſtand wird über
wunden werden. Und wenn längſt ſchon andere Feſte der voran
dringenden Ziviliſation erlegen ſind, wird von einer freien, glück-
lichen Menſchheit in Freude und Eintracht noch gefeiert werden der
1. Mai der Maitag der Arbeit.“

Es waren wahre Sieges und Jubelberichte, die die ſogialdemo
kratiſche Preſſe ihren Leſern übermittelte: Das verängſtigte Bürger
tum hatte veranlaßt, daß überall ſich Militär zu ſeinem Schutze kon
zentrierte; doch die gewünſchten Zuſammenſtöße blieben aus. Wo
die Arbeiter tagsüber die Arbeitsruhe nicht hatten erzwingen können,
kamen ſie abends zu gewaltigen Feiern zuſammen. Es iſt noch heute
von beſonderem Intereſſe, zu leſen, wie auch die ſogenannte liberale
Preſſe die „Voſſiſche Zeitung“, das „Berliner Tageblatt“ ufw.
ihren Leſern den 1. Mai als einen Tag des Schreckens und der Ver
kündung des roten Terrors auszumalen ſuchte. Aus Oeſterreich, der
Schweiz, den drei nordiſchen Ländern,
Jtalten, Spanien und Portugal, ſelbſt aus den Vereinigten Staaten
liefen Meldungen ein, die vom glänzenden Verlauf der Demonſtra
tionen berichteten. Beſonderer Schrecken herrſchte in Frankreich, wo
der Miniſter Conſtans n völliger Verängſtigung in Paris
„Anarchiſtenverhaftungen“ vornehmen ließ. Unter den verhafteten
„anarchiſtiſchen Führern befand fich bezeichnender Weiſe auch der
Sozialiſt Jules Guesde. Jn Chicago hielten 35 000 Arbeiter
einen Umzug mit Muſik und Bannern und veranſtalteten eine Kund
gebung zugunſten des achtſtündigen Arbeitstages.
Die Hauptforderungen des 1. Mai ſind heute erfüllt. Der Tag
aber iſt über ſeine anfängliche Bedeutung hinausgewachſen. Wenn
wir ihn heute begehen, ſo nicht mehr um einzelner beſtimmter Punkte
willen mögen ſie noch ſo bedeutungsvoll ſein; ſondern für die ge
genwärtige Generation iſt der 1. Mai das Bekenntnis zur ſo
ziateſtiſchen Geſellſchaft, iſt er der Tag, an dem wir unſern
Wüllen erneut bekunden, alles daran zu ſetzen, die Ausbeutung des
Menſchen durch den Menſchen für alle künftigen Generationen un

möglich zu machen.
R

Ein alter Parteigenoſſe ſchreibt uns:
Auch Halberſtadt war auf dem Pariſer Kongreß enit zwei

Delegierten vertreten. Es waren dies die leider ſchon verſtorbenen
Genoſſen Dr. Crohn und Auguſt Heine, welche die Forderungen
des Pariſer Kongreſſes mit beraten und beſchloſſen haben. Hierzu
möchte ich noch bemerken, daß die beiden Genoſſen von der hieſigen
Partei nur ihre Mandate erhalten hatten, aber auf ihre eigenen
Koſten nach Paris gefahren ſind. Die Berichterſtattung der beiden
Genoſſen war für die hieſige Arbeiterſchaft ein Ereignis Uns ſtand
damals nur das Lokal Bollmann zur Verfügung; aber ſo viel Men
ſchen, wie bei der Berichterſtattung vom Pariſer Kongreß zugegen
waren, hatte Bollmanns Lokal noch nicht wieder geſehen. Da waren
nicht nur ſämtliche Räume „gerammelt voll“, auch der Hof und die
Einfahrt waren überfüllt, und auf der Straße war eine große Men
ſchenmenge, welche andächtig den Ausführungen der beiden Genoſſen
lauſchte. Jm Lokal waren ſämtliche Fenſter und Türen ge
öffnet, damit die draußen Stehenden auch hören konnten.

Die Begeiſterung, welche die Verhandlungen in Paris bei der Ar
beiterſchaft hier hervorgerufen hatte, hatte gute Früchte getragen. Die
Reichstagswahl am 20. Februar 1890 hatte uns einen gro
ßen Sieg gebracht. Wir hatten eine Zunahme von Stimmen er
halten, die unſere kühnſten Hoffnungen noch weit übertrafen. Den
Sieg, den wir am 20. Februar 1890 errungen hatten, gab auch dem
Sozialiſtengefetz den Todesſtoß.

aus England, Frankreich.



Bierzig Jahre erſter Mai
Heraus auf die Straße es glüht das Fanal,
Der Maitagfeier zum vierzigſten Mal.
Und vierzigmal ſchweigt der Maſchinen Geklirr,
Aufreckt ſich der Menſch aus dem Alltagsgeſchirr;
Ein Tag, der iſt unſer Prolet, mach dich frei!
Heraus auf die Straße; es ruft dich der Mai!

Wir gingen durch Dunkel und ſchritten durch Not
Und duckten uns knirſchend dem Fronherrngebot.
Wir wurden in düſtre Kaſernen geſperrt;
Man hat uns durch Höllen des Mordes gezerrt.
Vier Jahre lang ſchlug uns der Wahnſinn entzwei
Doch nie ſtarb das Sehnen, die Botſchaft des Mai

Wir bauten aus Trümmern den werdenden Staat
Und weihten aufs Neue den Herzen die Saat
Noch iſt, was wir ſchufen, von Haſſern umringt,

Noch drohen uns Feinde die Pflugſchar ſpringt
Noch ſtumpf an den Steinen doch immer aus neu
Schenkt Hoffen und Kraft uns der jubelnde Mai

Ein Frühling erſteht uns aus Winter und Nacht,
Ein Frühling, der alle zur Sonne gebracht.
Dem Frühling das Hoffen, die Sonne, den Glanz,
Dem Sommer die Ernte, die Frucht und den Kranz!
Die Krone dem Tage, der Menſchheitstag ſei
Heraus auf die Straße

Wir grüßen den Mai!
Walter Schirmeier.

e

Unſer Feiertag.
Weißt Du, Genoſſe, das war damals noch nicht ſo leicht wie

heute, Sozialdemokrat zu ſein,“ ſagt mir irgendwo in einem Hinter
hauſe Neuköllns einer von der alten Garde, die vor 41 Jahren
auf dem Parifer Kongreß beſchloß, dem Weltproletariat einen ge
meinſamen Feiertag zu geben. „Damals waren wir noch eine kleine
Partei. Von der Polizei beſpitzelt, meiſt von zwei Kriminalbeamten
bewacht, war die Bewegungsfreiheit jedes Parteifunktionärs außer
ordentlich beſchränkt. Wir vom Geheimbund wurden natürlich be

ſonders ſcharf aufs Korn genommen. Die Gewerkſchaften waren in
ihrer großen Mehrheit aufgelöſt. Da galt es, unterirdiſch zu arbeiten
Trotz der Provokateüre und Spitzel in den eigenen Reihen, die wir

mehr fürchteten als den Teufel ſelbſt, arbeiteten wir unermüdlich.
Wir waren bald den Kriminalen an Geſchicklichkeit überlegen. Die
Not und der Zwang machten uns erfinderiſch. Als wir vor 41 Jah
ren die große internationale Manifeſtation des Proletariats in dem
vderräucherten, viel zu engen Petrelle beſchloſſen, wurde über die Re
ſolution nicht diskutiert. Trotz mannigfacher Zweifel, die manch

einem an der Durchführbarkeit auftamen, waren wir alle ſpontan
für den Vorſchlag. Paris kanzke zu der Carmagnole, während der
alte Liebknecht dem Kommunekämpfer Vaillant die Hand zum Frie

densbunde reichte. Der Deutſche dem Franzoſen! Zu Hauſe wurden
wir von unſern Genoſſen begeiſtert begrüßt, als ſie von dem Mai
feierbeſchluß erfuhren.“

Jm Anfang ſahen die herrſchenden Klaſſen in der proletariſchen
Kundgebung einen revolutionären Verſuch, der zu blutigen Konflik
ten und ſchweren Störungen der öffentlichen Ordnung führen mußte.
Als mit dem Nachlaſſen der Poligeiprovokationen und mit der Zu

wückdrängung der anarchiſtiſchen Elemente der friedliche Cha
rakter Manifeſtation zum Ausdrucke kam, verfiel die Bour

geviſie auf eine neue Taktik der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft Kon
kurrenz zu machen. Beſonders in Jtalien hatte man Angſt
daß ſich alle Proletarier um die Fahne des Sozialismus ſcharen
würden. So beſchloſſen die konſtitutionellen Parteien, ebenfalls Mai
feiern zu veranſtalten. Wo ein Mißerfolg zu befürchten war, folgten
ſie mit den Fahnen ihrer monarchiſtiſchen Vereine den Maiumzügen
des Proletariats. Aber dieſes Kürioſum war bald über
wunden Später feierten die Klerikalen den 15. Mat als das Feſt
der Arbeit, weil an dieſem Tage Papſt Leo 13. eine arbeiter
freu ndliche Enzyklika hatte erſcheinen laſſen. In Nord und
Nittelitalien war faſt völlige Arbeitsruhe. Reſigniert nahmen die
Beſitzenden die Maifeiern des Proletariats hin. Höchſtens verſuchten
ie, den Arbeitern doppelten Lohn anzubieken, damit ſie aus der

S Front jhrer Kameraden ausbrechen ſollten. e
In Belgien hatten die Sozialiſten einige Jahre vor dem Kriege

Die Mehrheit in verſchiedenen Gemeinderaten durch die Wahlen er
halten. In dieſen Gemeinden wurde veſchloſſen, den 1. Mai als
offiziellen Feiertag einzuführen. Als in Brüſſel und

die bürgerlichen Parteien, an die Stelle der revolutionären politiſchen

wuchtiger.

nigerharmloſe Methoden, die Kampfkraft des Proletariats
Zu brechen Die Unternehmerſchaft begnügte ſich nicht mit der reich

gerichtlichen Entſcheidung wonach Aufforderungen zur Einſtellung
Der Arbeit am k. Mai ohne Jnnehaltung der geſetzlichen Kündigungs

friſt ſtrafbar war, ſondern griff ihrerſeits zu Maß regelungen Die

Gent der ſozialiſtiſche Antrag, am T Mai die Schulen zu ſchließen
und für ſtädtiſche Angeſtellte und Beamte den Sonntagsdienſt einzüu
führen, mit Hilfe der Liberalen angenommen wurde, da verſuchten

Demonſtrationen allmählich eine harmloſe Feier zur Ver
herrlichung der Wert und Mehrwert ſchaffenden
Arbeit treten zu laſſen An twerpen ging ſogar dazu über, auf
den ſtädtiſchen Gebäuden die monarchiſtiſchen Fahnen zu hiſſen und
offizielle Feiern zu veranſtalten, auf der natürlich die National
hymne die Arbeitermarſeillaife verdrängte. Das Proletariat aber
geſtaltete von da ab ſeine Demonſtration gegen die kapitaliſtiſche
Ausbeutung ſeiner Arbeitskraft, die durch ein ſogiales Verſöhnungs
feſt die erwachenden Arbeiter einzuſchläfern verſuchte, um ſo

e

Jm Preußen Deutſchland des Sogialiſtengeſetzes kannte man wer

Zeitungen brachten jedesmal unter einer Rubrik „Arbeiterausſper
rungen“ die Opfer der Unternehmer Die Maifeier des Jahres 1908
ſah ungewöhnlich große Arbeitseinſtellungen. Der 2. Mai war dafür
auch kennzeichnend. Aus Berlin wurde gemeldet In der Ber
liner Metallinduſtrie ſind 2580 Arbeiter in 9 Betrieben aus geſperrt. S
In den meiſten Betrieben dauert die Ausſperrung nur wenige Tage.
doch in einem Betriebe ſind die Maifeiernden für dauernd entlaſſen
worden. Leipzig. Ausgeſperrt wurden aus 24 Betrieben 659
Holzarbeiter, in 18 Betrieben 590 Arbeiter 3 Tage, in 2 Betrieben
6 Tage; ein Betrieb drohte den Arbeitern völlige Entlaſſung an.
Magdeburg Jn einer großen Schuhfabrik wurde am Sonn
abendmorgen (2. Mai) ſämtlichen Arbeitern durch Anſchlag ihre Ent
laſſung wegen Teilnahme an der Maifeier mitgeteilt Mühle
hauſen i. Th. Allen dem Textilarbeiterverband angeſchloſſenen
Arbeitern und Arbeiterinnen wurde vom Textilinduſtriellenverband
gekündigt, weil ſie bei ein er Firma trotz des Verbotes die Ar
beit am 1. Mai hatten ruhen laſſen. Nürnberg. Hier wurden
einige tauſend Arbeiter anläßlich des 1. Mai ausgeſperrt. Von den
Holzarbeitern konnten nur wenige ihre Arbeit wieder aufnehmen.

Erſt ein Jahr vor dem Kriege wurden in einigen deutſchen Städ
ten MaiDemonſtrationen erlaubt. Anſtatt der verbotenen Umzüge
veranſtalteten die Sozialdemokraten früher h arm l o ſe Spaäzier
gänge durch die Städte Ausflüge in Nachbarorten wurden ver
einbärt. Zu einer beſtimmten Stunde brachen die Ausflügler zur
Rückkehr auf, ſo daß ſie zu gleicher Zeit an der Stadtgrenze an
kamen. Mit roten Abzeichen geſchmückt traten ſie dann den Marſch
durch die Stadt an, da gewöhnlich die Poligei ahnungslos war. Ehe
ſie ſich von der Ueberrumpelung erholt hatte, war die Demonſtration
meiſt geglückt und beendet. Die Berliner Sozialdemokraten machten
ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, rote Fahnen an DTelegraphen
drähte zu hängen, die quer über große Plätze geſpannt waren. Da
gab es dann ſtets ein großes Rätſelraten, wie die Fahne über Nacht
an die Drähte gekommen war. Bei Verſammlungen im Freien war

es eine beſondere Freude wenn rote Fahnen don den Bäumen über
den Verſammlungsteilnehmern wehten. Die beſten Kletterer wur
den jedesmal ausfindig gemacht, die das rote Tuch, das der Volizei
ſo mächtig ins Auge ſtach, auf den höchſten Bäumen zu befeſtigen
hatten. Die Schutzleute rannten dann gewöhnlich wie beſeſſen um
die Bäume herum.

Die eigenartigſte Maifeier der Weltgeſchichte
iſt ſicher die geweſen, die von der deutſchen Friedens
delegation 1919 in Verſailles abgehalten wurde. Jm
Hotel des Reſervoirs“, wo die deutſche Delegation ihr Quartier ge
nommen hatte, und das durch Stacheldraht von der Außenwelt ab
geſperrt war, hingen Plakate, die den Sieg der Entente feierten und
für den Tag der Unterzeichnung des Vertrages die Beflaggung an
ordneten. Mit Brockdorff-Rantzau als Vorſitzendem und
Legien als Redner wurde kurz und eindrucksvoll des Weltfeier
tages gedacht, während draußen ſchwere Motorbatterien
franzöſiſcher Artillerie vorbeirollten, um in Pa
ris die Ruhe für den 1. Mai zu gewährleiſten

Einer der ſozialiſtiſchen Angehörigen der Delegation erinnerte an die
Worte des franzöſiſchen Sozialiſten Paul Lafargue, der am Er

öffnungstage des Jnternationalen Sozialiſten Kongreſſes im Jahre
1889 geſagt hatte: „Die Bourgeoiſie feiert das Hundertjahr ihrer
Revolution. Die feudale Baſtille haben ſie wegraſierk, um im ganzen

Lande kayitaliſtiſche Arbeiterbaſtillen zu errichten Der preußiſche
Jmperialismüs war tot. Der franzöſiſche Militarismus ließ jetzt die
Geſchützrohre auf die eben erſt entlaſſenen Soldaten richten die

Arbeiter von Paris! e
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1. Mai

Wo in der Kate und Baracke auf dem Land
Und in dem Hinterhaus und in dem Quergebäude
Die Spinne ihr hölliſches Gewebe ſpannt,
Fällt in den Schacht des Elends eine Flamme heute

Der erſte Mai: das iſt die Solidarität,
Die von Kanton bis Sidney brüderlich verbündet.

Der Vaterländer Grenzen ſind wie Spreu zerweht,
Und donnernd iſt das eine Vaterland verkündet

Der erſte Mai: das iſt der übergroße Schwung
Den unſer Herz erhält, von Sehnſucht aufgewiegelt.

Er iſt Gelöbnis, Schwur, Bekenntnis, Forderung
nd ſt das Kommende das ſich im Heute ſpiegelt

Weltproletariat, von vieler Not zerzauſt,
Steht unterm Himmel wie in einer Kathedvate.
Das rote Banner ſchwillt aus ſeiner Arbeitsfauſt,

Und ſeine Hymne iſt die Jnkernationale.

Am nächſten Tage, wenn das Herz vom Feiern ruht
Und die Maſchinen ihre Melodien brüllen,
Wird aus dem Schweiß, der fließt, der Völker Bruderblut.
Die Arbeit eint und wird den erſten Mai erfüllen.

Hans Bauer.
a

Die Verſuchung.
Novelle von Axel Rasmuſſen

Manchmal überſtel es ihn wie ein Krampf, ſchüttete ihn riß ihn

daß er die Zähne zuſammenbeißen mußte um nur die anderen nichts
merken zu laſſen. Hätte er, Niels Garman, dieſer blaſſe Menſch mit

den großen, hungrigen, faſt fiebernd glängenden Augen hätte dieſer
un anſehnliche Menſch und ausgegeichneke, pflichttreite Beamte die
Zähne von einander gelöſt in einem ſolchen Augenblick er würde
ſchreien müſſen vor Qual, vor Trauer vor Empörung Dieſes Leben
dieſes grauenhafte Leben! Mit ſeinem öden Tagaus-Tägein, mit
dem Einerlei täglicher achtſtündiger Arbeit, mit dem kargen Gehalt
und den noch kärglicheren Vergnügungen. Dieſes Sitzen hinter dem
Schalterfenſter, in der ſtaubigen, dumpfen Atmoſphäre des Büros,
nd dann, die nörgelnde, zänkiſche Frau, deren Anblick ihm weh tat
ihn erbitterte und verſtörte. Die niemals, nie auch nur mit leiſer
Frage nach feinem Ergehen erkundigte, nie zärtlich und freundlich
ſeinen müden, ſchmerzenden Kopf ſtreichelte, die aufging in ihren
kteinlichen Sorgen und Nöten.

Er verſtand das ja O gewiß, er verſtand das Wenn man ſo
arm iſt, dann verliert die Seele bald ihre Flugkraft, und der Geiſt
bleibt ſtumpf und flügellahm am Boden kleben. Und doch: in man
cher vergrübelten, zerquälten Stunde bohrt eine Frage in ſeinem
Hirn Habe ich dieſe Frau femals geliebt? Und wenn wie iſt es
möglich, daß es geſchah? Wie iſt es möglich daß ſie ſich ſo ſchnell
ſo grauenhaft ſchnell derart verändert hat? Wo wir doch kaum zwölf,
höchſtens dreigehn Jahre verheiratet ſind?

Er fand keine Antwort auf dieſe Frage. Und wenn er ſchließlich
müde wurde, ſie ſich ſtets aufs neue zu wiederholten nicht müde
wurde er des Wunſches, dieſes ganze öde Leben möge einmal plötz
tich ein Ende nehmen. Er müßte reich ſein, ſo reich, daß er reiſen
könnte, gang weit fort. Jrgendwohin, wo die Welt ſchöner, die Sonne
ieuchtender iſt. Wo über fremden, ſeltſamen Bäumen ein ſtrahlend
blauer Himmel ſich wölbt, wo hübſche, koſtbar gekleidete Menſchen
ein Leben ohne Mühe und Laſt führen und die Tage ſich wie ſchim
mernde Perlen aneinanderreihen.

Er wußte nicht viel von dieſen ſüdlicheren, wärmeren Gegenden.
Kaum mehr, als er gelegentlich in einigen Büchern geleſen hatte.
Aber wenn der reiche Fabrikant Ole Warranſon vor ihm ſtand, dieſer
Millionär, der ſicher an einem Tage mehr verdiente, als er, Niels
Garman, im ganzen Jahr, dann wurde ſeine Sehnſucht wach. Das
war ein vom Glück Auserwählter, dieſer Warranſon. Einer, dem
alles hundertfältig in den Schoß ſiel, ohne daß er nötig hatte, einen
Finger krumm zu machen. Der konnte ſich ſein Leben einrichten, wie
er wollte. Sagte er heute: ich will nach Jtalien fahren nun, ſo
tat er einen Griff in ſeinen Treſor, ſtopfte ein Bündel Banknoten in
die Rocktaſche und führ eben nach Jtalien. Da brauchte es kein
großes Ueberlegen und Rechnen.

Warranſon war oft auf dem Poſtamt er war ein leutſeliger,
aber auch mißtrauiſcher Menſch. Jedenfalls hatte er einmal ſchlechte
Erfahrungen gemacht. Deshalb erſchien er mit ziemlicher Regel
mäßigkeit, um etwa eingegangene Geldſendungen ſelbſt zu quittieren
und in Empfang zu nehmen. Man ſoll ſeine Angeſtellten nicht mehr
als irgend nötig in Verſuchung bringen“, pflegte er ſeine Handlungs
weiſe mit hämiſchem Lächeln zu begründen.

hatte das ſah dieſer nicht mehr.

Er bekam viel Geld, aus allen Ecken des Landes Sein Unternehmen blühte, das konnte man ſehen. Und immer waren es größere

Summen: zehntaufend Kronen, zwanzigtauſend manchmal ſogar
noch mehr. Er quittierte über die Beträge mit der ruhigen Gelaſſen
heit langjähriger und ſelbſtverſtändlicher Uebung. Aber Garman
der ihm das Geld vor dem geöffneten Schalter aufzählte gitterte
oft heftig. Er war ſo aufgeregt, daß er errötete, weil er glaubte der
andere müſſe das Beben ſeiner Hände ſehen. Es gab keinen anderen
in der Stadt, der derartige Summen durch die Poſt erhielt

Aber Warranſon ſah das nicht vielleicht weil ihm ein ſo kleiner
Beamter ein zu untergeordnetes Weſen war, um es überhaupt eines
Blickes zu würdigen. Er unterſchrieb mit feinen regelmäßigen run
den Schriftzügen, die anzuſehen eine beinahe äſthetiſche Freude

waren.anchmat, in einem ſtillen Augenblic, ertappte Garman ſich da

bei, wie er die Unterſchrift auf einem Bogen Könzeptpapier nach
ahmte. Ole Warranfſon Ole Warranſon Ole Warvanſon
Er freute ſich, wie gut es ihm gelang, dieſe Schrift nachzuahmen Jn
kurger Zeit hatte er es ſoweit gebracht, daß kein Dritter einen Unker
ſchied hätte bemerken können. Lächerlicherweiſe war er darauf direkt
ſtolz er kam ſich beinahe vor, als wäre er ſelbſt dieſer angeſehen e
Fabrikant, der ſo große Summen zugeſchickt bekam

In dieſem Frühling, der mit Duft und Wärme und Grün vor
zeitig und faſt ſtürmiſch ins Land fiel, war Maria, Garmans Frau,
beſonders unleidlich. Sie war wohl jetzt in den Jahren, wo ihr
Körper von der Jugend endgültig Abſchied nahm Garman bemühte
ſich, das zu verſtehen. Aber kein Verſtändnis ſchützte ihn gegen die
Auswirkungen ihrer krankhaften böſen Laune, und er fühlte ſich be
drückter, unfreier und gefeſſelter als je vordem. Er mied ſeine Woh
nung, lief ſtundenlang in den Parkanlagen umher, kam endlich ſpät
abends todmüde nach Hauſe. Schlief trotzdem ſchlecht und wurde von
ſchlimmen Träumen geplagt, fuhr oft ſchreiend, mit ſtieren Augen
und wirrem Haar, einpor. Dann brummte Maria ärgerlich irgend
ein Schimpfwort vor ſich hin, und leiſe, beſchämt, legte ſich Garman
in die zerwühlten Kiſſen zurück.

Dreimal, in drei Nächten hintereinander träumte Garman: da
war eine Anweiſung gekommen, für Warraſon, über zwanzigtauſend
Kronen. Er, Garman, hätte ſie quittiert, mit jenem Namenszug, den
er nun ſchon ſo gut dannte, hätte das Geld an ſich genommen, noch
ein paar Tage gewartet, um keinen Verdacht zu erregen, dann Ur
laub beantragt und wäre nach dem Süden gefahren. Nach Rom oder
Neapel. Um nie, nie wieder zurückzukehren.

Am Mittag des Tages, welcher der dritten Wiederkehr dieſes
Traumes folgte, ſaß Garman allein in dem Büro, als der Fabrikant
erſchien. Geld für mich da?“ fragte er lächelnd. Garman erhob ſich
um nachzuſehen, kam mit einer Anweiſung über zwanzigtautſend
Kronen zurück. Warranſon unterſchrieb. nahm das Geld, ging fort.
Daß Garman ſich an den Tiſch lehnte, keuchend, mit ſchweißnaſſer
Stirn, kaum daß ſich die Tür hinter dem Fabrikanten geſchloſſen

Früh am nächſten Morgen beim Kaffee, las Garman in der Zei
tung, daß der Fabrikant Warranſon, der ſpät abends ein Weinlokal
verlaſſen habe, auf dem Heimweg in einer dunklen Querſtraße über
fallen und ermordet worden ſei. Alle Anzeichen ſprächen für einen
Raubmord, obgleich man noch nicht feſtſtellen könne, daß Geld oder
Wertſachen entwendet worden ſeien.

Garman las es und ſchwieg. Was hätte er auch fagen ſollen
Aber ſeine Knie waren weich und nachgiebig, als er ſich erhob, um
ins Amt zu gehen.

Freilich kam er nicht weit. Gerade als er die Wohnungstür hin
ter ſich geſchloſſen hatte, kamen da zwei Herren die Treppe herauf,
die ihn artig begrüßten, ſich als Kriminalbeamte erwieſen und ihn in
ihre Mitte nahmen.

Natürlich leugnete er bei der Vernehmung, denn er war ja un
ſchuldig. Alibi? Nein das konnte er nicht nachweiſen, denn er
hatte ſich ja um dieſe Zeit, wie immer in den letzten drei Wochen,
in den Parkanlagen herumgetrieben. Man zeigte ihm den Bogen,
auf dem er Warranſons Unterſchrift geübt hatte. Nun leugnete er
nicht. „Es war eine Spielerei“, ſtammelte er. „Mir gefiel der
Namenszug er trieb mich krankhaft zur Nachahmung“. Man
lächelte wegwerfend. Garman wurde nervös Endlich hatte er eine
Erleuchtung „Angenommen“, flüſterte er, „ich hätte beabſichtigt, mir
durch eine falſche Unterſchrift das Geld anzueignen Das würde
doch erſt recht beweiſfen, daß ich Warranſon nicht getötet haben
kann Der Kommiſſar ſchüttelte den Kopf. „Wir unterſtellten, daß

Sie im letzten Augenblick fürchteken, die Fälſchung könne doch, trotz
ihrer bewundernswerten Aehnlichkeit, entdeckt werden. Sie haben
dem Fabrikanten alſo das Geld ausgehändigt wohl, weil Sie
dachten, ſpäter auf andere Art wie, hat man ja geſehen die
Summe an ſich bringen zu können.

Garman wurde blaß vor Schreck. Er ſpürte bereits die Schlinge
am Hals und ſah keine Möglichkeit mehr, ſich ihr zu entziehen

I. Ein Fremder, einer den Garman nie geſehen hatte las die ſenſa



tonellen Zeitungsverichte in dem Zuge, der ihn über München nach
allen bringen ſollte. Er taſtete ſt der Hand nach der Brieftaſche
die er in der Jnnenſeite ſeiner Weſte verſteckt hatte. Ich denke, ich

kann ruhig unter meinem richtigen Namen reiſen,“ dachte er und
ſächelte zufrieden

Die Probe.
Von A. Jean.

Pedro Harmanos war einfach baff. So viel Lupus hatte er
noch nie Ein Teppich, ſo dick, daß man darin verſinken
konnte, lag im Veſtebül. An den Wänden ſtanden mächtige ge
ſchuhte Schränke. Auf dem einen glänzte ein Pferd aus Jade, auf
dem andern ein kriſtallner Fiſch. Bequeme Lehnſtühle luden zum
Sitzen um einen prachtvollen Rauchtiſch ein. Dann erſchien eine

Ob der Herr jenerKammerzofe mit bernſteingelbem Bubikopf.
Herr ſei, den die gnädige Frau erwarte?

„Ja,“ entgegnete er, „wir wollen ja proben.“
„Jawohl.“ Ob der Herr ihr folgen wolle
Das tat der junge Mann, um bald danach in einem dunklen

Zimmer zu ſtehen, in dem weiche Ruhebetten an einfach getünchten
Wänden aufgeſtellt waren. Es war das Arbeitszimmer der berühm
ten Schauſpielerin Fanny Mouſtier. „Entſchuldigen Sie, bitte, daß
ich Sie hierher bitten ließ“, ſäuſelte die Herrſcherin des Haufes.
„Aber wenn ich abends ſpiele, bin ich tagsüber buchſtäblich tot.“

Gott bewahre verſicherte Pedro, ich ſtehe zu Jhren Dienſten.“
Fanny Mouſtier lächelte ihr weltberühmtes Lächeln. Pedro ſtellte
feſt, daß ſie ſich eine gute Figur bewahrt hatte. Andererſeits konnte
man ſich jedoch nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ſich um ihre

e Augen bereits viele kleine Falten und Schwellungen eingeſchlichen
hatten, und daß die berühmten roſenfarbenen Perlen, die ſie um
öhren Hals trug, zur Hälfte in ihrem ſchlaffen Fleiſch verſanken, als
ſie ſich ein wenig vom Diwan erhob.

Haben Sie die Rolle bei ſich?“
„Das iſt durchaus nicht notwendig, Madame. Jch kann ſie aus

wendig.“
Nur auf Empfehlung Jhres Tanzlehrers hatte ſie den jungen

Braſilianer als Partner zu ihrem neuen Sketſch engagiert Erſt jetzt
wollte ſie prüfen, ob er genügend Talent beſaß. „Sie erinnern ſich
alſo an die Szenenfolge?“ fragte ſie langſam. Während der Vor
hang aufgeht, bin ich allein; es iſt Abend; ich habe mich hingelegt,
um auszuruhen. Alles um mich iſt blau dunkelſammtblau
mein Kleid allerdings iſt weiß und grell vom Scheinwerfer beleuch
bet, und plötzlich erſcheinen Sie im Fenſterrahmen

„Entſchuldigen Sie“, ſagte der junge Mann, „aber wäre es nicht
beſſer, die Szene gleich hier zu arrangieren?“

Ja gern.“Er ſchob einen Lehnſtuhl in die Mitte des Zimmers. Dann ſtellte
er zwei Stühle gerade gegenüber. „Das iſt alſo das Bett, auf dem
Sie ruhen und das dort iſt das Fenſter. Was ſoll ich nun tun?
Wollen Sie es mir, vitte, ſagen. Er ſtellte ſich zwiſchen die beiden
Stichle und breitete die Arme aus, als wenn er einen Vorhang
teilte Fanny nahm auf dem Lehnſtuhl in läſſiger Haltung Platz
„Ja ſo iſt es gut ſehr gut gehen Sie nur auf mich zu
nein etwas leichter! Auf den Zehenſpitzen bedenken Sie
ich ſchlafe, und Sie wollen mich um keinen Preis wecken.“

„Darf ich Sie anſehen?“ fragte der junge Mann.
„Mein Geſicht dürfen Sie nicht betrachten. Sie ſollen nur die

ganze Zeit wie gebannt auf meine Perlenſchnur ſtarren das iſt
das einzige, was Sie intereſſiert Sie ſollen den Eindruck er
wecken, hypnotiſiert zu ſein gut ſehr gut halt Dann
kommt die nächſte Phaſe. Jch habe im Schlafe geſpürt, daß jemand
in meiner Nähe iſt; jetzt öffne ich die Augen, ſehe Sie will Hilfe
ſchreien, aber es iſt zu ſpät; ſchon haben Sie ſich über mich gebeugt,
drohen mir mit dem Revolver, falls ich ſchreie; ich ſchweige aber
aus Angſt. Dann binden Sie zuerſt meine Hände zuſammen; dann
feſſeln Sie auch meine Füße, knüpfen ein Tuch um einen Mund,
nehmen mit raſchem Griff die Perlen, um mit ihnen zu flüchten
Aber in dieſem Augenblick begegnen ſich unſere Blicke von
meinen Augen ſtrahlt eine derartige magnetiſche Kraft aus, daß Sie
zögern meine Augen bitten und befehlen zugleich Sie können
nicht widerſtehen gegen Jhren Willen nähern Sie ſich mir von
neuem, befreien meine Hände und Füße, nehmen auch die Binde
von meinem Munde und in einem halb zweifelndem, halb neu
gierigen Ton ſage ich: Kommen Sie reden wir mal vernünftig
miteinander!“ und dann kommt unſere Unterhaltung Sind
Sie im Bilde?“

Ja natürlich.“
Fanny hatte ſich im Lehnſtuhl zurückgelehnt und verfolgte auf

merkſam die Bewegungen des jungen Mannes „So iſt es gut
ruhig ganz ruhig ſo jetzt erwache ich der Revolver!

r keinen? Na ja dann feſſeln Sie mir Hände und

a r

„Wenn ich nur nicht Ihren ſchönen Schal ruinierel“ ſagte Pedr
bedauernd.

„Ach Sie können ja auch die Portierenſchnur nehmen. So
und den Schal um den Mund binden Sie nur ordentlich feſt
natürlich nicht z u feſt
Mit ſanften, ruhigen Bewegungen hatte er er ſie gefeſſelt und

wickelte nun das feine Tuch um ihren Mund. Sie konnte ſich weder
rühren, noch konnte ſie ſprechen. Da nahm er die roſenrote Perlen
ſchnur und ließ ſie in ſeiner Taſche verſchwinden, verbeugte ſich
wie ein Kavalier und entfernte ſich, ohne auch nur die geringſte
Notiz davon zu nehmen, daß ihr magnetiſcher Blick zugleich „bat“
und „befahl

T vSumor D
Von Helm holtz iſt bekanntlich der Erfinder des Augenſpiegels,

der für die Augenheilkunde von ſo umwälzender Bedeutung war.
Der berühmte Phyſiker wurde einmal dem Fürſten eines kleinen

Staates vorgeſtellt, der die Gewohnheit hatte ſich bei den Audienzen
von ſeinem Hofmarſchall ein Stichwort zuflüſtern zu laſſen, damit

er wußte, worüber die Konverſation zu führen war.
Der Marſchall ſoufflierte alſo „Augenſpiegell“ Doch der Fürſt

verſtand das Wort nicht. Der Anſager wiederholte es. Der hohe
Herr ſchien begriffen zu haben. Er hob lächelnd den Finger gegen
den Gelehrten und ſagte:

„Eulenſpiegel Eulenſpiegell!“
Der Gothaiſche Hiſtoriker, Profeſſor Hermann Georg Auguſt

Galleti war ein außerordentlich gelehrter, doch furchtbar zerſtreu
ter Herr. Von ihm ſtammen die witzigſten Kathederblüten:

„Cäſar erlebte fein Ende nicht.
„Richard 3. ließ alle ſeine Nachfolger hinrichten.“
„Nach der Schlacht bei Leipzig ſah man Pferde, denen drei, vier

und noch mehr Beine abgeſchoſſen waren, herrenlos umherlaufen.“
„Ludwig 14. behandelte alle ſeine Mätreſſen mit Hochachtung vor

den Folgen dieſes unerlaubten Verhältniſſes.“
„Das Tüpkiſche und das Vaskiſche ſind die ſchwerſten Sprachen

ganz Europas Beſonders das Baskiſche iſt ſo ſchwierig, daß es nicht
einmal von den Türken verſtanden wird.

„Die venezianiſchen Gondolieri ſind ſo geſchickt, daß ſie ſich mit
einem Ruderſchlag über den Markusplatz ſchwingen, ohne das Gleich
gewicht zu verlieren.“

Der junge Gaut ß machte mit ſeinem Lehrer Tunica eines Tages
einen Spaziergang in die Umgebung Braunſchweigs. Der Lehrer
wollte den außerordentlich begabten Knaben prüfen, ob er ſich wie
andere Kinder auch etwa einreden ließe.

„Buck mal,“ ſagte er zu dem Jungen, dort auf dem Andreas
birchturm ſitzt eine Fliege, ſiehſt du ſie?“

Ich ſehe ſie zwar nicht, aber ich höre, wie ſie dort her
umkrabbelt,“ ſautete die ſchelmiſche Entgegnung

2 2

Der bekannte franzöſiſche Naturforſcher Cu vier hatte die Gaben
aus dem geringſten Merkmal eines Tieres, Haar, Zahn oder der
gleichen, die Lebensgewohnheiten desſelben, Art, Geſchlecht uſw. zu
beſtimmen.

Einſt ging der Gelehrte mit einem Bekannten durch eine Ge
mäldeausſtellung. Hier befand ſich unter anderm auch ein Bild, auf
dem der Teufel ſo abſchreckend gemalt war, daß der Begleiter Cuviers
n ausrief: „Der ſieht grad ſo aus, als wolle er einen ver

„Verſchlingen?“ fragte der Wiſſenſchaftker, ausgeſchloſſen! Sehen
Sie doch das Geſchöpf an: Hörner Huf gehört alſo zu den gras
freſſenden Tieren. Sie brauchen ſich alſo wirklich nicht
zu fürchten.

v

Theodor Mommſen beſuchte allwöchentlich eine am Pots
damer Tor in Berlin gelegene kleine Weinſtube. Einmal hatte er
wieder mit ſeinen Freunden und Kollegen zuſammengeſeſſen und es
war ſpät geworden, als er aufbrach.

Vor der Tür hielt eine Droſchke. Schnell entſchloſſen ſtieg er ein,
ſetzte ſich in eine Ecke und wartete, daß der Kutſcher abfahren ſollte.
Doch der Alte ſchlief gar feſt.

Mommſen ſtieg wieder aus, kletterte auf den Vock, nahm die
Zügel in die Hand und fuhr gemächlich ſeiner Wohnung zu.

Dort angekommen, weckte er den Kutſcher und fragte lachend, was
er zu bezahlen habe. Es dauerte lange, ehe der begriff und die Taxe
ablas.

Der Gelehrte bezahlte, „Danke“ brummte der Alte, ſteckte das
Geld umſtändlich in die Taſche, gähnte und ſagte ſchließlich „Det is
alles janz ſcheen un jut, Herr Profeſſor, aber wer fährt mir
nu nach Hauſe

Be se
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Aus Oſterwieck.
ow. Nächkliches Treiben. In der Nacht zum Dienstag gegen

24 Uhr wurde von Bubenhänden beim Schneidermeiſter Hartmann,
Schreiberhof, eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen. Die unbekannten
Täter flüchteten nach vollbrachter Tat in der Richtung Wallſtraße

ow. Heraus zur Maifeier. Der Ortsausſchuß des ADGB. hat
zur Maifeier folgendes Programm vorgeſehen Vormittags 10 Uhr
müſſen alle Kinder im Ratsgarten ſein zum Waldſpaziergang, um
13.30 Uhr verſammelt ſich alles auf der Wilhelmſtraße zum Umzug
durch die Stadt. Anſchließend im Ratsgarten Feſtrede, Konzert,
Geſang, turneriſche Vorführungen und Kinderbeluſtigungen. Abends
im Ratsgarten Unterhaltungsmuſik und Tanz

ow. 5PD. Unſere Ortsgrüppe iſt zu der am Sonnabend, den
3. Mai im Ratskeller in Dardes heim ſtattfindenden Maifeier
eingeladen. Alle Parteigenoſſen, welche ſich an der Fahrt beteiligen
wollen, werden gebeten, ſich beim Gen. Arthur Sperling, Schreiber
hof 5, zu melden. Bei genügender Beteiligung erfolgt die Fahrt
per Wagen.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 29 April. An der Maifeier, die am 3. Mai

um 20 Uhr beginnt nehmen auch folgende Gewerkſchaften teil
Baugewerkſchaftsbund, Landarbeiterverband, Steinarbeiterverband
und der Geſamtverband für die Arbeitnehmer der öffentlichen Be
triebe des Perſonen und Warenverkehrs, Ortsgruppe Langenſtein.
Es iſt Pflicht jedes Gewerkſchaftlers, zu erſcheinen.

Gr. Quenſtedt, 29. April. Parteiverſammlung. Am
Montag, den 28. April, fand hier „Zum Zollen“ eine Mitgliederver
ſammlung ſtatt, in welcher der Gen. Sch ütt e Halberſtadt über die
politiſche Lage ſprach. Nach dieſen Ausführungen würden noch orga
niſatoriſche Fragen erörtert. So ſoll am Sonnabend, den 17. Mafſ,
wieder eine Verſammlung ſtattfinden und vor allen Dingen wollen
wir unſeren Ortsverein, der bis vor kurzem ſehr ſchwach war, noch
mehr ſtärken, indem noch mehrere Hausagitationen durchgeführt
werden ſollen. Das erſte Vierteljahr d. Js. brachte uns einen Ge
winn von 23 Mitgliedern und auch in dem laufenden Quartal muß
ein ähnlicher Zuwachs zu erreichen ſein

Veltheim, 30. April. Noch gut abgegangen Geſtern nach
mittag führen zwei Damen aus Veltheim mit einem Kraftrade von
Veltheim nach Heſſen. Auf noch ungeklärte Weiſe kamen die beiden
an der Getreidehandlung HeſfenDamm in voller Fahrt zu Fall.
Dem geiſtesgegen wärtigen Verhalten der beiden Damen iſt es zu
verdanken, daß das Unglück nicht noch größer geworden iſt. Die
B. hat erhebliche Abſchürfungen am Kopfe und ein blaues Auge
davongetragen, ſie mußte auch ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Die L. kam mit dem Schrecken davon.

Lüktgenrode, 29. April. Eine Maifeier wird auch in
unſerem Orte dieſes Jahr abgehalten. Sie findet nicht am 1. Mai,
ſondern erſt am Sonnabend den 3. Mai, um 20 Uhr, bei Gaſtwirt
Förſterling ſtatt. Für ein gutes Programm iſt Sorge getragen.
Die Feſtrede hält Genoſſe Wolf-Halberſtadt. Es kommt auch ein
ſehr gutes Theaterſtück zur Aufführung. Es iſt Pflicht der Ar
beiterſchaft, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen

Hornburg, 30. April. Maifeier. Die Gewerkſchaften treten
des abends 20 Uhr auf der Möſche zum Umzug an. Danach im
Buſemanſchen Lokale Feſtrede: Redakteur Gen. Kindermann-Hal
verſtadt. Anſchließend Tanzbeluſtigung. Zum Weltfeiertage darf
kein Arbeiter fehlen. Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen Es
wird ein Unkoſtenbeitrag von 25 erhoben.

Aue Oichereteren
o. Auf zum 1. Mai. Auch in dieſem Jahre muß der Aufmarſch

der organiſierten Arbeiterſchaft zu einer wuchtigen Demonſtration
für die Ziele des Proletariats werden. Die letzte Kollegin, der
letzte Kollege müſſen herangeholt werden. Die Kinder ſind unbe
dingt vom Schulunterricht zu beurlauben. Wir müſſen beweiſen,
daß wir, die wir ſo oft im Jahre zu allen kirchlichen und ſonſtigen
Feſten zum Feiern gezwungen werden, den Weltfeiertag des
internationalen Proletariats hochzuhalten gewillt ſind. Die organi
ſierte Arbeiterſchaft von Oſchersleben verſammelt ſich morgen Vor
mittag um 8.30 Uhr im Stadtpark zur Aufſtellung des Demon
ſtrationszuges. Auf zum Weltfeiertag des Proletariats! Auf
zum 1. Mai

o. Der Konſum- Verein hält ſeine Verkaufsſtelle morgen wegen
der Maifeier geſchloſſen. Wir erſuchen die Mitglieder, ihre
notwendigen Einkäufe noch heute abend zu decken.

o. Die Arbeiker-Wohlfahrt hatte zum Montag abend ihre Mit
glieder zu einer Monatsverſammlung geladen. Der Kreismedizinal
raät Dr. Janke hielt einen Lichtbildervortrag über Säuglings
ſterblichkeit und Tuberkuloſebekämpfung. Jn faſt zweiſtündigen
Ausführungen verſtand es der Redner, den zahlreich Erſchienenen
die Urſachen der Kinderſterblichkeit ſowie das Wüten der Prole
tarierkrankheit vor Augen zu führen. Die vortrefflichen Lichtbilder
geſtatteten einen Einblick in die verheerenden Auswirkungen der
Tuberkuloſe, bewieſen aber auch, wie weit die Wiſſenſchaft ſchon
gegangen iſt, um der Seuche zu gebieten. Der Redner forderte alle
Anweſenden auf, zu ihrem Teile dazu beizutragen, Aufklärung in
die Bevölkerüngskreiſe zu bringen, um eine frühzeitige Behandlung
zu ermöglichen. Jm Anſchluß daran wurden die Mitglieder der
Arbeiter Wohlfahrt erſucht, ſich geſchloſſen an der Maidemon-
ſtration zu beteiligen. Die Beſichtigung des Magdeburger
Mütterheims findet nunmehr am 18. Mai ſtatt. Es wird gebeten,
daß ſich möglichſt viele Mitglieder hieran beteiligen.

Kreis Oſchersleben.
Hamersleben, 29. April. Der Verband der Nahrungs

mittel und Getränkearbeiter, Ortsgruppe Oſchersleben,
Zahlſtelle Hamersleben, veranſtaltete einen öffentlichen Lichtbilder
Vortrag über Technik und Wirtſchaftsleben, der vom Bezirksleiter
Knoche-Halberſtadt gehalten wurde Anſchließend fand dann noch

eine Mitgliederver ſammlung ſtatt, in der Organiſations
fragen behandelt und auch die Maifeier beſprochen wurde. Der Koll
Ren tzſch forderte auf, ſich auch in Hamersleben am Donnerstag,
den 1. Mai, an der Maiverſammlung zu beteiligen. Am Sonn
abend, den 26. April, fand eine öffentliche Landarbeiterver
ſammlung ſtatt, zu der die Genoſſin Ze ll erſchienen war. Sie
erörterte in ihrem Vortrag die Forderungen der Landarbeiter Es
konnten mehrere Neuaufnahmen gemacht werden.

Gröningen, 30. April. Maifeier. An alle Werkkätigen er
geht die Aufforderung, an der Maidemonſtration teilzunehmen. Die
Feier beginnt mit einem Fackelzug, welcher um 20 Uhr auf dem
Marktplatze beginnt Anſchließend Anſprache und Konzert der
Chorgemeinſchaft des Arbeiter Sängerbundes. Am Freitag, den
2. Mai findet im Saale des Deutſchen Hauſes ein Lichtbildervortrag
ſtatt über die Vogelwarte Roſitten und der Vogelſchutz auf der
Kuriſchen Nehrung, veranſtaltet vom Obſt und Gartenbauverein
Gröningen und Umgegend

Maifeſtveranſtaltungen.
finden in den Unterbezirken Halberſtadt und Wernigerode
folgt ſtatt:

wie

Am Donnerstag, den 1. Mai.
Jn Halberſtadt, vormittags 9,30 Uhr, im Elyſium,

Ref.: Siegmund Erummenerl, Magdeburg.
Jn Wernigerode, abends 8 Uhr im Monopol,

Ref.: Siegmund Crummenerl, Magdeburg
In Oſterwieck, im Ratsgarten, Ref.: Fr. Schütte, Halber

ſtadt.

Jn Derenburg, 20 Uhr, im Bürgergarten, Ref.: Otto Wolf,
Halberſtadt.

Jn Hornburg, 20 Uhr, in der „Halbinſel“, Referent: Redak
teur Kindermann, Halberſtadt

Jn Jlſenburg, 20 Uhr, im Lindenhof, Ref.: W. Backs mann
Am Freikag, den 2. Mai, abends 8 Uhr

Jn Zilly, bei Krelle, Ref.: Rudolf Köchig, Halberſtadt.
Am Sonnabend, den 3, Mai, abends 8 Uhr.

Langenſtein, unter Mitwirkung der Arbeiterjugend, Hal
berſtadt. Ref.: Erich Bordach.

Dardesheim, im Ratskeller, Ref.: Guſt. Ferl, Magdeb.
Lüttgenrode, bei Förſterling, Ref.: Otto Wolf, Halberſtädt
Heudeber, bei Haberer, Ref.: Rudolf Köchig, Halberſtadt.
Harsleben, im Ratskeller, Ref: Wilh. Kindermann,

Halberſtadt.
Schauen, bei Kaſten, Ref.: Fr. Schütte, Halberſtadt.
Darlingerode, im Braunen Hirſch, Ref.: Wilhelm Heit

müller, Nöſchenrode.
Af Sonnkag, den 4. Mai, abends 8 Uhr.

Athenſtedt, bei Otto Jung, Ref.: Fr. Schütte, Halber
ſtadt.

Aus Schwanebeck.
ſ. Auf zur Maifeier! Der Weltfeiertag der Arbeiterſchaft muß

auch hier eine machtvolle Kundgebung werden. Um 15,30 Uhr ver
ſammeln ſich ſämtliche Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler im
Gewerkſchaftshaus 16 Uhr Abmarſch zum Feſtumzug. Anſchlie
ßend Feſtrede auf dem Markt. Redner: Arbeiterſekretär Wolf,
Halberſtadt. Nachdem Kinderbeluſtigungen. 20 Uhr Konzert,
turneriſche, geſangliche und humoriſtiſche Aufführungen im Ge
werkſchaftshauſe. Nachdem Feſtball. Die Tagesveranſtaltung iſt
frei. Abends 30 Pfennig Feſtbeiträg

ſ. Beſitzwechſel. Jn den Beſitz des Landwirts Heinrich Thor-
mann ging das den Erben des Landwirtes Peters gehörige Grund
ſtück im Kreuzwinkel über. Vom Landwirt O. Ebeling wurde das
Grundſtück des verſtorbenen Landwirts Herdt in der Breitenſtraße
erworben. Das Hausgrundſtück des Malermeiſters Otto Steffens
ging durch Kauf in die Hände des Aufſehers Johann Stolſrick
über.

ſ. Eine Jnſpektionsfahrt durch einen Teil der hieſigen Flur un
ternahmen am letzten Sonntag die Anpflanzungs und Feldkom
miſſion. Beſonderes Augenmerk wurde dabei den ſtädtiſchen Obſt-
plantagen gewidmet, die bei ihrer zirka 40 Kilometer Länge eine
ſtändig ſich ſteigernde Haupteinnahmequelle der Stadt bilden Seit
dem Amtsantrikt des jetzigen Bürgermeiſters wird beſonders inten
ſiv daran gearbeitet, dieſe in verſtärktem Maße durch Neuanpflan
zungen zu heben, Sorten, Fruchtwechſel uſw. Die Beſichtigung
ergab, daß man auf dieſem Wege ein gutes Stück vorwärts gekom-
men iſt. Behoben iſt vor allen Dingen der Rückſchlag, den der
ſtrenge Winter 1928-29 gebracht, der allein eine Neuanpflanzung
von ca. 500 Bäumen nötig machte.

Aus Thale.
Die CeKlaſſe am Breitenweg im Urteile der

Oeffentlichkeit.
In der Bevölkerung von Thale iſt die Anſchauung eingewurzelt,

daß alle Klaſſen, die am Breitenweg und an der Kirche unkerge
bracht ſind, als mehr oder weniger minderwertig zu betrachten ſeien.
Man ſpricht vielfach ſogar von der Jdiotenſchule“ und ver
breitet die Anſicht, daß, wer von den Kindern erſt da unten iſt, auch
ſo leicht nicht wieder „wegkommt“ Womit ausgedrückt fein ſoll:
Ach, da unten iſt Bruch, Schund, verlorener Poſten, und wehe dem,
der da ſitzt! Es iſt unbedingt nötig, daß die Oeffentlichkeit über den
Eharakter der Klaſſen „da unten einmal Näheres erfährt, damit
nicht unnötigerweiſe eine weitere Diskreditierung jener Klaſſen Platz
greift. Elternſchaft und Schule ſind hierbei gleicherweiſe intereſſiert

Drei Fragen ſind zu unterſuchen: 1. Wo liegt die Wurzel
der ſchlechten Meinung über die Klaſſen? 2. Wie ſieht es in Wahr
heit aus? 3. Könnte noch eine weitere Beſſerung des Urteils erzielt
werden

Zu 1. Auf Grund früherer Erlaſſe und Verfügungen war eine
Differenzierung, d. h. eine Ausleſe der Schüler nach Gut Mittel
und Schlechtbegabten ſowie ihre Unterbringung in entſprechend ge
trennten Klaſſen geſtattet. Maßgebend dafür waren beſtimmte pä
dagogiſche und pfychologiſche Anſichten, die hier nicht
erörtert werden können. Als Bezeichnung wählte man z. B. Sa,
5b, 5c. Jn So ſaßen alſo die weniger „güten“ Schüler Nun wur
den die ceKlaſſen in der Regel nach dem Breitenweg und nach der
Kirche gelegt. Ueber die Gründe dürfte zu ſtreiten ſein. Da dieſe
Einrichtung lange Jahre hindurch beſtand, mußte in der Elternſchaft
der Eindruck entſtehen, daß „Breiterweg und „Kirche“ gleichbedeu
tend mit „Schundklaſſen“ ſeien. Und das umſo mehr, als in Thale
deine Hilfsſchule oder Hilfsklaſſe vorhanden war und iſt, die die
geiſtig ſehr ſtark zurückgebliebenen Kinder hätte aufnehmen können,
um den geiſtigen Durchſchnitt auch der CKlaſſen zu heben. Denn
die abfälligen Urteile kamen in der Hauptſache auf Koſten einiger
wirklich Annormaler zuſtande, die in eine Volksſchule zum Vorteile
beider, der Kinder wie der Schule, nicht hineingehörten. Beſondere
Anſtrengungen, ſolche Kinder einer Hilfsſchüle zu überweiſen ſind
wohl nie gemacht worden, obwohl zugegeben ſein ſoll, daß das nicht
ohne große Schwierigkeiten möglich war. So wurden die Klaſſen am
Breitenweg und an der Kirche vorwegbelaſtet, und Kinder, Eltern
und Lehrer litten unter Prädikaten, die auf Grund der Umſtände
zwangsläufig entſtehen mußten

Zu 2. Jſt das nun heute noch ſo Jn der Häauptſache:
nein Denn vor einigen Jahren wurde die Schülerausleſe endlich
unterſagt. Eine Auswirkung demokratiſcher Grundanſchauungen,
die in die Pädagogik eingedrungen waren. Die Verteilung
ſollte gleich m äß ig auf alle Klaſſen vorgenommen werden. Die
Durchführung geſchah und geſchieht heute auf Grund der ſogen. ge
ographiſchen Einkeilung. Kinder aus der Unter ſtadt kommen
in der Regel bei der Einſchulung nach C, aus der Mittelſtadt
nach B und aus der Oberſtadt nach A. Reicht die Kinderzahl
der Unterſtadt zur Füllung der CKlaſſe nicht aus, ſo muß natürlich
in die anderen Stadtteile übergegriffen werden. Und da irgendwo
einmal Schluß ſein muß, kann es vorkommen, daß Emil T aus der
Robertſtraße nach 8c, aber ſein Nachbar Karl Y. nach 8a oder 8b
eingeſchult wird. Die Verteilung nach Straßen iſt gewiß eine Beſſe
rung gegenüber dem früheren Zuſtande, bedeutet aber trotzdem nicht
die glücklichſte Löſung Denn jeder weiß, daß es Straßen gibt, die
entweder verhältnismäßig viel oder wenig ſchlechte Schüler lie
ſern. Woran das liegt ſpielt hier keine Rolle. Es iſt eben eine Tat
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fache, die zwar micht zu kritiſteren iſt, die aber unableugbar daſteht.
Darum beſteht auch heute noch das Urteil weiter: in C ſitzt der Aus
ſchuß. Jmmerhin iſt das Urteil ſchlechter als der Tatbe-
ſtand.

Zu 3. Könnte es noch anders ſein Jawohll Ein
Radikalverfahren, das jedoch in abſehbarer Zeit nicht praktiſch wer
den kann, läge in der Schaffung eines einzigen Knaben
ſchulgebäudes, wodurch die Breiteweg und Kirchenklaſſen mit
allein üblen Drum und Dran in der Verſenkung verſchwinden wür
den. Dieſer Gedanke iſt eine Binſenwahrheit und erhebt keinerlei
Anſpruch auf Hriginalität. Wir müſſen uns aber dem Mö glichen
zuwenden. Möglich wäre es, zunächſt einmal die drei 8. Klaſſen
(Za, 8b, 8c) in einem Gebäude unterzubringen. Am zentralſten
läge dafür die Uferſtraße. Dann würde vorerſt die Angſt vor
dem berüchtigten Breitenweg fortfallen. Dorthin wären ein paar
GrundſchulA Klaſſen zu legen, und das Bild würde ſich auf eimnal
weſentlich ändern. Bliebe noch die allgemeine Sorge vor den E
Klaſſen überhaupt. Auch die iſt zu beheben. Mittel: Einſchu
bung der Kleinen nicht nach Straßen, ſondern nach der alpha
betiſchen Reihenfolge in den Anmeldeliſten. Alſo: Nri
nach 8a, Nr. 2 nach 8b, Nr. 3 nach 8c, Nr. 4 wieder nach 8a uſw.
Das ergäbe mit an Sicherheit grenzender Wahrſcheinlichkeit gleich
wertige Klaſſen und würde allen Gerüchten über ſonſt hier und da
vermutete „Schiebungen“ die Spitze nehmen. Dieſe beiden Mög-
lich keiten Unterbringung der 8. Klaſſen in einem Gebäude und
ſtrikteſte Einſchulung nach dem Alphabet würden alle elterlichen
Einwände, Sorgen, Vermutungen uſw. mit einem Schlage beheben.
Wem wirklich an der Zuſammenarbeit von Schule und Elternhaus
gelegen iſt, der ſollte hierzu freudig die Hand bieten und dafür ſor
gen, daß ab Oſtern 1931 nach dieſem Verfahren gehandelt wird.
Kollegium und Elternbeirat hätten hier ein dankbares
Feld reibungsloſer Zuſammenarbeit!

t. Arbeiterſpork und Kulkurkartell Thale. Die Arbeiterſport
und Kulturvereine werden in dieſem Jahre zum 1. Mai das Feſt
programm der Sozialdemokratiſchen Partei, Ortsgruppe Thale, ver
ſchönen helfen. Laut Beſchluß der letzten Sport und Kulturkartell
ſitzung beteiligen ſich ſämtliche Vereine an der Maifeier der Sozial
demokratiſchen Partei. Die Läufer zum Stillauf am 1. Mai treffen
ſich ſpäteſtens vormittags 7,45 Uhr im Kurhaus zum Umziehen.
Von dort aus wird dann geſchloſſen zum Pfingſtanger im Sportdreß
marſchiert, von wo ſich dann der Stillauf in Bewegung ſetzt. Die
Läufer werden von folgenden Sportvereinen geſtellt. Turn und
Sportvereinigung, V. f. B. Sportfreunde und A. S. V. Waſſer
freunde. Der Stillauf der Sportler ſetzt ſich ungefähr 8,45 Uhr vom
Pfingſtanger aus in Bewegung und berührt folgende Straßen
Haupt Margarethen, Schillerſtraße, Lindenbergsweg, Poſt Kron
prinzenſtraße und endet am Kurhaus. Nach Eintreffen der Läufer
werden die Geſangvereine „Volkschor“ und „Hüttengeſangverein“
eimnige Kampfeslieder zu Gehör bringen. Zum vierzigſten Male
jährt ſich der Tag des internationalen Weltfeiertages. Darum Ar
beitereine, beteiligt euch zahlreich an der Maifeier und geſtaltet ſo
mit den 1. Mai zu einer wuchtigen Kundgebung für die ſozialiſtiſche
Arbeiterbewegung.

t. Achtung Vereinstechniker. Die zum Stillauf beſtellten Läufer
müſſen ſich bis ſpäteſtens 7,15 Uhr im Reſtaurant „Steinbachtal
(Umziehlokal) einfinden, da die offigielle Feier der Partei bereits um
8/30 Uhr beginnt. Dann wird geſchloſſen im Sportdreß zum Pfingſt
anger marſchiert, von wo aus ſich dann 8,15 Uhr der Stillauf in Be
wegung ſetzt. Die Leitung liegt in Händen des Sportkartelltech
nikers Sportgenoſſen Ernſt Höhne. Am Nachmittag finden dann
auf dem Pfingſtanger Gemeinſchaftsſpiele der Vereine Sportfreunde,
Turn und Sportvereinigung und Waſſerfreunde ſtatt

Aus Quedlinburg
q. Von der Konſum- und Spargenoſſenſchaft. Am Sonnabend

den 26. April, fand im Gewerkſchaftshaus die 1. Vertreterverſamm
lung der Konſum und Spargenoſſenſchaft für Quedlinburg u. Um
gegend ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung um halb 8 Uhr und ein
leitenden Worten durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrats Gen.
Fran ke gab der 2. Geſchäftsführer Gen. Horl den Bericht über
das abgelaufene Halbjahr Juli- Dezember 1929. Das Geſamtver
mögen repräſentiert einen Wert von 451 582 Mark, der Geſchäfts
an teil der Mitglieder betrug 65 500 Mark, die Spareinlagen er
gaben die Summe von 169 790 Mark, Reſervefonds, Hausbaufonds,
Sterbefonds pp. 46 500 Mark. An Rabatt wurden an die Mitglie
der 22 311 Mark gezahlt. Der Mitgliederbeſtand erhöhte ſich
von 2976 auf 3134. Der Geſamtumſa tz betrug in dem Halb
jahr 557 786 Mark, gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahre
57 445 Mark mehr, ſomit eine Steigerung von 11 Prozent. Bei
der noch größer gewordenen Arbeitsloſigkeit in Quedlinburg und
Thale iſt das ein ſehr gutes Zeichen für die weitere ſtete Aufwärts
entwicklung der Genoſſenſchaft. Die Diskuſſion über den Geſchäfts
bericht war ſehr rege; es wurden verſchiedene Anfragen geſtellt
Wünſche vorgebracht und auch Vorſchläge gemacht. Die Vertreter
zeigten alle großen Eifer und reges Intereſſe zur Mitarbeit. Der
zweite Tagesordnungspunkt brachte wiederum einen Vortrag des
Genoſſen Ho r l. Er ſprach eingehend über die einzelnen Aufgaben
gebiete der Vertreter was dieſelben alles nachprüfen müſſen und zu
beachten haben. Ganz beſonders Gewicht darauf zu (egen, daß kein
Nichtmitglied im Konſum kauft. Dieſe Nachprüfung iſt mit großer
Sorgfalt vorzunehmen (da ſonſt noch weitere Steuerbelaſtungen ein
treten) und ſtets ſchriftlich feſtzuhalten; es ſollen ſogar die Namen
der gefragten Perſonen mit aufgeſchrieben werden. Dieſe Kontrolle
ſoll alle 14 Tage erfolgen. Der 3. Punkt der Tagesordnung war
Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern. Alle Jahre ſcheiden zwei
und einmal drei Genoſſen aus dem Aufſichtsrat aus. Die ausſchei
denden Genoſſen Franke und Belger wurden wiederum n
Vorſchlag gebracht, außerdem noch die Genoſſen Sperling und
Kuhnhardt. Die beiden Letzteren wurden gewählt. Zum Schluß
wurden wiederum einige Anfragen geſtellt und über Warengattun
gen, Preiſe uſw. diskutiert. Der erfreuliche Auffchwung der Bäckerei
fand viel Beachtung und dankbare Anerkennung. An der Entwick
lung der Genoſſenſchaft wird weiter rüſtig gearbeitet.

q. Arbeiterkinderfreunde. Heute Mittwoch, um 1945 Uhr
müſſen alle Kinder an der Kleers- Turnhalle zum Sprechchor

Ueben erſcheinen. Morgen, Donnerstag, 8 Uhr früh, trifft ſich
alles am Waſſerwerk, bei Regenwetter im Gewerkſchaftshaus. Das
ſelbe gilt für die am Sprechchor beteiligten Genoſſen von der Ar
beiter-Jugend.

q. Eine öffenkliche Stadkverordnetenſitzung findet am Diensktäg,
den 6. Mai 1930, 17 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht an
ketzter Stelle die Wahl des Stadtverordneten Vorſtehers und ſeines

Stellvertreters. 8q. Die würdigſte Form der Maifeier iſt Arbeitsruhe am Feier
tag des Weltproletariats. Deshalb veranſtalten wir eine Mor-
genfeier in der freien Natur Alle Frauen und Männer,
welche es irgend möglich machen können, treffen ſich um 8,30 Uhr
am ſtädtiſchen Waſſerwerk. Dann ſoll es hinaufgehen zur Alten
burgwieſe am Turm. Die Arbeiterjugend veranſtaltet eine Feler
ſtunde. Die Arbeiterſportvereine leiten Spiele für Jugend und Er
wachſene. Außerdem findet Konzert bis 13 Uhr mittags ſtatt.
Von nachmittags 15 (3) Uhr an treffen ſich alle im Gewerk
ſchaftshaus. Der Arbeiter Radio Bund veranſtaltet im Ebert und
großem Saale Konzert. Die Abendveranſtaltung be
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ginnt mit einer Kultur- und Feierſtunde um 19,30 (7,30) Uhr. An
ſchließend iſt Konzert und Tanz ſowie große Verloſung. Sozialde
mokraten; Männer und Frauen, benutzt die Maifeier zu einer
machtvollen Kundgebung der vorwärts und aufwärts ſtrebenden
Menſchheit

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 28. April. Motorradunfall. Am Montag

abend gegen 19 Uhr fuhr ein hieſiger Motorradfahrer D. an der
Straßenkreuzung Linden-Suderöder Hauptſtraße mit einem Kraft
wagen zuſammen. D. überſchlug ſich und kam mit leichten Ver
letzungen davon. Die Arbeiter-Samariter-Kolonne leiſtete die
erſte Hilfe. Die Maſchine wurde ſtark beſchädigt.

Neinſtedt, 28. April. Auf zur Maifeier! Am Donners
tag, den 1. Mai, vormittags 9 Uhr verſammeln ſich alle Gewerk
ſchaftskollegen und Parteigenoſſen mit Frauen und Kindern am
Sportplatz zu einem gemeinſamen Ausflug nach Stecklenberg zur
Radiumquelle. Rückmarſch durchs Wurmtal und Küchenberg. An
ſchließend gemütliches Beiſammenſein in der Felſenſchänke beim
Gen. Bergmann. Die Kinder bekommen Kaffee und Kuchen; außer
dem finden Kinderbeluſtigungen mit Verloſung und dergl. ſtatt.

Bad Suderode, 29. April. Unſere Maifeier. Die Ar
beiterſchaft von Suderode feiert den 1. Mai durch Arbeitsruhel
Morgens ſingen die Arbeiterſänger. Nachmittags 14.30 Uhr ver
ſammeln ſich die Parteigenoſſen und Genoſſinnen mit ihren Kindern
zum Aufmarſch nach dem Felſenkeller. Dort ſpricht der Genoſſe
Lehrer Rüdiger-Magdeburg. Sammelpunkt iſt die Turnhalle. Die
Arbeiterjugend ſchließt ſich ebenfalls an.

Gakersleben, 30. April. Hamſterjagdverpachtung.
Der Hamſterfang für das Jahr 1930 wird am Donnerstag abend
im Gaſthof Zur Erholung“ öffentlich meiſtbietend verpachtet.
Die Verwaltung der Kiesgrube iſt ſeit dem 1. April 1930
in die Hände der hieſigen Domänenverwaltung übergegangen. Der
Kies wird zum Preiſe von 1. pro Kubikmeter verabfolgt.
Die Abgabe erfolgt nicht mehr alltäglich, ſondern nur noch an jedem
Montag, Mittwoch und Freitag von 6—18 Uhr. Seit dem
15. April d. Js. befindet ſich in unſerem Orte eine Filiale des Ham
burger Kaffeelagers Thams u. Garfs. Das Geſchäft eröffnete ſeine
Pforten mit gewaltiger Reklame und gewährte beim Einkauf in
Höhe von eine ProzellanGoldrandTaſſe oder eine Kaffee
doſe und beim Kauf von 1 Pfd. Kaffee oder Pfd. Tee eine
Tafel Schokolade gratis. Die Einführung dieſes ZugabenSyſtems
veranlaßte unſere einheimiſchen Geſchäftsinhaber ſofort zu Gegen
maßnahmen. Auch ſie ſchlugen mit einem Male die Reklametrommel
und verkündeten, daß ſie ſchon beim Kauf von Pfund Kaffee
eine Tafel Schokolade gratis verabfolgten. Intereſſant war es
nun, feſtzuſtellen. wie die Preiſe mit einem Male heruntergingen.
Manche Produkte im Verkaufspreiſe unter 0.50 wurden ſogar
um 50 Prozent billiger. Jm allgemeinen machte ſich ganz deutlich
ein Preisabbau, den die Konkurrenz diktierte, fühlbar. Die Ein
wohnerſchaft ſollte den geſamten Warenbedarf einzig und allein nur
noch im Konſum decken, der erhaben über der Konkurrenz von
beiden Kontrahenten ſteht und durch ſeine Preiswürdigkeit und
ſeine Qualitätsware ſolche Geſchäftsreklame nicht nötig hat. Das
Käuferheer möge ſich überlegen, in welchem Verhältnis die Gratis
zugaben der Geſchäftsleute zu der Rückvergütung des Konſümver
eins ſtehen. Die Gewerkſchaften, die Partei und das Reichs
banner veranſtalten ihre Maifeier am Sonntag, den 4. Mai
1930, abends 7 Uhr im Maximilianiſchen Lokale. Der Druck der
Reaktion geſtattet eine Arbeitsruhe am 1. Mai nicht. Die geſamte
Arbeiterſchaft iſt zur Feier eingeladen und möge durch zahlreiches
Erſcheinen erwirken, daß die Kündigung zu einem vollen Bekennknis
des Machtwillens des Proletariats in unſerem Orte ſich geſtalte. Ein
Feſtredner iſt verpflichtet. Muſikvorträge werden die Feier um
rahmen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Welkerdienſtſtelle Magdeburg

Borausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend
Beim Durchzug eines Tiefdruckgebietes von der Biscanuaſee überdie Alpen h Ditegrorg haben u die Nordoſtwinde über

ſten Teil Deutſchlands erheblich verſtärkt. Mit ihnen ſind
Luftmaſſen hereingekommen, die bei der ungebinderten Son

nenſtrahlung ſich mittags ziemlich erwärmen konnten, ſo daß meiſt
20 Grad überſchritten wurden. Am Beginn der Nacht zum Mitt
wock e die Temperaturen jedoch in Mitteldeutſchland allge-
mein tiefer als am Dienslagfrüh. Im Süden Deutſchlands tretbt
ein Regengebiet von leſien über Böhme chViel ad ſind dabei im Elbeguelgebiet mehr als t ee

10 mm Niederſchlag gefallen. Ein ne i Regengebiet iſt über Galizien ebenfallseſten erſchienen Von ihm aus wird ſich eiähliche Eintrübung bei uns vollziehen, hoch laßt der naekketene

e für Mitteldeutſchland keine erheblichen Neder

Ausſichten Bei zunehmender Bewölk d ſpäritt von Niederſchlagsneigung allmählich ſintende genee

Wochen Unterſuchungshaft angerechnet werden.

Tagung der Kinderreichen.
Der Landesverband Sachſen Anhalt im Reichsbunde der Vnder

reichen Deutſchlands, dem 50 Ortsgruppen angehören, hielt am 26.
und 27. d. Mis. in Wittenberg ſeine Tagung ab. Während im
erſten Teile die recht reichhaltige Tagesordnung durchgearbeitet
wurde, ging am andern Tage die vorgeſehene öffentl. Kundgebung
der Vertreter maßgebender Behörden beiwohnten, vor ſich. Es wurde
zum Ausdruck gebracht, daß 3,6 Kinder in jeder Familie vorhanden
ſein müſſen, um ein Volk in ſeiner Stärke zu erhalten. Die kinder
reichen Familien haben auf Grund ihrer Bedeutung für Volk und
Staat in erſter Linie ein Anrecht auf entſprechende Wohn und Wirt
ſchaftsheimſtätten, wo die Kinder leben, wachſen und gedeihen
können. Sie haben ferner Anſpruch auf Steuerſchonung und Siche
rung des Exiſtenzminimums. Es iſt erwieſen, daß eine Familie mit
10 Kindern allein für Brot jährlich 100 RM an Verbrauchsgöllen
zahlt. Die Folge hiervon ſollte ſein, daß der Staat einen ange
meſſenen Prozentſatz ſeiner Zölle zur beſſeren Wohnungsfürſorge für
Kinderreiche verwendet. Alſo auch hier liegen die größten Laſten
auf den ſchwächſten Schultern. Die Forderung der Kinderreichen be
ſteht weiter in der Elternſchaftsverſicherung, durch die ein Ausgleich
der Familienlaſten geſchaffen werden muß. Vorſorge iſt beſſer als
Fürſorge. Wer der Familie dient, dient dem Vaterlande. Die For
derungen fanden allgemein Beifall.

Blutiges Ehedrama.
Braunſchweig. Der mit ſeiner Frau in Scheidung lebende

Kaufmann Grevemeier drang am Montagabend in die Wohnung
ſeiner Frau ein und brachte ihr nach vorangegangenem Streit
durch einen Revolverſchuß ſchwere Verletzungen im Unterleib bei.
Während die Frau ins Krankenhaus geſchafft wurde, nahm das
Ueberfallkommando den ſich wild betragenden Mann feſt, um ihn
ins Haftlokal zu bringen. Auf dem Wege dorthin brachte er ſich
Gift bei und wurde ebenfalls ins Krankenhaus gebracht.

Die Reviſion des Fiskus gegen die Schadenerſatzverurkeilung
im Richter Prozeß verworfen

Magdeburg. Das Oberlandesgericht Naumburg hat am 28.
ds. Mts. die vom Fiskus gegen das Urteil des Landgerichts Mag
deburg eingelegte Reviſion verworfen. Durch dieſes Urteil waren
der Fiskus und die übrigen Beklagten im Richter- Prozeß ſeinerzeit

zum Erſatz des bei der Exploſion des Forts 10 entſtandenen Scha
dens dem Grunde nach verurteilt worden.

Zur Mordſache Bauer. Pekers aus der Haft enklaſſen.
Magdeburg. Der des Mordes an Schiffahrtsdirektor Bauer in

Halle verdächtigte und ſeinerzeit auf Veranlaſſung des Unter
ſuchungsrichters feſtgenommene Magdeburger Privatdetektiv Peters
mußte im Laufe des Montags, da die bisherigen Ermittlungen und
Verdachtsmomente, die gegen ihn vorlagen, weder eine Aufrechter
haltung der Haft rechtfertigten, noch ausreichend waren, um das
Hauptverfahren gegen ihn einzuleiten, aus dem Unterſuchungsge
fängnis in Halle entlaſſen werden. Peters iſt wieder nach Magde
burg zurückgekehrt. Das Verfahren gegen ihn iſt jedoch noch nicht
eingeſtellt.

Drei Monake Gefängnis wegen gewerbsmäßiger Abtreibung
Magdeburg. Vor dem Magdeburger Schwurgericht hatte ſich

die 40jährige Ehefrau Martha Hoppe aus Olvenſtedt zu verant
worten. Die Anklage legt ihr zur Laſt, ſich im Sommer 1928 in
mehreren Fällen für die gewerbsmäßige Beſchaffung von Mitteln
zur Abtreibung angeboten zu haben, indem ſie das Anerbieten
an die Gewährung von geldlicher Entſchädigung knüpfte. Ferner
wird ihr zur Laſt gelegt in zwei Fällen dieſes Geſchäft mit dem ge
wünſchten Erfolg betrieben zu haben. Die Folge war, daß ſie ſich
nun wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu verantworten hatte.
Abgeſehen von dem früher abgelegten Geſtändnis wurde die Ange
klagte in der Hauptverhandlung vor den Geſchworenen der ihr zur
Laſt gelegten Vergehen im Sinne der Anklage überführt und zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt Auf dieſe Strafe ſollen zwei

Die Bewilligung
der beantragten Bewährungsfriſt wurde abgelehnt.

Wirtschaft und Tandckel.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg 29. April. Städtiſcher Schlacht undBiehb o. Marktbericht der Notiexungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktprejſe ſür nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufstoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. An
trieb 666 Rinder, und zwar 39 Ochſen, 128 Bullen, 415 Kühe, 96
Färfen, 30 Freſſer, 679 Kälber, Schafe, 4451 Schweine Seit
a letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt Rinder,

Kälver, 117 Schafe, 154 Schweine Bezahlt ſür 100 Pfd. Lebend
wicht in Reichemark. I. Rinder. A. Ochſen: vollfteiſchige,ausgemaſtete höchſten Schiachtwerts, 1 jüngere d0 2. altere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 44 48. 2 ältere
fleiſchige gering genährte 5. Bulleniüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerto 53-57, b) ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemaſtete 47 ſleiſchige 4146, gering.
genäbrte Am C. Kübe: a üngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 46-250, b nene und ausgemäſtete 40--45,fteiſchtge 31—89 ch ger genährte 26530 D. Färſen Kalbinn.
u ſetcwige gusgemäſtete höchſten Schlachtwerts 52—56, b
völtfleiſchtge 46-—51, fleiſchige 40 reſſer: Mäßig ge
Mhtee Jüungvieh 89—49. 11. gälber, Doppellender, veſter
Dinſt T W beſte Maſt und Saugkälber 7282 innereMaſt und Saugtalber 56—70, ch geringe Kalber 40-—85. I
Schafe. S aſtlämmer und jüngere Baſnthammel, 1 weideman
an 2 Stallmaſt 2—56 b) mutiere Maſtlammer ältere Maſt

gammel und gut genährte Schafe 46—50 0) ſleiſchiges Schaſvie
9 gering genahrtes Schafvieh 30—36. Schweine.

a Fettſchweine Uber 309 Pfund Lebendgewicht vollſteiſchige
Schweine von etwa 240—800 Pfund Lebendgewicht 58-60 voll
teiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 57—60 h voll
eiichige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 55-59.

fleiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewicht

Eich ae S weine u t. e gen ger
5 WMarktverlauf: weine ſchlecht,ſonſt langſam Ueberſtand: 8 Rinder nd 2 Schweine

Berliner Getreidebörſe vom 29. April.
28. April 29. April

ab märkiſche Station in Mart)
Weizen 27 bis 280. 280. bis 283.oggen 163.— bis 166. 165. bis 163—
Braugerſte 192. bis 203 192. bis 203utter u. Induſtrie Gerſte 177. bis 190 177. vis 390
dafer 162 b 168. 163. bis 169.Loco Mais Berlin bis bisLetzenmehl 30.75 dis 38.75 31.00 vis 9.00
oggenmehl 23.75 vie 26.50 2375 bie 26.50
Weizenkleite 950 bis 10.25 950 bis 10.25
Roggenkleie 1025 bis 10.75 10.25 bis 10.57

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 29. April. 1. Sorte 131 Mark, 2. Sorte
116 Mark, 3. Sorte 100 Mark, je Zentner Tendenz ſtetig.

Miftfeldeufsche Qundscheegt.
Glänzender Wahlſieg der Sozialdemokrakie.

Wolmirſtedt. Bei den Kommunalwahlen 1924 war in dem 1400
Einwohner großen Ort Samswegen, Kreis Wolmirſtedt, durch
die eigentümlichen Verhältniſſe eine bürgerliche Mehrheit ins Ge
meindeparlament eingezogen. Geleiſtet iſt während der Zeit ihrer
„Tätigkeit“ nichts. Bei den Wahlen im November 1929 wurden in
Samswegen 849 Stimmen abgegeben, und zwar für die Liſte der
SPD. 475 oder 5 Mandate, für die bürgerliche Einheitsliſte 374 oder
4 Mandate Dieſer ſozialdemokratiſche Wahlſieg paßte den Bürger
lichen nicht. Einige Nörgler und Querkreiber im bürgerlichen Lager
fochten die Wahl an und erreichten, daß die Wahl zum Gemeinde
parlament für ungültig erklärt wurde. In ausgezeichneter Klein
arbeit ſorgten unſere Funktionäre und Mitglieder für Aufklärung
Am Sonntag wurde nun neu gewählt und die Liſte 1 der SPD.
trug einen glänzenden Sieg davon. Diesmal wurden 841
Stimmen abgegeben davon erhielt die ſozialdemokratiſche Liſte 529
Stimmen oder 6 Mandate die bürgerliche Liſte 296 Stimmen oder
3 Mandate Ungültig waren 16 Stimmen.

Aufregende Jagd auf einen polniſchen Schwerverbrecher.
Wittenberge. Der von den polniſchen Behörden wegen ſchwerer

Verbrechen geſuchte 22 Jahre alte polniſche Landarbeiter Joſeph
Graba wurde in dem altmärkiſchen Ort Bertkow ermittelt. Als
der Oberlandjäger Geffers Goldbeck ihn feſtnehmen wollte, flüchtete
Graba. Die Verfolgung ging über mehrere Kilometer Durch
Alarmſchüſſe des Beamten wurde der Sohn des Gutsbeſitzers Pa
genkopfKruſemark auf den Flüchtling aufmerkſam. Er erhfelt,
als er ſich dem Verbrecher in den Weg ſtellte, einen Stich in die
Hand. Schließlich konnte der Flüchtling eingeholt und verhaftet
werden. In einem unbewachten Augenblick flüchtete Graba aus
dem Polizeigewahrſam in Goldbeck wieder und kehrte in der Dun
kelheit nach Bertkow zurück, um dort Unterſchlupf bei ſeinen Eltern
zu ſüchen. Nach hartem Widerſtand konnte er erneut feſtgenom
men werden und wurde nun gefeſſelt dem Amtsgericht Oſterburg
zugeführt.

Die Zerbſter Kindesenkführungeaffäre demnächſt vor Gericht.

Serbſt. In der Zerbſter Kindesentführungangelegenheit iſt eine
neue Wendung eingetreten. Der Vater des ſeinergeit aus der
Schule entführten Knaben, der Zimmermeiſter Raſchke, hat ſich jetzt
der Staatsanwaltſchaft geſtellt unter der Selbſtbeſchuldigung, Wech
el gefälſcht zu haben Von der Deſſauer Staatsanwaltſchaft wird
beſtätigt, daß es ſich um acht gefälſchte Wechſel im Geſamtbetrage
von etwa 7000 Mark handelt, unter denen einer auf die Zerbſter
gemeinnützige Gewerbebank lautet, die jedoch keinen Schaden er
leidet, dagegen jedoch diejenigen Perſonen, deren Unterſchrift ge
fälſcht worden iſt. Raſchke hat angegeben, durch die Kindesent
führungsgeſchichte ruiniert worden zu ſein. Nach der durch das
Nichterſcheinen eines Angeklagten bedingten Vertagung eines Ter
mins wird nunmehr die Angelegenheit nach zwangsweiſer Vor
führung dieſes Angeklagten am 7. Mai vor dem Gericht zur Ver
handlung kommen.

Mit geſpaltekem Kopf aufgefunden
Duderſtadt. Zwiſchen Weſterode und Obernfeld wurde der

31jährige Landwirt Hubert Rohde mit geſpaltetem Kopfe tot auf
dem Bahndamm aufgefunden. Ob Selbſtmord oder Ungkücksfall
vorliegt, ſteht noch nicht feſt.

Reichsbahnoberbaurat Eggert verunglückt.

Erfurl. Bei einem Autounfall in Dresd
Beamte der Reichsbahn verunglückt. Unter ihn
baurat Eggert aus Erfurt in ſchwerverletztem Zuſtande
Krankenhaus überführt worden.

Ueberführung einer Mörderin,

Rudolſtadt. Die vor einiger Zeit in Leipzig wegen Mordes an
dem Straßenhändler Kirchhof zum Tode verurteilte Klara Paſchold
wurde am Montagnachmittag in das hieſige Landgerichtsgefäng-
nis überführt. Gegen die Paſchold beſteht der Verdacht, an der
Gräfenthaler Mordſache, über die wir ſeinerzeit berichteten, eben
falls beteiligt zu ſein.

Berliner Viehmarkt vom 29. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 43 48
(voriger Markt 45 50), b) 37--41 (38——43), c) 28—34 (28--34),

(60 77), 40 55 (40 55). Schweine: a) (über 300 Pfund)
62—64 (65- 66), (240- 300 Pfd.) 63 64 (66 67), c) (200 240
Pfd.) 64 65 (66- 68), d) (160-200 Pfd.) 63——64 (65- 67), e) (120
bis 160 Pfd.) 61 62 (64- 65), (unter 120 Pfd.) 9) (Sauen)
55——57 (50 60).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 29. April. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande Weizen 77—78 kg.
286— 88 (feſt), eigen 79—80 kg. 290 (feſt) Roggen 73 74
173--75 (ſtetigh. Sommergerſte 200—210 ruhig 180
bis 83 (ſtetig), Hafer 176--78 (ſtetig), Mais geſtrichen, Viktoriaerbſen230—50 Kreis Weizen und Soggeinehi ſowie Weizen und Roggen

zben nicht notiert.kleie wu

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Heute abend iſt Mitgliederverſammlung im Heim.

Mitsgliedsblücher müſſen mitgebracht werden.
Oſterwieck. Mongtsvprogramm für Mai 1. Teilnahme

der Maifeier; 4. Nachmittagsfabrt: 6. Arbeitsgemeinſchaft
Kortſetzung des Themas Sogialverſicherung“. Gen. K. Vogler)
8. Spiel- und Tanzabend: 11. Märche er 13. Lieder
abend: 15. Spiel und Tanzabend: 20. Fahrtenerlebniſſe (Erzäb
lungen): 22. Abendwanderung: 27. Liederabend- 29. Fahrt 8. 6.

G letzte Probernigerode. Spie ar. Am Mittwoch letzte Pr. SAm 1. Mat tritt die geſamte Ortsgruppe im Monovpol ünkuic
3 Uhr in Falkenkluft n Demonſtrationszug an. Alle Genoſſen
welche arbeiten müſſen, finden ſich 20 Uhr. im Monovpol ein (Fal
kenkluft mit Schlivs)

Freigewerkſchaftliches Jugendkarkell.

un ghuchöruder Halberſtadt. Freitag. den 2. Mai 20 Uhr, Zu
ſammenkunft im Heim. Es gilt n der Begrüßung der neuein
gefretenen Lehrlinge und der Feſtlegung des Arbeitsprogramms

See n n n n n enehmen. Aus dieſem Grunde daxf keiner fehlen.Buchbinder Iugend Halberſtabt. Unſer Heimabend am Don
perstag, den 1. Mai, fällt aus. Wir beteiligen uns geſchloſſen ander Maifeier.

e

Arbelter, Angestelite u. s0amite!
T Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierend e

d) 25 27 (25- 27). Kälber: a) b) 78-84 (78 85), c) 60 76,

e

e
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